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Aussprache. 



Die Aussprache der roman. Sprachen wird als bekannt 
vorausgesetzt, wird übrigens im Texte selbst bei Besprechung 
der einzelnen Laute erwähnt ; einige schwierigere Laute aus 
minder bekannten Sprachen werden unten erklärt. 

Bei Mundarten (so immer fürs Rätische und Sardische) 
dann bei Schriftsprachen, wenn es sich dar am handelt, die 
Aussprache im Gegensatz zur Schreibung hervorzuheben, 
(z.B. in den Tabellen, die die Lautentwicklung veranschaulichen), 
wird eine phonetische Umschrift gebraucht, deren Zeichen 
folgende sind: a e i o u 9 (dumpfes e) ö ü\ p t k b d g 
(immer = frz. g in gargon, g ital. in gaito^, fß (== engl, th 
in thin), % (= dtsch. ch in ,ach')j m n iy ( = ng in dtsch. 
yHunger^^ v (= frz. v), y {= dtsch j), l r s (immer = frz. 
8 in sei), z (= frz. z), 5 (= frz. ch), £ (= frz. j). 

Der Accent auf einem Vokal bedeutet die Betonung ; 
ein Punkt unter einem Vokal bedeutet geschlossene , ein 
Haken offene Aussprache; u i sind halbvokalisch (unsyllabisch). 
Der (griech.) Circumflex bedeutet nasale Aussprache, der 
Apostroph nach einem Konsonanten bedeutet Palatalisierung 
r (= ital. gl, span. 11), n' (= frz., ital. gn, span. fi, port. nh). 



8 Aussprache. 

Im Rumänischen lautet ^ = ts, z = t, oder 
(moldauisch) dz, s = §, ea oa sind auf dem a betont, d« 
e und sind dabei flüchtig zu sprechen ; % ist ein geflüstertes 
f , i^ in der Regel ganz stumm, % wird mit gehobener Mittel- 
zunge gesprochen (zwischen ü und m). 

Im Portugiesischen wird tonloses o als u^ ton- 
loses e als i gesprochen, tonloses a ähnlich dem franz. e aourd, 

Bemerkung. Im Texte sind lat. Wörter in Antiqua, 
romanische cursiv gedruckt. 

Das Altfranzösische spreche man phonetisch, also 
oi als ci (nicht ua), au als au (nicht o) usw.; u sAs ü, ch 
als tS, j als d£, z als ts. 



* bedeutet, dass der betr. Laut oder die betr. Fonnj 
in den Denkmälern oder in der gesprochenen Sprache nicht 
zu belegen, sondern nur durch Sprachvergleichang zu er- 
schliessen ist. 

*— ^ über die Bedeutung dieses Zeichens in den Tabellen 
s. S. 71. 



Einleitung.' 

§ 1. Die Aufgrabe der romanischen Sprachwissenschaft 

ist es, die Entwicklung der romanischen Sprachen aus 
ihren Quellensprachen darzulegen und die Gesetze 
dieser Entwicklung festzustellen. Die Lautübergänge 
finden nämlich nicht > sporadisch statt, sondern mit 
grosser Beständigkeit; unter gleichen Bedingungen er- 
fährt ein und derselbe Laut stets gleiche Behandlung; 
diese Behandlungsart eines Lautes nennt man ein 
Lautgesetz. Von einem Naturgesetz unterscheidet 
sich ein solches dadurch, dass es nicht immer und 
überall wirkt, sondern an eine bestimmte Zeit und 
einen bestimmten Ort gebunden ist. 

So ist es z. B. ein Lautgesetz, dass lat. c vor a zu ch 
(gcspr. ts später 5) wird; dieses Gesetz gilt aber nur für 
ein bestimmtes Gebiet, nämlich einen Teil Frankreichs: 
cantare chanter, (während z. B. das ital. cantare, das span. 
cantar hier das c (k) bewahrt haben), und auch nur für eine 
bestimmte Zeit, denn wird etwa in unserer Zeit ein lat. 
Wort mit ca- entlehnt, so behält es das c (k) bei : carbonate. 

Trotz dieser Beständigkeit der Lautgesetze giebt 
es doch auch Ausnahmen davon, die ihren Grund in 
psychologischen Momenten haben, welche ihre Wirk- 

* Vergleiche auch Sammlung Göschen Nr. 69, Indogerm. 
Sprachwissenschaft von B. Meringer, I. Hauptst. 



10 Einleitung. 

samkeit durchkreuzen. Das wichtigste dieser Momente 
ist die Analogie. Ein Lautgesetz sagt, dass im 
Französischen betontes ö unter gewissen Umständen zn 
ue (neufranzösisch eu = ö), unbetontes o zu ou werde 
(z. B. il meurt, aber nous mourons). Diesem Gesetz 
widerspricht ü prouve (altfranzösisch aber nach dem 
Lautgesetz: il prueve); diese Form verdankt ihre 
Entstehung der Analogie der vielen andern Yerba der 
I. Conjugation, in denen der Vokal (und zwar lautgesetzlich) 
in betonter wie tonloser Silbe gleich behandelt wurde, 
etwa il pousse: nous poussons. Nach diesem und ähn- 
lichen Mustern bildete man von prouvons auch ein il 
prouve^ Selbstverständlich bildete der Sprechende solche 
Formen unbewusst; gerade bei den Verben der L Con- 
jugation sind ja die Formen mit tonlosem Stamm denen 
mit betontem an Zahl weit überlegen: es ist daher 
begreiflich, dass jener zunächst im Gedächtnis haften 
blieb und irrtümlich (zuerst von einzelnen und sporadisch, 
dann von der ganzen Sprachgemeinschaft) auch auf die 
Formen mit betontem Stamme übertragen wurde. Auch 
auf dem Gebiete der Wortbildung finden sich derartige 
Analogiebildungen; so wird von ferblanc nicht, wie 
man erwarten würde, *ferblanquier gebildet, sondern 
nach dem Muster von urgent: arjentier ein ferUantier. 
Eine weitere Störung der Lautgesetze wird dadurch 
hervorgerufen, dass "Wörter, die leicht zusammen vor- 
kommen — sei es in der Rede, sei es in Gedanken — 
einander beeinflussen. 

So hat de-orsum in vielen romanischen Sprachen den 
Vokal des Wortes für den entgegengesetzten Begriff sursum 
angenommen, vergleiche ital. giuso, span. i/u80, altfranz. jus 
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(nenfranz. noch jttaant) ; grave hat sich überall nach dem 
begrifflichen Gegensatze leve gerichtet und zwar auf so 
weitem Gebiete, dass wir schon ein vulgärlat. *greve 
annehmen dürfen (ital. grieve, franz. grief, rum. greotate); 
scriptt i könnte im Prov. nur escrit ergeben, durch An- 
gleichung an das gegensätzliche dich dictu entsteht escrich; 
altfranz. oreste ,Sturm' ist aus orage und tempeste vermischt, 
lat. crassu erscheint im Romanischen überall mit anlauten- 
dem g- : es hat sich das sinnverwandte grossu eingemischt ; 
altfranz. doins ,ich gebe* ist eine Verschränkung von doi9 
(do) und don (dono); allen romanischen Sprachen gemein, da- 
her vulgl. ist die Angleichung von reddere an prendere zu 
*rendere. 

Eine ähnliche Erscheinung ist es, wenn ein Wort 
in seiner lautlichen Entwicklung durch ein anderes, nur 
vermeintlich mit ihm verwandtes beeinflusst wird 
(Volksetymologie). 

So sollte nuptias im Französischen *womc««, ital. *nozze 
ergeben, es heisst aber nocea und nozze: das Wort wurde 
schon im Vulgärlat. zu *n9ptias umgestaltet, da man darin 
novus oder auch nocte zu finden glaubte (vergl. span. novio 
,Bräutigam*). Diese Art der Umgestaltung ist besonders 
häufig bei Fremdwörtern, die auf diese Art mundgerecht 
gemacht werden. So wird das deutsche ,Sauerkraut* im 
Französischen zu choucrouie^ weil man an chou dachte, das 
ursprünglich nichts damit zu thun hat; das persische 
ndreng ist zu orange umgestaltet worden, als ob or darin 
steckte ; aus candelabre machte die Volkssprache candelarhre, 
weil man arhre darin zu erblicken vermeinte. 

Eine wichtige Störung der Lautgesetze ist das, 
was man Formübertragung oder Formen- 
association nennt; der Name besagt schon, was 
darunter zu verstehen sei, die Beispiele werden es noch 
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klarer machen. Lateinisch amamus könnte im Fraa- 
zösischen nur *amains ergeben, es lautet aber im Alt- 
französischen amons (neufranz. nach Analogie der 
stammbetonteu Formen aimons); es ist hier die Form 
eines einzigen, allerdings sehr häufigen Yerbums, näm- 
ich sumus = altfranz. sons auf alle andern Yerba 
übertragen worden. Aehnlich ist die französische 
».Imperfectendung -oie (neufranz. -ais) eigentlich nur die 
Entsprechung des lateinischen -ebam, sie ist aber auch 
auf die Verba der L Conjugation übertragen worden: 
amabam konnte lautgesetzlich nur amoue ergeben, und 
thatsächlich findet sich diese Form im Altfranzösischen; 
das spätere Französische hat durch Formübertragung 
daraus amaie, jetzt aimais gemacht. 

Von hervorragender Bedeutung für die Entwick- 
lung der Laute eines Wortes ist ferner dessen Stellung 
im Satze, worüber später gesprochen werden soll. 

Manche scheinbare Ausnahmen von den Laut- 
gesetzen erklären sich endlich durch Entlehnungen 
aus andern Mundarten. 

Lateinisch betontes e in offener Silbe vor n erscheint 
im Französischen als ei, vergl. vena veine, *minat meint 
(neufranz. mkne), plena pleine; von diesem Lautgesetze bildet 
avoine avena eine Ausnahme, aber nur eine scheinbare; 
eben die unregelmässige Behandlung des Vokals führt uns 
darauf, den Ursprung des Wortes anderswo zu suchen. 
Wenn wir bedenken, dass der meiste Hafer nach Paris ansj 
den fruchtbaren Gefilden des Ostens kommt, so werden wir 
von vornherein auf die Vermutung kommen, dass auch die 
Bezeichnung dafür aus dieser Gegend stamme ; in der That 
lautet das Wort in den östlichen Mundarten avoine (bezw. 
dessen modernen Fortsetzern wie avon), dort aber laut- 
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gesetzlich, denn diese Mundarten sagen auch voinepoine usw. — 
im Italienischen und Spanischen bleibt anlautendes g vor a 
itets erhalten, wir werden daher sagen, dass ital. giardino 
fiafa^ s^SLU, jardin joi/a unmöglich diesen Sprachen ursprüng- 
ich angehören können, sie entstammen dem Französischen, 
vo g vor a lautgesetzlich zu j wird : jardin (deutsch gart-, 
•om. Suffix inu), joie gaudia. 

§ 2. Die romanischen Sprachen. 

Man nimmt gewöhnlich folgende romanische Spra- 
chen an: Rumänisch, Italienisch^ Bätoromanisch , 
Provengalisch, Französisch, Spanisch und Portugiesisch. 
Von diesen hat das Eätoromanische, das heutzutage in 
Priaul, in der südöstlichen Schweiz und in einigen 
Gegenden Tirols gesprochen wird, keine einheitliche 
Schriftsprache entwickelt^ so dass man besser von einer 
rätoromanischen Sprach gruppe spricht. Die übrigen 
der genannten Sprachen werden in den betreffenden 
Ländern gesprochen, ohne dass freilich die politischen 
Grenzen sich überall mit den sprachlichen deckten. So 
ist insbesondere das im Nordwesten Spaniens gespro- 
chene Galicische dem Portugiesischen, das im Osten 
desselben Landes verbreitete Catalanische (das übrigens 
wegen der schriftsprachlichen Verwendung, die es im 
Mittelalter fand, häufig als besondere romanische 
Sprache betrachtet wird) dem Proven^alischen zuzu- 
rechnen. Dieses letztere selbst, das heutzutage seine 
ehemalige Geltung als Schriftsprache eingebüsst hat, 
wird im Süden Prankreichs gesprochen, während der 
Norden dem eigentlichen Französischen gehört. Ausser 
diesem europäischen Bereich beherrschen die romanischen 
Sprachen noch ausgedehnte Gebiete in Afrika, Asien 
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und besonders Amerika; die Dialekte^ die dort durck 
Umformung im Munde der Eingeborenen entstanden 
sind^ bezeichnet man als creolisch. 

Die romanischen Sprachen zerfallen nun wieder 
in besondere Dialekte, von denen die ijrichtigsten 
hier aufgezählt seiend 

I. Das Rumänische gliedert sich in 1) das 
Dacorumänische im eigentlichen Rumänien und in 
Siebenbürgen; 2) das Macedorumänische zerstreut in 
Griechenland; 3) das Istrorumanische in einigen Ort- 
schaften Istriens. 

IL Das Italienische umfasst 1) das Sardische, 
2) das Gallo-italische nördlich vom Appennin, mit Aus- 
nahme des Venezianischen (emilianisch , lombardisch, 
piemontesisch) ligurisch), 3) das eigentliche Italienischei 
und zwar: sicilianisch , calabresisch, neapolitanisch,! 
teirontiniocb und die Mundarten der Abruzzen; römisch; I 
umbrisch; toscanisch, endlich venezianisch. { 

III. Das Rätoromanische hat zahlreiche Unter- 1 
mundarten, die sich zu drei grossen Gruppen zusammen- 
fassenlassen: 1) graubündnerisch, 2) tirolisch, 3) f riaulisch J 

IV. Die f r a n,z ö 8 i s c h en Mundarten werden nach 
den alten Namen der Landschaften, in denen sie ge- 
sprochen werden, unterschieden als: francisch (in 
der Isle de France), champagnisch, burgundisch, loth-j 
ringisch; wallonisch; picardisch, normannisch; poite- 
vinisch. Im Mittelalter ist das in England gesprochene 
Anglonormannisch wichtig. Die südöstlichen Mund-| 



> Die Namen der Mundarten, aus denen sich die betreffenden 
Scliriftsprachen entwickelt liaben, sind durchschossen gedruckt. 
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arten Frankreichs werden oft als francoprovengalisch 
zu einer eigenen Gruppe zusammengefasst. 

Y. Das ProvenQalische zerfällt in das eigent- 
liche Provengalische, in das Languedocische, 
Auvergnatische, Limousinische und Gascognisohe; dazu 
kommt das Catalanische. 

YI. Beim Spanischen unterscheidet man ara- 
gonesisch, leonesisch, castilianisch und andalusisch. 

YII. Zum Portugiesischen zählt ausser dem 
eigentlichen Portugiesischen^ wie schon erwähnt, 
das Galicische\ 

Alter der romanischen Sprachen. 

Die Quelle der romanischen Sprachen ist das 

Lateinische, und zwar sind jene nicht etwa eine Yer- 

I derbnis des letzteren, sondern dessen organische Fort- 

; entwicklung; es folgt daraus^ dass es eigentlich unmög- 

I lieh ist, die Grenze zwischen Latein und Romanisch 

; genau zu ziehen. Nichtsdestoweniger können wir that- 

i sächlich von einer neuen Sprachperiode sprechen, wenn 

ider Redende sich bewusst wird, dass seine Sprache 

sich von der Schriftsprache unterscheide. 

Als die ältesten zusammenhängenden Denk- 
mäler der romanischen Sprachen gelten: 

. 1. Für das Französische die Strassburger Eide 842; 
2. für das Provengalische das Boetiuslied um die 
Wende des 10. und 11. Jahrhunderts; 



> Die Namen der Mundarten geben schon ihr ungefähres 
Geltungsgebiet an, auf die genaueren Grenzen kann hier nicht ein- 
gegangen werden; es versteht sich übrigens von selbst, dass die 
einzelnen Mundarten keineswegs scharf voneinander getrennt sind, 
dass vielmehr in der Regel zahlreiche Uebergänge stattfinden. 
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3. für das Spanische (1145), das Portugiesische 
(1192), das Catalanische (1171), das Italienische (964), 
für das Rätoromanische [Friaulische (1380)] Urkunden 
aus den angegebenen Jahren; 

4. für das Rumänische eine Psalmenübersetzung, 
die sogenannten Psaltirea Scheianä (angeblich 1482, 
wahrscheinlich aber später verfasst). 

Die oben aufgeführten Daten geben, wie gesagt, 
tkr die Zeit der Abfassung der ältesten zusammen- 
hängenden Denkmäler an; denn einzelne "Wörter 
und Wendungen von entschieden romanischem Gepräge 
sind schon weit früher, für das Französische und 
Italienische z. B. seit dem 6. Jahrhundert, in latei-, 
nischen Urkunden verstreut, nachzuweisen; auch darfj 
aus jenen Daten kein Schluss auf das verhältnismässige! 
Alter der romanischen Sprachen gezogen werden. Dass^ 
die geschriebenen Denkmäler der romanischen Sprachen 
so verhältnismässig jung sind, erklärt sich daraus, dassi 
das Lateinische durch das ganze Mittelalter die fast 
ausschliessliche Sprache der Urkunden und zum Teil 
auch der Litteratur war; mit Bezug auf das Rumänische 
spielt das Kirchenslavische dieselbe Rolle. 

Quellen der romanischen Sprachen. 
Die vornehmste Quelle der romanischen Sprachen 
ist das Latein, aber nicht die Sprache der Gebildeten, 
die uns in der überwiegenden Zahl der lateinischen 
Litteraturdenkmäler überliefert ist, sondern die Sprache 
des Volkes, die lingua romana rustica oder das Vulgär-I 
latein. Aus diesem sind die romanischen Sprachen 
in stetiger ununterbrochener Entwicklung hervorge- 
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ital.span. oca, altfranz. oe, neufranz. o/e), gabata *gauta 
Schüssel*, im Roman. ,Wange* ital. goia, franz. joue, 
}roven9. gauta usw. 

Zu bemerken ist, dass dem klassischen cauda fauces 
m Vulgärlatein coda foces gegenübersteht (ital. coda, foci, 
'ranz, queue). 

Ein Diphthong ai fand sich vor allem in der 
1. Pers. Perf. der a-Verba: amai (für gewöhnl. schriftlat. 
amavi); dann in traicere (rumän. trece)^ bajulum bailum, 
ital. bailo balio, franz. haß. 

Diphthonge entstehen endlich durch Verschmelzung 
des betonten Vokals mit unmittelbar folgendem i oder u : 
cui fui, d§um meum usw. 

Bei den tonlosen Vokalen trat Yereinfachung 
in stärkerem Masse ein, als bei den betonten. Es 
entstand nämlich aus 

vulgärlat. lee^a'jöoü zunächst 
im Roman, i e a 9 u 

Nur im Auslaute blieb der Unterschied länger 
bewahrt. An blieb auch in tonloser Stellung im Vulgär- 
latein ; nur wenn in der nächsten Silbe u folgte, wurde 
es durch Dissimilation zu a: agustus agurium ascultare 
sind schon in lateinischen Inschriften bezeugt und er- 
scheinen in romanischen Formen wie ital. span. agosto, 
franz. aoüt, span. agüero, altfranz. eur, ital. ascoUar^ 
span. ascuchar (jetzt escuchar)^ altfranz. ascouier (jetzt 
ecouier), rumän. asculta. 

Steht ein tonloser Vokal unmittelbar neben einem 
betonten derselben Qualität, so werden beide kontrahiert 
und zwar zu einem geschlossenen Vokal. So wird aus 
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ihnen wenigstens angepasst^ sind aber nicht desto weniger 
daran zu erkennen, dass sie anderen Lautgesetzen 
folgen als die Erbwörter. Freilich ist das nicht in allen 
Sprachen gleich leicht ersichtlich : je naher die betreffende 
Sprache dem Lateinischen steht, desto geringer ist der 
Unterschied zwischen Erb- und Buchwörtem; der Ver- 
gleich mit den anderen Sprachen und sachliche Er- 
wägungen müssen dann ergeben^ ob ein Wort dieser 
oder jener Kategorie angehöre. 

So erscheint lateinisch familia im Italienischen als 
famiglia, was eine vollkommen lautgesetzliche Entwicklung 
darstellt ; da aber das französische famille, spanisch familia 
usw. entschieden Buchwörter sind, so liegt die Vermutung 
nahe, dass dasselbe auch beim Italienischen der Fall sei. 
Ein Wort wie italienisch astronomo trägt kein Kennzeichen 
gelehrter Behandlung an sich, aber schon der Begriff, den 
es bezeichnet, würde uns voraussetzen lassen, dass es kein 
Erbwort sein könne, auch wenn das französische astronomt 
nicht deutlich die Spuren gelehrten Ursprungs an sich trüge 
(« vor dem Consonanten hätte im Französischen verstummen 
müssen, der Accent hätte bleiben müssen usw.). 

Es giebt eine ziemlich grosse Anzahl von Wörtern, 
die ebenfalls aus der lateinischen Schriftsprache entlehnt 
wurden, die aber frühzeitig in den Mund des Volkes 
übergingen und nun eine Reihe von Veränderungen 
mit den Erbwörtem mitgemacht haben, so dass sie teil- 
weise selbst das Aussehen von Erbwörtern haben, aber 
eben nur teilweise, denn irgend ein Merkmal nicht- 
volkstümlicher Behandlung tragen sie in der Eegel docli 
an sich. Man pflegt diese alte Schicht von Buch- 
wörtem halbgelehrte Wörter zu nennen. 

So wurde aus capitulum franz. chapitre, in dem c- zu 
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ch- eine ganz volkstümliche Behandlung aufweist; aher 
der übrige Teil des Wortes ist ganz im Widerspruche zu 
den Lautgesetzen behandelt, a hätte nicht bleiben können 
(vergl. chev€U)y p hätte zu v werden müssen {cheveu)^ das i 
müsste als e erscheinen, die Endung -tulum wäre il ge- 
worden (vetulu vieil), 

Aehnliches wäre zu sagen von titre, Spüre, diacre, page 
image, ange n. v. a. ; und das gleiche gilt auch von den ent- 
sprechenden italienischen, spanischen usw. Wörtern. 

Sie bezeichnen, wie man sieht, Begriffe, die aus 
der Kirchensprache stammen (bei titrey page u. ä. ist 
daran zu erinnern, dass sich die Gelehrsamkeit ausschliess- 
lich in den Händen der Geistlichkeit befand); in der 
That hat die Kirche und neben ihr das E.echtswesen 
die weitaus grösste Zahl der Buchwörter geliefert. 

Nicht selten kommt es vor, dass ein und dasselbe 
lateinische "Wort in den romanischen Sprachen in zwei- 
facher Gestalt erscheint: in volkstümlicher und in ge- 
lehrter, oder in gelehrter Gestalt aus verschiedener Zeit. 
Man spricht dann von Doppelformen (franz. doublets, 
itaL aUotropt) ; gewöhnlich ist dann die Bedeutung ver- 
ichieden und zwar derart, dass die volkstümliche Gestalt 
in ihrer Bedeutung von der lateinischen abweicht, während 
iie gelehrte Form, wie es natürlich ist, darin dem 
Lateinischen treuer, geblieben ist; manchmal ist die 
Bedeutung zwar dieselbe, aber die gelehrte Form ist 
in ihrer Verwendung auf die gebildeteren Kreise 
t)eschränkt. 

Z. B. erscheint redemptione im Französischen in zwei 
j^estalten: in einer streng lautgesetzlichen, daher volks- 
;ümlichen: rangon, die sich auch in der Bedeutung selbst- 
itändig entwickelt hat, und in einer gelehrten: rddemption, 
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Diese Vorgänge spielten sich übrigens nicht überall 
zur selben Zeit ab; am wichtigsten ist die Thatsach«, 
dass im Bardischen und im E»umänischen u nicht mit o 
zusammenfiel, sondern näher bei u blieb und sich mit 
diesem weiterentwickelte ; im Bardischen blieb ausserdem 
auch i bei i statt wie in den andern romanischen Sprachen 
zu e zu werden. 

§ 6- 

An Diphthongen besass das Latein ob ö? 
und au; diese wurden nun im Vulgärlatein monophthon- 
giert und zwar die beiden ersteren zu ^ oder e, wobei 
zu bemerken ist, dass die romanischen Sprachen nicht 
bei allen Wörtern übereinstimmen. 

In der Regel ist zwar ce wie e behandelt : vulgärlat. quserit, 
ital. chiede, span. quiere ^ franz. quiert; caelum itaL-spao. 
cielo, franz. ciel; laetus ital. lietOj altfranz. Uei; caecum 
ital. clecOf span. ciego, altfranz. c/w; ce entwickelt sich wie ', 
in poena, ital. pena, franz. peine, span. pena, und ganz analog 
in ccena. Abweichungen dagegen zeigen sich bei fcenum: 
ital. iieno weist auf vulgärlat. f§nu, franz. foin, span* hem 
auf e; ferner bei praeda ital. pr^da gegen irsinz. prote, span. 
prea u. m. a. 

Lateinisch au bleibt erhalten im Sardischen und 
in Süditalien, dann im Rumänischen und zum Teil im 
Provengaliflchen. Sonst ist es meist zu o geworden, 
die Zwischenstufe ou haben das Portugiesische und 
grösstenteils das Neuprovengalische bewahrt. 

Zu dem vulgärlateinischen au, das dem klassischen 
au entspricht, kommt nun noch ein neues, indem die 
Lautverbindungen -avi (vor Konsonant) -avu zu ^u 
kontrahiert werden: TtoQaßoÄi^ wurde ^paraula (ital. 
poi'ola, franz. parole, aber. span. palahra), avica .*auca 
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(ital.spaD. ocOy altfranz. oe, neufranz. otejj gabata *gaata 
,Schüssel*, im Roman. , Wange* ital. gota, franz. joue, 
proveng. gauta usw. 

Zu bemerken ist, dass dem klassischen cauda fauces 
im Vulgärlatein coda foces gegenübersteht (ital. coda, foci, 
franz. queue). 

Ein Diphthong ai fand sich vor allem in der 
1. Pers. Perf. der a-Verba: amai (für gewöhnl. schriftlat. 
amavi); dann in traicere (rumän. trece), bajulum bailum, 
itaL bailo balio, franz. haiL 

Diphthonge entstehen endlich durch Verschmelzung 
des betonten Vokals mit unmittelbar folgendem i oder u: 
cui fui, d§um meum usw. 

Bei den tonlosen Vokalen trat Yereinfachung 
in stärkerem Masse ein, als bei den betonten. Es 
entstand nämlich aus 

vulgärlat. lee^ a'jöoü zunächst 
im Roman, i e a 9 u 

Nur im Auslaute blieb der Unterschied länger 
bewahrt. An blieb auch in tonloser Stellung im Vulgär- 
latein ; nur wenn in der nächsten Silbe u folgte, wurde 
es durch Dissimilation zu a: agustus agurium ascultare 
sind schon in lateinischen Inschriften bezeugt und er- 
scheinen in romanischen Formen wie ital. span. agosto, 
franz. aout, span. agüero, altfranz. eur, ital. ascoUar^ 
span. ascuchar (jetzt escuchar), altfranz. ascouter (jetzt 
ecouter), rumän. asculta. 

Steht ein tonloser Vokal unmittelbar neben einem 
betonten derselben Qualität, so werden beide kontrahiert 
und zwar zu einem geschlossenen Vokal. So wird aus 
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die dem Lateinischen scheinbar näher steht, in Wirklichkeit 
aber davon weiter entfernt ist, da die Tradition nnterbrochen 
nnd das Wort erst nen wieder aufgenommen worden ist 
Solche Doppelformen sind im Französischen: auguha 
heur (bonheur) und augure; angustu aoüt auguste, fabrica 
forge fahrique; fragile freU fragile ; hospitale: hdiel höpital ; 
parabola parole parabole; rigidu raide rigide; vagina gatne 
vagine; sarcophagu: cercueil sarcophage; captivu ch^if captif; 
christianu cräin^) chritien; pensare peser penser panser; 
pietate pitiS pietS; predicatore precheur prMicateur; im 
Italienischen occasione :*ca5r/(m« occaaione, blasphemare 
bestemmare blasfemare, fragile frale fragile, im Spanischen: 
cathedra cadera, cdtedra ; juniperu enebro junipero; fabrica 
fragua froga fabrica; blasphemare lastimar blasfemar; 
macula malla mancha mdcüla; titulu iilde titulo usw. 

Ausser dem Vulgärlatein hat besonders das Ger- 
manische den Wortschatz der romanischen Sprachen 
bilden geholfen. 

Griechische und keltische Bestandteile sind 
nur in beschränktem Masse in romanischer Zeit entlehnt 
worden; was aus diesen Sprachen stammt, wurde meist 
schon in der lateinischen Periode entlehnt. 



Erste Abteilung. 
Das Yulgärlatcin. 

§ 3. Die Hanptqnelle der romanischen Sprachen 

ist, wie schon erwähnt wurde, die lateinische VolksJ 
spräche; Dass neben der Ausdrucksweise der gebildeteij 



>) urspr. christlich , dann fromm — einfältig — dumm 
blödsinnig. 



Das Vulgärlatein. 21 

Römer, dem Schriftlatein, eine solche bestand, ist von 
vornherein so gewiss anzunehmen^ dass, wie Diez treffend 
bemerkt, das Gegenteil eines Beweises bedürfte. Doch 
baben wir in Aeusserungen römischer Schriftstellern auch 
direkte Zeugnisse für das Vorhandensein der Volkssprache. 

Die Quellen, aus denen wir unsere Kenntnis des 
Vulgärlateins unmittelbar schöpfen, sind recht spärlich. 
Es sind Glossen und die gelegentlichen Bemerkungen der 
Schriftsteller, besonders der Grammatiker. Femer kann 
aus Inschriften, vorzüglich aus den darin enthaltenen 
Verstössen gegen die Grammatik, auf vulgärlateinischen 
Gebrauch geschlossen werden. 

Die wichtigsten Aufschlüsse über die Eigentümlich- 
keiten des Volkslatein erhalten wir aber durch die 
romanischen Sprachen. Ist nämlich eine lautliche, formelle 
usw. Abweichung vom Schriftlatein allen romanischen 
Sprachen gemeinsam eigen, so sind wir berechtigt an- 
zunehmen, dass auch das Vulgärlatein sie bereits be- 
sessen habe. 

So lautet der schriftlateinische Infinitiv cadere im Ru- 
män. cadeä cätUre, ital. cadere, proven9. cazer, franz. 
chedelr, woraus später cheoir choir [span. caer\) alle diese 
Formen weisen auf eine Grundform *cadere zurück; da 
nicht einzusehen wäre, wie alle diese Sprachen unabhängig 
voneinander zu derselben Abweichung vom Schriftlatein 
gekommen wären, so bleibt nur der Schluss übrig, dass 
schon die Grundsprache, d. h. also das Vulgärlatein diese 
Form gehabt habe. 

Wenn wir nun auf diese Weise die lateinische 
Volkssprache rekonstruieren, so erhalten wir folgende 
Merkmale derselben« 
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I* Laatlehre. 

§ 4. Accent, Quantität nnd Qualität. 
Das Vulgärlatein war eine accentuierende Sprache; 
die betonte Silbe hatte ein IJebergewicht über die un- 
betonten. Der Accent lag in der Regel auf derselben 
Silbe wie im Schrii'tlatein. Ausgenommen sind folgende 
Fälle: 

a) ein Vokal vor Muta cum liquida ist stets betont 
(während er im Schrifilatein in mehrsilbigen "Wörtern 
wegen der Kürze tonlos ist); so vulgärlat. tonitru, integru, 
colübra, tenebras usw. gegen schriftlatein. : tönitni, 
integrum, colubram, tenebras usw. (vergl. z. B. franz. 
fonnerre, eniür, couleuvre; ital. inierOj span. enierOj 
tinteblas). 

b) Die 3. Plur. des Perfects der starken Verba trägt 
den Accent auf der Stammsilbe: fecerunt, dixerunt, 
f üerunt usw. (altfrz. fistrent, diHrenty furentj ital. fecero 
dissero, fürono). Es sind dies Analogiebildungen, indem 
nach amävit: am&(ve)runt auch fecit: fecerunt ge- 
bildet wurde. 

c) Steht in einem Proparoxytonon ein i vor einem 
kurzen Vokal, so geht im Vulgärlatein der Accent auf 
den letzteren über: schriftlat. üliolum, Puteöli, mulierem 
wurden vulgärlat. zu filiölu, Puteoli, muliere (franz. 
-filleul, altfranz. moillierj ital. ßgliuolo, PuzzuoU, mnnd- 
artlich moglihre usw.). 

d) Etwas anders geartet ist der Fall, wenn in 
Infinitiven der Ton verschoben wird; Wenn battüere 
zu *b&ttere wird, so liegt nicht eigentlich Tonverschiebung 
vor, sondern vielmehr Neubildung des Infinitivs aus dem 



Lautlehre. 23 

Praes.; nach der Analogie: crSdo: credere == bättuo: 
X, x = battere. 

e) Endlich ist die Neigung der Volkssprache hervor* 
zaheben^ bei Compositis, bei denen man sich des Zu- 
sammenhangs mit dem Primitivum bewusst war, das 
Grundwort zu betonen, während die Schriftsprache den 
Accent auf die Yorsilbe warf. Z. B. renego, implico 
(ital. riniego, impiego, franz. renie, emploie)\ hier war 
man sich der Zusammensetzung mit nego plico bewusst ; 
bei cölloco, separo blieb die schriftl. Betonung, weil man 
sich der Ableitung von locu, paro nicht mehr erinnerte 
(franz. couche, shvre, ital. corico, span. cuelgö), 

§ 5. Yokale. 

Die Vokale sind nach ihrer Quantität (Dauer) lang 
oder kurz, nach ihrer Qualität (dem Klang) geschlossen 
öder offen. Dieser Zustand des Schriftlateins blieb zu- 
nächst auch im Vulgärlatein bestehen. Dann aber machte 
sich ein TJebergewicht der Qualität über die Quantität 
geltend, es trat eine Aenderung in der Weise ein, dass 
die kurzen Vokale offener wurden, so dass sich z. B. 
If zu 1 und endlich zu 6 entwickelte. 

Auf einer weiteren Stufe wurden dann die Vokale 
in freier Silbe gelängt, in gedeckter Silbe gekürzt, so 
dass sich die Entwicklung der Vokale im Vulgärlatein 
folgen der massen darstellt : 

Schriftlatein: li e§a4§9ii9 

Yttlgärlatein I. Stufe: lle$ & QPQü 

„ n. freie Silbe: i e § ä 9 ö ü 

, gedeckte Silbe: J v « Ä 9 ? ? 
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Diese Vorgänge spielten sich übrigens nicht überall 
zur selben Zeit ab; am wichtigsten ist die Thatsache, 
dass im Sardischen und im E^umänischen u nicht mit o 
zusammenfiel, sondern näher bei u blieb und sich mit 
diesem weiterentwickelte ; im Sardischen blieb ausserdem 
auch i bei i statt wie in den andern romanischen Sprachen 
zu e zu werden. 

§6. 

An Diphthongen besass das Latein cb « 
und au; diese wurden nun im Vulgärlatein monophthon- 
giert und zwar die beiden ersteren zu ^ oder e, wobei 
zu bemerken ist, dass die romanischen Sprachen nicht 
bei allen Wörtern übereinstimmen. 

In der Regel ist zwar ce wie e behandelt : vulgärlat. quserit. 
ital. chiede, span. quiere^ franz. quiert; caelum ital.-spao. 
cielo, franz. ciel; laetus ital. lieto^ altfranz. Uet; caecum 
ital. clecOf span. ciego, altfranz. ciu; ce entwickelt sich wie ^ 
in poena, ital. pena, franz. peine, span. pena, und ganz analog 
in coena. Abweichungen dagegen zeigen sich bei fcenum: 
ital. fieno weist auf vulgärlat. f§nu, franz. foin, span. heno 
auf e; ferner bei praeda ital. pr^da gegen irsniz. prote, span. 
pt*ea u. m. a. 

Lateinisch au bleibt erhalten im Sardischen und 
in Süditalien, dann im Rumänischen und zum Teil im 
Provengalischen. Sonst ist es meist zu o geworden, 
die Zwischenstufe ou haben das Portugiesische und 
grösstenteils das Neuprovengalische bewahrt. 

Zu dem vulgärlateinischen au, das dem klassischen 
au entspricht, kommt nun noch ein neues, indem die 
Lautverbindungen -avi (vor Konsonant) -avu zu feu 
kontrahiert werden: naQaßoÄi^ wurde *paraula (ital. 
pm-ola, franz. parole, aber- span. palahra), avica .*auca 
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[ital.spaD. ocüj altfranz. oe^ neufranz. oie)j gabata ""gauta 
,Schüssel', im B,omaD. ,Wange* ital. goia, franz. joue, 
proven^. gauta usw. 

Zu bemerken ist, dass dem klassischen cauda fauces 
im Vulgärlatein cpda foces gegenübersteht (ital. coda, fgci, 
franz. queue). 

Ein Diphthong ai fand sich vor allem in der 
1. Pers. Perf. der a-Verba: amai (für gewöhnl. schriftlat. 
amavi); dann in traicere (rumän. trece), bajulum bailum, 
itaL bailo halioj franz. hau, 

Diphthonge entstehen endlich durch Verschmelzung 
des betonten Vokals mit unmittelbar folgendem i oder u : 
cui fui, d^um meum usw. 

Bei den tonlosen Vokalen trat Yereinfachung 
in stärkerem Masse ein, als bei den betonten. Es 
entstand nämlich aus 

vulgärlat. iee§ a'jöoü zunächst 
im Boman. i e a 9 u 

Nur im Auslaute blieb der Unterschied länger 
bewahrt. An blieb auch in tonloser Stellung im Vulgär- 
latein ; nur wenn in der nächsten Silbe u folgte, wurde 
es durch Dissimilation zu a: agustus agurium ascultare 
sind schon in lateinischen Inschriften bezeugt und er- 
scheinen in romanischen Formen wie ital. span. agosto, 
franz. aoüt, span. agüero, altfranz, eur^ ital. ascoUar^ 
span. ascuchar (jetzt escuchar)^ altfranz. ascouter (jetzt 
ecouter), rumän. asculta. 

Steht ein tonloser Vokal unmittelbar neben einem 
betonten derselben Qualität, so werden beide kontrahiert 
und zwar zu einem geschlossenen Vokal. So wird aus 
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prehendere (schon im Schriftlatein) prendere, cohortem 
wird Corte usw. 

Die Verbindung ie wird im Vulgärlatein zu e 
schriftlat. quietum wird quetu (span. quedo, franz. coi), 
parietem wird parete (ital. pareU, span. pared, frans. 
parot) usw. 

Vokalausfall tritt ein in Proparoxy tonis vor 1: 
yetulum wird vetlu, oculum oclu usw.; femer zwischen 
1 und pi r und p, 1 und m, r und m, 1 und d, r und 
d, s und t: calamum calmu, calidum calduy viriden 
virde, positum postu, ferner in domnum. 

Zusatz von Vokalen. Vor s -[- Konsonanten 
im Anlaute entwickelte sich frühzeitig ein i und zwar 
zunächst nur im Satzanlaute und nach Konsonanten, 
man sprach also z. B. illa spata aber cum ispata. 
Spuren dieses Zustandes finden sich noch beute in 
Italienischen ; sonst ist entweder die eine oder die 
andere Form verallgemeinert worden: im Bumänischen 
[Rätoromanischen (und Italienischen) die Form ohne 
e-, in den andern die mit e-. 

Tonloses i und tonloses e im Hiatus werden 
beide frühzeitig zu j: facio wird fakjo, vinea vinja, 
habeo abjo usw. 

Dementsprechend wird tonloses u im Hiatus zu w 
(bilabial): vidua vidwa, januarium jenwarju; nach einer 
Konsonantengruppe jedoch fällt es ganz: battuo 
wird batto, mortuum mgrtu, quattuor quattor, quattro. 

§ 7. Die Konsonanten 

des Vulgärlateins weichen im ganzen wenig von denen der 
Schriftsprache ab. Gänzlich verloren gegangen ist nur h* 
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Im Auslaute ist -m frühzeitig verstummt, wie auch die 
Yemachlässigung dieses Konsonanten imV erse beweist. In 
einsilbigen Wörtern jedoch hielt es sich bis ins Bö- 
manische. Im Inlaute zwischen Vokalen sind b und v 
unter v zusammengefallen, also bivet für schriftlatei- 
nisches bibit. Femer vereinigen sich j, dj und g 
(dieses vor i und e) unter einen Laut. Mit j und w 
gehen die Konsonanten enge Verbindungen ein, die 
sich jedoch auf den verschiedenen romanischen Gebieten 
verschieden entwickeln. 

Von Konsonantengruppen ist zu erwähnen, 
dass n vor s schon sehr früh schwand und zwar mit 
Dehnung des vorhergehenden Vokals: 

Schriftlatein: mensem mensam pensat tonsam sponsum 

Vulgärlatein: mese mesa pesat tosu sposu 

Italienisch: mese (T\im.ma8ä) pesa ioso sposo 

Spanisch: mes meaa pesa — esposo 

Französisch: mois — pkse (tos) dpoucc. 

Dasselbe gilt für n vor f, wie die Inschriften be- 
weisen, doch haben die romanischen Sprachen meist 
das ursprüngliche n wiederhergestellt, indem das Präfix 
in- seinen Eiufluss geltend machte. Daher entspricht 
dem schriftlat. infantem vulgärlat. ifante einerseits 
ital. fante (mit Abfall des i-), proven§. efan, altspan. 
iffante, anderseits franz. enfant, neuspan. infante; inflare 
rätoroman. ufflar, franz. enfler usw. 

Wie schon erwähnt, ist im Vulgärlatein in Pro- 
paroxytonis der Vokal der vorletzten Silbe ausgefallen, 
wenn ihm 1 folgte ; so wurde aus vetulum vetlu, dieses 
tl schritt nun zu cl vor: veclu, situla sitla sicla, was 
als volkstümlich bei Grammatikern belegt ist. 
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Bei HäufuDgen von Konsonanten treten Erleichte- 
rungen ein, am wichtigsten ist x + Konsonant zu s 
+ Konsonant^ so wird dexterum zu destru (vergleiche 
Span, diestro, franz. destre usw.). 

Die Doppelkonsonanten waren von den ein- 
fachen scharf geschieden, 

II. Formenlehre. 

§ 8. SubstantiTum. 
Casus. Die sechs Casus des Schriftlateins wurden 
im Vulgärlatein bedeutend eingeschränkt. Zunächst 
fanden Umschreibungen durch Präpositionen immer 
mehr Eingang, und ihnen fiel vor allem der Genitiv 
zum Opfer: keine romanische Sprache hat ihn als 
lebendigen Casus erhalten. Ihm folgte bald der Dativ, 
der nur im Rumänischen geblieben ist. Von den andern 
Casus war zunächst der Ablativ in grosser Gefahr, da 
auch sein Geltungsgebiet durch die Verwendung von 
Präpositionen immer mehr eingeengt wurde; da er 
ausserdem nach Abfall des auslautenden -m in der I. 
und III. Deklination mit dem Accusativ zusammenfiel, 
so ist es begreiflich, dass er auch für die II. Deklination 
und für den Plural ausser Gebrauch kam. Der Vokativ 
wurde frühzeitig durch den Nominativ verdrängt. Es 
blieben somit (abgesehen vom E^umänischen) nur der 
Nominativ und der Accusativ erhalten. 

Deklinationen. Die fünf schriftlateinischen 
Deklinationen sind im Vulgärlatein auf drei herab- 
gemindert worden. Es gingen nämlich die Substantive 
der IV. zur lt. über, was bei der vielfachen lautlichen 
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UebereiDstimmung leicht verständlich ist; nurus und 
socrus sind ihres Genus wegen zu nura socra geworden. 
Die Y., die schon in der Schriftsprache mehrfach unter 
der Konkurrenz der I. zu leiden hatte, ging in der 
Volkssprache ganz zu dieser über (materja, glacja facja 
statt -ies) bis auf einige wenige, die sich zur III, schlugen 
(fides, teilweise dies). 

Bei der III. haben die ungleichsilbigen mit festem 
Tone im Nominativ Singularis -is angenommen und 
dadurch den Stammunterschied ausgeglichen: *montis 
statt mons. Die ungleichsilbigen mit wechselndem 
Accent haben beide Formen bewahrt: -ator und -atöre, 
doch wurde dieser Unterschied ia den romanischen 
Sprachen vielfach beseitigt* 

Die vulgärlateinischen Verhältnisse veranschaulicht 
folgende Zusammenstellung der hauptsächlichen Typen 
der Deklination: 





Nomin. 


Accus. 


Nom.Pl. 


Abl.Pl. 


Schriftlatein I: 


mensa 


mensam 


mensae 


mensä& 


Vulgärlatein : 
Schriftlatein V: 


mensa 
facies faciem 


mense 
facies 


mensas 
facies 


Vulgärlatein: 


fak 


ja 


fakü)e 


fakjas 


Schriftlatein II: 
Vulgärlatein : 
Schriftlatein IV: 


lupus 
lupus 
fructus 


lupum 

lupu 

fructum 


lupi 
lupi 
fructüs 


lupös 
lupos 
fructüs 


Vulgärlatein : 


fructus 


fructu 


fructi 


fructos 


Schriftlatein lila: 


vallis 


vallem 


valles 


valles 


Vulgärlatein : 
Schriftlateinlllb: 


vallis 
mons 


valle 
montem 


valles 
montes montes 


Vulgärlatein : 


montis 


monte 


montes 



Eine besondere Besprechung erheischen die Neutra. 
Die auf -u (= schriftlat. II. und IV. Deklination) 
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schliessen sich in der Regel den Masculinis an, bilden 
also den Plural auf -1, Accosativ -os; bei mebrerea 
aber hatte der Plural auf -a kollektive Bedeutung, 
konnte daher leicht auch als Singular empfunden wer- 
den; so fasste ihn das Vulgärlatein in der That auf 
und bildete nun davon einen neuen Plural nach der 
I. Deklination. So wurde von foliu(m) der Plural folii ge- 
bildet, anderseits wurde der alte Plural folia ,Laub' 
als Singular aufgefasst^ den man nun nach dem Muster 
von mensa flektierte (franz. la feuüle usw.). 

Von den andern Neutra blieben zunächst die s- 
Stämme ziemlich so wie in der Schriftsprache; also 
tempus tempora; von den n-Stämmen ist der Singular 
wie in der klassischen Sprache: nomen, im Plural traten 
sie frühzeitig zur III. über, so dass *nomines als vulgär- 
lateinischer Plural angesetzt werden kann. Die r- Stämme 
traten auch im Singular bald gänzlich zu dem Masca- 
linum über: neben marmor ist marmorem belegt; um so 
eher natürlich im Plural. — Das alleinstehende caput 
ist im Vulgärlatein Galliens zu capu(m) geworden und 
hat ganz die Flexion der II. angenommen; in andern 
Sprachen hat es sein t mehr oder weniger lang bewahrt 
Endlich was die einsilbigen Neutra betrifft, so wurde 
statt lac aus den obliquen Casus ein ^lacte erschlossen; 
vas wurde vasum, os ossum; die übrigen schlössen sich 
teils den Masculinis, teils den Femininis der III. 
Deklination an. 

§ 9. AdjectiY. 

Die Flexion entspricht der des Substantivs. Die 
Comparation geschieht im Vulgärlatein durch TJm- 



Formeulehre. 31 

sclireibangen mit plus oder magis; nur major, minor, 
melier, pejor haben sich erhalten. 

§ 10. Numerale« 
Hier wurden Masculin. duo ambo, Neutr. duo 
nach dem Muster des Substantivs zu dui ambi, Neutr. 
dua umgestaltet. Die Feminina duae ambae, das Neu- 
trum tria blieben zunächst erhalten. Die übrigen 
Cardinalia entsprechen im wesentlichen den schrift- 
lateinischen. Auch die Ordinalia wichen wohl wenig 
von den klassischen ab. Die sonstigen Zahlwörter der 
Schriftsprache wurden frühzeitig durch Umschreibungen 

ersetzt. 

§ 11. Pronomen« 

Beim Pronomen ist vor allem zu bemerken, dass 
es die Casusunterschiede im Gegensatze zum Nomen 
deutlich bewahrt. Das Pronomen war entweder stark 
betont — wenn es allein stand — , oder schwach, — 
wenn es das Substantiv oder Yerb begleitete; ein 
Unterschied^ der für die "Weiterentwicklung in den 
romanischen Sprachen von entscheidender Bedeutung 
wurde. 

Personalpronomen. 

An die Stelle von ego trat eo. Als Pronomen 
der 3. Person wurde ille verwendet, das einen neuen 
Dativ bildete, nämlich Masculin. iUüi, Feminin, ill^i. 

Possessiv a. 

Vester verschwand vollständig und wurde durch 

vostru (nach nostru) ersetzt. — Neben den betonten 

Formen fanden sich die tonlosen verkürzten mus, ma, 

mum; tus, ta; sus, sa; Plural mi, mos, mas usw. ein. 
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Demonstrativa. 

Diese wurden durch die Partikeln ecce eccum (mit 
unter auch acc-dunklen Ursprungs) verstärkt: ecce-ille 
eccu-ille usw. Das nicht komponierte ille wurde tlj 
Personalpronomen (siehe oben) und als Artikel yeij 
wendet. Nur das Sardische und einige Mundarten 
Pyrenäenhalbinsel gebrauchen für diesen ipse. 

Die anderen Pronomen geben keinen Anlass 

Bemerkungen. 

§ 12. Verbum. 

Das Bestreben, die Flexion durch syntaktisch^ 
Umschreibung zu ersetzen, zeigt sich hier geradeso 
wie beim Substantivum. So ist das Passivum in da 
Volksprache ganz verloren gegangen und wird durch 
Umschreibungen ersetzt (Reflexiv, Umschreibung mit 
esse: amatus sum für amor; 3. Person Plural: librum 
legunt statt liber legitur). 

Die Verba deponentia treten zu den aktiven Zeit- 
wörtern über. 

Die Modi und Tempora entsprechen (Jenen dei 
Schriftsprache, nur das Futurum, der Imperatives 
Futuri, der Infinitivus Perfecti, das Gerandivum, das 
Participium Futuri und die Supina sind verloren ge- 
gangen. 

Das Futurum wird anfangs durch das Präsem 
ersetzt, später treten Umschreibungen ein, unter den 
die durch habere mit dem Infinitiv die wichtigste ist 

Die bemerkenswertesten Abweichungen von der 
Schriftsprache bei den erhaltenen Zeiten sind folgende. 

Präsens. Aus dem Bestreben, den Stamm über- 
all tonlos zu sehen, erklärt sich die Erweiterung mit 
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sc in der IV. Conjugation : finisco, finiscis, finiscit, 
ininius usw. — Die einsilbigen do, sto wurden zu 
lao, stao umgestaltet, an letzteres schloss sich das in der 
Bedeutung nahestehende vao für vado. Ebenso wird 
ier Conjunctiv zu deam, steam, femer sim zu seani 
oder siam) erweitert. — Da habere als Hilfsverb, also 
in tonloser Stellung, verwendet wurde^ so konnte es 
leicht verkürzt werden ; so entstanden die Formen hajo 
[neben habjo), has, hat, haut oder haunt, auf die die 
romanischen Formen zurückgehen. — Bei esse ist die 
Nebenform simus für sumus zu bemerken; estis wird 
vielfach durch setis oder sutis verdrängt. Posse wird 
wegen deines ui-Perfectums zu potere umgestaltet und 
bildet von da aus nun ein regelmässiges Präsens poteo, 
potes usw. — Aehnlich wird vom Perfectum volui aus 
ein neuer Infinitiv volare und weiter ein Präsens 
voleo usw. gebildet. 

Imperfectum. Das Imperfectum der I. Con- 
jugation bietet nichts AuffäUiges; bei den andern ist 
man genötigt, Ausfall des b anzunehmen, also -aba(m), 
aber -ea(m), -ia(m) (letzteres für -iebam). 

Perfectum. Die schriftlateinischen Typen finden 
sich auch in der Volkssprache wieder, freilich in anderer 
Verteilung. Die reduplizierenden sind geschwunden; 
sie sind teils zu den s-Perfectis übergegangen, teils 
schwach geworden. Nur dedi und steti haben sich er- 
halten, ja sie haben sogar zum Teil andere, wie prendere, 
respondere nach sich gezogen. 

Bei den schwachen Bildungen, also der I, und IV. 
Conjugation, ist keine Spur des v zu finden, die For- 
men sind -ai, -asti, -aut, -ammus, -astis, -arunt und 
Z a Q n e r, Romanische Sprachwissenschaft. 3 
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Demonstrativa. 

Diese wurden durch die Partikeln ecce eccum (mit 
unter auch acc-dunklen Ursprungs) verstärkt: ecce-ill^ 
eccu-ille usw. Das nicht komponierte ille wurde ti 
Personalpronomen (siehe oben) und als Artikel yer 
wendet. Nur das Sardische und einige Mundarten d^ 
Pyrenäenhalhinsel gebrauchen für diesen ipse. 

Die anderen Pronomen geben keinen Anlass z\ 
Bemerkungen. 

§ 12. Yerbum. 

Das Bestreben, die Flexion durch syntaktisch« 
Umschreibung zu ersetzen, zeigt sich hier gerades<| 
wie beim Substantivum. So ist das Passivum in d^ 
Volksprache ganz verloren gegangen und wird durcl 
Umschreibungen ersetzt (Reflexiv, Umschreibung mH 
esse: amatus sum für amor; 3. Person Plural: librum 
legunt statt liber legitur). 

DieYerba deponentia treten zu den aktiven Zeit- 
wörtern über. 

Die Modi und Tempora entsprechen (Jenen dei 
Schriftsprache, nur das Futurum, der Imperativns 
Futuri, der Infinitivus Perfecti, das Gerundivum, das 
Participium Futuri und die Supina sind verloren ge 
gangen. 

Das Futurum wird anfangs durch das Präsens 
ersetzt, später treten Umschreibungen ein, unter den 
die durch habere mit dem Infinitiv die wichtigste ist. 

Die bemerkenswertesten Abweichungen von der 
Schriftsprache bei den erhaltenen Zeiten sind folgende. 

Präsens. Aus dem Bestreben, den Stamm über- 
all tonlos zu sehen, erklärt sich die Erweiterung mit 
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sc in der IV. Conjugation : finisco, finiscis, finiscit, 
inimus usw. — Die einsilbigen do, sto wurden zu 
lao, stao umgestaltet, an letzteres schloss sich das in der 
Bedeutung nahestehende vao für vado. Ebenso wird 
ier CoDJunctiv zu deam, steam, ferner sim zu seam 
oder siam) erweitert. — Da habere als Hilfsverb, also 
in tonloser Stellung, verwendet wurde^ so konnte es 
leicht verkürzt werden; so entstanden die Formen hajo 
[neben habjo), has, hat, haut oder haunt, auf die die 
romanischen Formen zurückgehen. — Bei esse ist die 
Nebenform simus für sumus zu bemerken; estis wird 
vielfach durch setis oder sutis verdrängt. Posse wird 
wegen deines ui-Perfectums zu potere umgestaltet und 
bildet von da aus nun ein regelmässiges Präsens poteo, 
potes usw. — Aehnlich wird vom Perfectum volui aus 
ein neuer Infinitiv volere und weiter ein Präsens 
voleo usw. gebildet. 

Imperfectum. Das Imperfectum der I. Can- 
jugation bietet nichts Auffälliges; bei den andern ist 
man genötigt, Ausfall des b anzunehmen, also -aba(m), 
aber -ea(m), -ia(m) (letzteres für -iebam). 

Perfectum. Die schriftlateinischen Typen finden 
sich auch in der Volkssprache wieder, freilich in anderer 
Verteilung. Die reduplizierenden sind geschwunden; 
sie sind teils zu den s-Perfectis übergegangen, teils 
achwach geworden. Nur dedi und steti haben sich er- 
halten, ja sie haben sogar zum Teil andere, wie prendere, 
respondere nach sich gezogen. 

Bei den schwachen Bildungen, also der I, und IV. 
Conjugation, ist keine Spur des v zu finden, die For- 
men sind -ai, -asti, -aut, -ammus, -astis, -arunt und 
Z a Q n e r, Romanische Sprachwissenschaft. 3 
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Demonstrativ a. 

Diese wurden durch die Partikeln ecce eccum (mit 
unter auch acc-dunklen Ursprungs) verstärkt: ecce-ill< 
eccu-ille usw. Das nicht komponierte ille wurde al 
Personalpronomen (siehe oben) und als Artikel vel 
wendet. Nur das Sardiscjie und einige Mundarten de 
Pyrenäenhalbinsel gebrauchen für diesen ipse. 

Die anderen Pronomen geben keinen Anlass zi 

Bemerkungen. 

§ 12. Verbum. 

Das Bestreben, die Flexion durch syntaktischi 
Umschreibung zu ersetzen, zeigt sich hier gerades 
wie beim Substantivum. So ist das Passivum in de 
Volksprache ganz verloren gegangen und wird durd 
Umschreibungen ersetzt (Reflexiv, Umschreibung mi 
esse: amatus sum für amor; 3. Person Plural: libruni 
legunt statt liber legitur). 

Die Verba deponentia treten zu den aktiven Zeit 
Wörtern über. 

Die Modi und Tempora entsprechen (Jenen da 
Schriftsprache, nur das Futurum, der Imperativd 
Futuri, der Infinitivus Perfecti, das Gerundivum, dai 
Participium Futuri und die Supina sind verloren g^ 
gangen. 

Das Futurum wird anfangs durch das Präseni 
ersetzt, später treten Umschreibungen ein, unter den 
die durch habere mit dem Infinitiv die wichtigste ist 

Die bemerkenswertesten Abweichungen von der 
Schriftsprache bei den erhaltenen Zeiten sind folgendcj 

Präsens. Aus dem Bestreben, den Stamm über] 
all tonlos zu sehen, erklärt sich die Erweiterung rml 
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sc in der lY. Conjugation : finisco, finiscis, - finiscit; 
inimus usw. — Die einsilbigen do, sto wurden, zu 
lao, stao umgestaltet, an letzteres schloss sich das in der 
Bedeutung nahestehende vao für vado. Ebenso wird 
ier Conjunctiv zu deam, steam, femer sim zu seam 
oder siam) erweitert. — Da habere als Hilfsverb, also 
in tonloser Stellung, verwendet wurde^ so konnte es 
leicht verkürzt werden; so ^entstanden die Formen hajo 
[neben habjo), has, hat, haut oder haunt, auf die die 
romanischen Formen zurückgehen. — Bei esse ist die 
Nebenform simus für sumus zu bemerken; estis wird 
vielfach durch setis oder sutis verdrängt. Posse wird 
wegen feines ui-Perfectums zu potere umgestaltet und 
bildet von da aus nun ein regelmässiges Präsens poteo^ 
potes usw. — Aehnlich wird vom Perfectum volui aus 
ein neuer Infinitiv volere und weiter ein Präsens 
voleo usw. gebildet. 

Imperfectum. Das Imperfectum der I. Con- 
jugation bietet nichts AuffäUiges; bei den andern ist 
man genötigt, Ausfall des b anzunehmen, also -aba(m), 
aber -ea(m), -ia(m) (letzteres für -iebam). 

Perfectum. Die schriftlateinischen Typen finden 
sich auch in der Volkssprache wieder, freilich in anderer 
Verteilung. Die reduplizierenden sind geschwunden; 
sie sind teils zu den s-Perfectis übergegangen, teils 
schwach geworden. Nur dedi und steti haben sich er- 
halten, ja sie haben sogar zum Teil andere, wie prendere, 
respondere nach sich gezogen. 

Bei den schwachen Bildungen, also der 1. und IV. 
Conjugation, ist keine Spur des v zu finden, die For- 
men sind -ai, -asti, -aut, -ammus, -astis, -arunt und 
Z a Q n e r, Romanische Sprachwissenschaft. 3 
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Demonstrativa. 

Diese wurden durch die Partikeln ecce eccum (mit 
unter auch acc-dunklen Ursprungs) verstärkt: ecce-ille 
eccu-ille usw. Das nicht komponierte ille wurde all 
Personalpronomen (siehe oben) und als Artikel yer 
wendet. Nur das Sardische und einige Mundarten dej 
Pyrenäenhalbinsel gebrauchen für diesen ipse. 

Die anderen Pronomen geben keinen Anlass z\ 

Bemerkungen. 

§ 12. Verbum. 

Das Bestreben, die Flexion durch syntaktisch^ 
Umschreibung zu ersetzen, zeigt sich hier gerade5(| 
wie beim Substantivum. So ist das Passivum in de^ 
Volksprache ganz verloren gegangen und wird durci 
Umschreibungen ersetzt (Reflexiv, Umschreibung mi^ 
esse: amatus sum für amor; 3. Person Plural: librum 
legunt statt Über legitur). 

Die Yerba deponentia treten zu den aktiven Zeit- 
wörtern über. 

Die Modi und Tempora entsprechen denen der 
Schriftsprache, nur das Futurum, der Imperativas 
Futuri, der Infinitivus Perfecti, das Gerundivum, das 
Participium Futuri und die Supina sind verloren ge 
gangen. 

Das Futurum wird anfangs durch das Präsens 
ersetzt, später treten Umschreibungen ein, unter den 
die durch habere mit dem Infinitiv die wichtigste ist. 

Die bemerkenswertesten Abweichungen von der 
Schriftsprache bei den erhaltenen Zeiten sind folgende. 

Präsens. Aus dem Bestreben, den Stamm über- 
all tonlos zu sehen, erklärt sich die Erweiterung mit 
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sc in der IV. Conjugation : finisco, finiscis, ' finiscit, 
ininius usw. — Die einsilbigen do, sto wurden zu 
lao, stao umgestaltet, an letzteres schloss sich das in der 
Bedeutung nahestehende vao für vado. Ebenso wird 
ier CoDJunctiv zu deam, steam, femer sim zu seam 
oder siam) erweitert. — Da habere als Hilfsverb, also 
in tonloser Stellung, verwendet wurde^ so konnte es 
leicht verkürzt werden; so entstanden die Formen hajo 
[neben habjo), has, hat, haut oder haunt, auf die die 
romanischen Formen zurückgehen. — Bei esse ist die 
Nebenform simus für sumus zu bemerken; estis wird 
vielfach durch setis oder sutis verdrängt. Posse wird 
wegen üeines ui-Perfectums zu potere umgestaltet und 
bildet von da aus nun ein regelmässiges Präsens poteo^ 
potes usw. — Aehnlich wird vom Perfectum volui aus 
ein neuer Infinitiv volare und weiter ein Präsens 
voleo usw. gebildet. 

Imperfectum. Das Imperfectum der I. Con- 
jugation bietet nichts Auffälliges; bei den andern ist 
man genötigt, Ausfall des b anzunehmen, also -aba(m), 
aber -ea(m), -ia(m) (letzteres für -iebam). 

Perfectum. Die schriftlateinischen Typen finden 
sich auch in der Volkssprache wieder, freilich in anderer 
Verteilung. Die reduplizierenden sind geschwunden; 
sie sind teüs zu den s-Perfectis übergegangen, teils 
achwach geworden. Nur dedi und steti haben sich er- 
Jialten, ja sie haben sogar zum Teil andere, wie prendere, 
respondere nach sich gezogen. 

Bei den schwachen Bildungen, also der I. und IV. 
Conjugation, ist keine Spur des v zu finden, die For- 
men sind -ai, -asti, -aut, -ammus, -astis, -arunt und 
Z a Q n e r, Romanische Sprachwissenschaft. 3 



34 Das Valgärlatein. 

-ii, -isti, -iut, -immus, -istis, -irunt — Formen, die ja 
teilweise auch in der Schriftsprache verwendet wurden. 

Von den starken Perfectis werden die ablauten- 
den immer mehr eingeschränkt ; feci, vidi erhielten sich 
am längsten. Am erfolgreichsten waren die Bildungen 
mit n (habui) und die mit g. Letzteren war besonders 
die Participialbildang mit s günstig: presum (prelien- 
sum) zog ein Perfectum presi nach sich u. dergl. 

Participium Perfecti. Nach dem Muster 
von -atus, -itus, die neben Perfecten mit demselben 
Yokal standen, trat zu den u-Perfecten ein Participium 
-utus, das in der Schriftsprache in tributus und ähnL 
sein Vorbild hatte. Die Participien auf -etus wurden 
ganz aufgegeben; die auf itus, -tus, -sus hielten sieb 
zum Teil, hatten aber unter der Konkurrenz von -ntus 
viel zu leiden. 

Infinitiv. Was die Verteilung der Verba unter 
die einzelnen Conjugationen betrifft, so entspricht . der 
Bestand der I. und der IV. Conjugation im allgemeinen 
dem SchriftlateinischeD. Die Verba III, die im Präsens- 
Stamme ableitendes i hatten, gingen ebendeshalb leicht 
zur IV. über: morire, fugire. Ferner wurde sequi zn 
sequire umgestaltet. Am grössten ist der Unterscliied 
zwischen Schrift- und Volkssprache im Verhältnis 
zwischen II. und III. 

Sapere, cadere, capere sind zur II. Conjugation 
übergegangen, wobei hauptsächlich das Muster von 
habere: habui massgebend war. Viel häufiger ist der 
Uebergang in umgekehrter Richtung. Für das Vulgär- 
latein sind anzusetzen: Ärdere, lücere, miscere, mördere, 
nöcere, ridere, respöndere, t^rgere, töndere, törcere (für 
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torquere). Leicht begreiflich ist, dass die Infinitive 
velle, poBse, ferre^ esse mit ihren gänzlich abweichenden 
Endungen Neubildungen Platz machten: von volere, 
potere ist schon oben gesprochen worden; esse nahm 
einfach die gewöhnliche Infinitiv-Endang an und wurde 
essere; ferro wurde ferire. Erwähnt sei endlich noch, 
dass struere^ trahere zu strugere, trägere umgebildet 
wurden; die Erklärung dafür giebt die Proportion: 
lexi (vulgärlat. für legi) : legere = struxi : x. 

111. Wortbildang. 

§ 13. Bei der Substantir-Bildungr 

fällt vor allem auf, dass die tonlosen Suffixe mehr 
und mehr ausser Gebrauch kommen und durch betonte 
ersetzt werden: für avicula zieht die Volkssprache 
avicella vor, für annulus annellus usw. Die Diminutive 
werden so beliebt, dass sie die Primi tiva oft ganz ver- 
drängen: avis weicht der Ableitung avicellu, für 
auris tritt auricula ein u, dergl. So werden überhaupt, 
besonders für kurze, wenig ins Ohr fallende Primi tiva, 
die Ableitungen mit Suffixen bevorzugt: avus wird 
durch aviglus ersetzt, minae durch minacia. 

Ebenso beliebt wie die Diminutivsuffixe sind Aug- 
mentativsuffixe, vor allem -one, das in der Schriftsprache 
eine viel engere Qebrauchssphäre hatte (vergl. bibo, naso). 

Sehr verbreitet, jedoch nicht mehr produktiv und 
einem frühern Zeitraum angehörend, sind die Ableitungen 
mit V, j (i oder e im Hiatus) : abieteum trat für abietem 
ein, ähnlich fageum usw., für vulturem wird vulturium 
gesagt u. ähnl. 
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-ii, -igti, -iut, -immus, -istis, -irunt — Formen, die ji 
teilweise auch in der Schriftspraohe verwendet wurden. 

Von den starken Perfectis werden die ablanten^ 
den immer mehr eingeschränkt ; feci, vidi erhielten sicfa 
am längsten. Am erfolgreichsten waren die Bildungen 
mit n (habui) und die mit g. Letzteren war besonder« 
die Participialbildung mit s günstig: presum (preheo^ 
sum) zog ein Perfectum presi nach sich u. dergl. 

Participium Perfecti. Nach dem Mnst« 
von -atus, -itus, die neben Perfecten mit demselbea 
Yokal standen^ trat zu den u-Perfecten ein Participiun 
-utus, das in der Schriftsprache in tributus und ähiil 
sein Vorbild hatte. Die Participien auf -etus wurden 
ganz aufgegeben; die auf itus, -tus, -sus hielten sidi 
zum Teil, hatten aber unter der Konkurrenz von -utns 
viel zu leiden. 

Infinitiv. Was die Verteilung der Verba unter 
die einzelnen Conjugationen betrifft, so entspricht - der 
Bestand der I. und der IV. Conjugation im allgemeinen 
dem Schriftlateinischen, Die Verba III, die im Präsens* 
Stamme ableitendes i hatten, gingen ebendeshalb leicht 
zur IV, über: morire, fugire. Ferner wurde sequi zu 
sequire umgestaltet. Am grössten ist der Unterschied 
zwischen Schrift- und Volkssprache im Verhältnis 
zwischen II. und III. 

Sapere, cadere, capere sind zur IL Conjugation 
übergegangen, wobei hauptsächlich das Muster von 
habere: habui massgebend war. Viel häufiger ist der 
Uebergang in umgekehrter Richtung. Für das Vulgär- 
latein sind anzusetzen : drdere, lücere, miscere, mördere, 
nöcere, ridere, respöndere, t^rgere, töndere, töroere (für 
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torquere). Leicht begreiflich ist, dass die Infinitive 
velle, poBsej ferre^ esse mit ihren gänzlich abweichenden 
Endungen Neubildungen Platz machten: von volere, 
potere ist schon oben gesprochen worden; esse nahm 
einfach die gewöhnliche Infinitiv-Endung an und wurde 
essere; ferro wurde ferire. Erwähnt sei endlich noch, 
dass struere^ trahere zu strngere, trägere umgebildet 
wurden; die Erklärung dafür giebt die Proportion: 
lexi (vulgärlat. für legi) : legere == struxi : x. 

111. Wortblldang. 

§ 13. Bei der Substantiv-Bildung 
fällt vor allem auf, dass die tonlosen Suffixe mehr 
und mehr ausser Gebrauch kommen und durch betonte 
ersetzt werden: für avicula zieht die Volkssprache 
avicella vor, für annulus annellus usw. Die Diminutive 
werden so beliebt, dass sie die Primitiva oft ganz ver- 
drängen: avis weicht der Ableitung avicellu, für 
auris tritt auricula ein u, dergl. So werden überhaupt, 
besonders für kurze, wenig ins Ohr fallende Primitiva, 
die Ableitungen mit Suffixen bevorzugt: avus wird 
durch aviglus ersetzt, minae durch minacia. 

Ebenso beliebt wie die Diminutivsuffixe sind Aug- 
mentativsuffixe, vor allem -one, das in der Schriftsprache 
eine viel engere Qebrauchssphäre hatte (vergl. bibo, naso). 

Sehr verbreitet, jedoch nicht mehr produktiv und 
einem frühern Zeitraum angehörend, sind die Ableitungen 
mit Vy j (i oder e im Hiatus) : abieteum trat für abietem 
ein, ähnlich fageum usw., für vulturem wird vulturium 
gesagt u. ähnl. 
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-ii, -igti, -iut, -immus, -istis, -irunt — Formen, die ji 
teilweise auch in der Schriftspraohe verwendet wurden 

Von den starken Perfectis werden die ablanten^ 
den immer mehr eingeschränkt ; feci, vidi erhielten sieli 
am längsten. Am erfolgreichsten waren die Bildung^ 
mit n (habui) und die mit g. Letzteren war besonders 
die Participialbildung mit s günstig: presum (prehen^ 
sum) zog ein Perfectum presi nach sich u. dergl. 

Participium Perfecti. Nach dem Muste^ 
von -atus, -itus, die neben Perfecten mit demselben 
Yokal standen^ trat zu den u-Perfecten ein ParticipiaiJ 
-utus, das in der Schriftsprache in tributus und ähnL 
sein Vorbild hatte. Die Participien auf -etus wurdeq 
ganz aufgegeben; die auf itus, -tus, -sus hielten sicli 
zum Teil, hatten aber unter der Konkurrenz von -utas 
viel zu leiden. 

Infinitiv. Was die Verteilung der Verba unter 
die einzelnen Conjugationen betrifft, so entspricht - der 
Bestand der I. und der IV. Conjugation im allgemeinen 
dem Schriftlateinischen. Die Verba III, die im Präsens- 
Stamme ableitendes i hatten, gingen ebendeshalb leicht 
zur IV. über: morire, fugire. Ferner wurde sequi zu 
sequire umgestaltet. Am grössten ist der Unterschied 
zwischen Schrift- und Volkssprache im Verhältnis 
zwischen II. und III. 

Sapere, cadere, capere sind zur II. Conjugatioii 
übergegangen, wobei hauptsächlich das Muster von 
habere: habui massgebend war. Viel häufiger ist der 
Uebergang in umgekehrter Richtung. Für das Vulgär- 
latein sind anzusetzen: drdere, lücere, miscere, mördere, 
nöcere, ridere, resp6ndere, t^rgere, töndere, toroere (für 
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torquere). Leicht begreiflich ist, dass die Inflnitive 
velle, poBse, ferre, esse mit ihren gänzlich abweichenden 
Endungen Neubildungen Platz machten: von volere, 
potere ist schon oben gesprochen worden; esse nahm 
einfach die gewöhnliche Inflnitiv-Endung an und wurde 
6ssere; ferre wurde ferire. Erwähnt sei endlich noch, 
dass struere, trahere zu strugere, trägere umgebildet 
wurden; die Erklärung dafür giebt die Proportion: 
lexi (vulgärlat. für legi) : legere = struxi : x. 

III. Wortbildung. 

§ 13. Bei der Substantir-Bildungr 
fallt vor allem auf, dass die tonlosen Suffixe mehr 
und mehr ausser Gebrauch kommen und durch betonte 
ersetzt werden: für avicula zieht die Volkssprache 
ayicella vor, für annulus annellus usw. Die Diminutive 
werden so beliebt, dass sie die Primitiva oft ganz ver- 
drängen: avis weicht der Ableitung avicellu, für 
auris tritt auricula ein u. dergl. So werden überhaupt, 
besonders für kurze, wenig ins Ohr fallende Primitiva, 
die Ableitungen mit Suffixen bevorzugt: avus wird 
durch aviglus ersetzt, minae durch minacia. 

Ebenso beliebt wie die Diminutivsuffixe sind Aug- 
mentativsuffixe, vor allem -one, das in der Schriftsprache 
eine viel engere Oebrauchssphäre hatte (vergl. bibo, naso). 

Sehr verbreitet, jedoch nicht mehr produktiv und 
einem frühern Zeitraum angehörend, sind die Ableitungen 
mit Vy j (i oder e im Hiatus) : abieteum trat für abietem 
ein, ähnlich fageum usw., für vulturem wird vulturium 
gesagt u. ähnl. 
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-ii, -iati, -iut, -immus, -istis, -irant — Formen, die ji 
teilweise auch in der Schriftspraohe verwendet wnrden 

Von den starken Perfectis werden die ablauten^ 
den immer mehr eingeschränkt ; feci, vidi erhielten äd 
am längsten. Am erfolgreichsten waren die Bildung» 
mit n (habai) und die mit g. Letzteren war besonden 
die Participialbildung mit s günstig: presum (preheo- 
sum) zog ein Perfectum presi nach sich u. dergl. 

Participium Perfecti. Nach dem Mnster 
von -atus, -itus, die neben Perfecten mit demselbei 
Yokal standen, trat zu den u-Perfecten ein Participioii 
-utus, das in der Schriftsprache in tributus und ähnL 
sein Vorbild hatte. Die Participien auf -etus wurden 
ganz aufgegeben; die auf itas, -tus, -sus hielten sidi 
zum Teil, hatten aber unter der Konkurrenz von -utus 
viel zu leiden. 

Infinitiv. Was die Verteilung der Verba unter 
die einzelnen Gonjugationen betrifft, so entspricht der 
Bestand der I. und der IV. Conjugation im allgemeinen 
dem Schriftlateinischen. Die Verba III, die im Präsens- 
Stamme ableitendes i hatten, gingen ebendeshalb leicht 
zur IV. über: morire, fugire. Ferner wurde sequi zn 
sequire umgestaltet. Am grössten ist der Unterschied 
zwischen Schrift- und Volkssprache im Verhältnis 
zwischen II. und III. 

Sapere, cadere, capere sind zur II. Conjugation 
übergegangen, wobei hauptsächlich das Muster von 
habere: habui massgebend war. Viel häufiger ist der 
Uebergang in umgekehrter Richtung. Für das Vulgär- 
latein sind anzusetzen : 4rdere, lücere, miscere, mördere, 
nöcere, ridere, respöndere, t^rgere, töndere, törcere (fSr 
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torquere). Leicht begreiflich ist, dass die Infinitive 
velle, poasej ferre^ esse mit ihren gänzlich abweichenden 
Endungen Neubildungen Platz machten: von volere, 
potere ist schon oben gesprochen worden; esse nahm 
einfach die gewöhnliche Infinitiv-Endung an und wurde 
essere; ferre wurde ferire. Erwähnt sei endlich noch, 
dass struere^ trahere zu strugere, trägere umgebildet 
wurden; die Erklärung dafür giebt die Proportion: 
lexi (vulgärlat. für legi) : legere == struxi : x. 

111. Wortbildang. 

§ 13. Bei der Substantir-Bildungr 
fallt vor allem auf, dass die tonlosen Suffixe mehr 
und mehr ausser Gebrauch kommen und durch betonte 
ersetzt werden: für avicula zieht die Volkssprache 
avicella vor, für annulus annellus usw. Die Diminutive 
werden so beliebt, dass sie die Primitiva oft ganz ver- 
drängen: avis weicht der Ableitung avicellu, für 
auris tritt auricula ein u. dergl. So werden überhaupt, 
besonders für kurze, wenig ins Ohr fallende Primitiva, 
die Ableitungen mit Suffixen bevorzugt: avus wird 
durch aviglus ersetzt, minae durch minacia. 

Ebenso beliebt wie die Diminutivsuffixe sind Aug- 
mentativsuffixe, vor allem -one, das in der Schriftsprache 
eine viel engere Gebrauchssphäre hatte (vergl. bibo, naso). 

Sehr verbreitet, jedoch nicht mehr produktiv und 
einem frühern Zeitraum angehörend, sind die Ableitungen 
mit Yy j (i oder e im Hiatus) : abieteum trat für abietem 
ein, ähnlich fageum usw., für vulturem wird vulturium 
gesagt u. ähnl. 
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-ii, -isti, -iut, -immus, -istis, -irunt — Formen, die ji 
teilweise auch in der Schriftspraohe verwendet wurden, 

Von den starken Perfectis werden die ablauten- 
den immer mehr eingeschränkt ; feci, vidi erhielten sidi 
am längsten. Am erfolgreichsten waren die Bildunges 
mit n (habui) und die mit g. Letzteren war besonden 
die Participialbildung mit s günstig: presum (prehen- 
sum) zog ein Perfectum presi nach sich u. dergl. 

Participium Perfecti. Nach dem Muster 
von -atus, -itus, die neben Perfecten mit demselben 
Yokal standen, trat zu den u-Perfecten ein Participiim 
-utus, das in der Schriftsprache in tributus und ähnl 
sein Vorbild hatte. Die Participien auf -etus wurdei 
ganz aufgegeben; die auf itus, -tus, -sus hielten sicit 
zum Teil, hatten aber unter der Konkurrenz von -utns 
viel zu leiden. 

Infinitiv. Was die Verteilung der Verba unter 
die einzelnen Conjugationen betrifft, so entspricht der 
Bestand der I. und der IV. Conjugation im allgemeineii 
dem SchriftlateinischeD, Die Verba III, die im Präsens- 
Stamme ableitendes i hatten, gingen ebendeshalb leicht 
zur IV. über: morire, fugire. Ferner wurde sequi zn 
sequire umgestaltet. Am grössten ist der Unterschied 
zwischen Schrift- und Volkssprache im Verhältnis 
zwischen II. und III. 

Sapere, cadere, capere sind zur II. Conjugation 
übergegangen, wobei hauptsächlich das Muster von 
habere: habui massgebend war. Viel häufiger ist der 
Uebergang in umgekehrter Richtung. Für das Vulgär- 
latein sind anzusetzen: 4rdere, lücere, miscere, mördere, 
nöcere, ridere, resp6ndere, t^rgere, töndere, törcere (för 
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torquere). Leicht begreiflich ist, dass die Infinitive 
^v^elle, posse, ferre^ esse mit ihren gänzlich abweichenden 
JSndungen Neubildungen Platz machten: von volere, 
potere ist schon oben gesprochen worden; esse nahm 
einfach die gewöhnliche Infinitiv-Endung an und wurde 
essere; ferro wurde ferire. Erwähnt sei endlich noch, 
dass struere, trahere zu strugere, trägere umgebildet 
wurden; die Erklärung dafür giebt die Proportion: 
lexi (vulgärlat. für legi) : legere = struxi : x. 

111. Wortbildang. 

§ 13. Bei der Substantir-Bildungr 
fällt vor allem auf, dass die tonlosenSuffixe mehr 
und mehr ausser Gebrauch kommen und durch betonte 
ersetzt werden: für avicula zieht die Volkssprache 
avicella vor, für annulus annellus usw. Die Diminutive 
werden so beliebt, dass sie die Primitiva oft ganz ver- 
drängen: avis weicht der Ableitung avicellu, für 
auris tritt auricula ein u. dergl. So werden überhaupt, 
besonders für kurze, wenig ins Ohr fallende Primitiva, 
die Ableitungen mit Suffixen bevorzugt: avus wird 
durch aviglus ersetzt, minae durch minacia. 

Ebenso beliebt wie die Diminutivsuffixe sind Aug- 
mentativsuffixe, vor allem -one, das in der Schriftsprache 
eine viel engere Qebrauchssphäre hatte (vergl. bibo, naso). 

Sehr verbreitet, jedoch nicht mehr produktiv und 
einem frühern Zeitraum angehörend, sind die Ableitungen 
mit V, j (i oder e im Hiatus) : abieteum trat für abietem 
ein, ähnlich fageum usw., für vulturem wird vulturium 
gesagt u. ähnl. 
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-ii, -isti, -iut, -immus, -istis, -irunt — Formen, die ji 
teilweise auch in der Schriftsprache verwendet wurden. 

Von den starken Perfectis werden die ablanten- 
den immer mehr eingeschränkt ; feci, vidi erhielten sidi 
am längsten. Am erfolgreichsten waren die Bildungen 
mit n (habui) und die mit s. Letzteren war besonden 
die Participialhildung mit s günstig: presum (prehen- 
sum) zog ein Perfectum presi nach sich u. dergl. 

Participium Perfecti. Nach dem Muster 
von -atus, -itus, die neben Perfecten mit demselbeD 
Yokal standen, trat zu den u-Perfecten ein Participium 
-utus, das in der Schriftsprache in tributus und ähnl 
sein Vorbild hatte. Die Participien auf -etus wurden 
ganz aufgegeben; die auf itus, -tus, -sus hielten sich 
zum Teil, hatten aber unter der Konkurrenz von -ntos 
viel zu leiden. 

Infinitiv. Was die Verteilung der Verba unter 
die einzelnen Conjugationen betrifft, so entspricht . der 
Bestand der I. und der IV. Conjugation im allgemeinen 
dem Schriftlateinischeu. Die Verba III, die im Präsens- 
Stamme ableitendes i hatten, gingen ebendeshalb leicht 
zur IV. über: morire, fugire. Ferner wurde sequi zu 
sequire umgestaltet. Am grössten ist der Unterscbied 
zwischen Schrift- und Volkssprache im Verhältnis 
zwischen II. und III. 

Sapere, cadere, capere sind zur II. Conjugation 
übergegangen, wobei hauptsächlich das Muster von 
habere: habui massgebend war. Viel häufiger ist der 
Uebergang in umgekehrter Richtung. Für das Vulgär- 
latein sind anzusetzen : 4rdere, lücere, miscere, mördere, 
nöcere, ridere, respöndere, t^rgere, töndere, törcere (för 
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torquere). Leicht begreiflich ist, dass die Infinitive 
velle, posse, ferro, esse mit ihren gänzlich abweichenden 
fjüdungen Neubildungen Platz machten: von volere, 
potere ist schon oben gesprochen worden; esse nahm 
einfach die gewöhnliche Infinitiv-Endung an und wurde 
essere; ferro wurde ferire. Erwähnt sei endlich noch, 
dass struere, trahere zu strugere, trägere umgebildet 
wurden; die Erklärung dafür giebt die Proportion: 
lexi (vulgärlat. für legi) : legere == struxi : x. 

111. Wortbildang. 

§ 13. Bei der Substantir-Bildiingr 
fällt vor allem auf, dass die tonlosen Suffixe mehr 
und mehr ausser Gebrauch kommen und durch betonte 
ersetzt werden: für avicula zieht die Volkssprache 
avicella vor, für annulus annellus usw. Die Diminutive 
werden so beliebt, dass sie die Primitiva oft ganz ver- 
drängen: avis weicht der Ableitung avicellu, für 
auris tritt auricula ein u. dergl. So werden überhaupt, 
besonders für kurze, wenig ins Ohr fallende Primitiva, 
die Ableitungen mit Suffixen bevorzugt: avus wird 
durch aviglus ersetzt, minae durch minacia. 

Ebenso beliebt wie die Diminutivsuffixe sind Aug- 
mentativsuffixe, vor allem -one, das in der Schriftsprache 
eine viel engere Qebrauchssphäre hatte (vergl. bibo, naso). 
Sehr verbreitet, jedoch nicht mehr produktiv und 
einem frühern Zeitraum angehörend, sind die Ableitungen 
mit V, j (i oder e im Hiatus) : abieteum trat für abietem 
ein, ähnlich fageum usw., für vulturem wird vulturium 
gesagt u. ähnl. 
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Demonstrativa. 

Diese wurden durch die Partikeln ecce eccum (mit- 
unter auch acc-dunklen Ursprungs) verstärkt: ecce-ille, 
eccu-ille usw. Das nicht komponierte ille wurde als 
Personalpronomen (siehe ohen) und als Artikel yer- 
wendet. Nur das Sardische und einige Mundarten der 
Pyrenäenhalbinsel gebrauchen für diesen ipse. 

Die anderen Pronomen geben keinen Anlass zu 

Bemerkungen. 

§ 12. Verbnm. 

Das Bestreben, die Flexion durch syntaktische 
Umschreibung zu ersetzen, zeigt sich hier geradeso 
wie beim Substantivum. 80 ist das Passivum in der 
Volksprache ganz verloren gegangen und wird durch 
Umschreibungen ersetzt (Reflexiv, Umschreibung mit 
esse: amatus sum für amor; 3. Person Plural: librum 
legunt statt Über legitur). 

DieVerba deponentia treten zu den aktiven Zeit- 
wörtern über. 

Die Modi und Tempora entsprechen denen der 
Schriftsprache, nur das Futurum, der Imperativus 
Futuri, der Infinitivus Perfecti, das Gerundivuni, das 
Participium Futuri und die Supina sind verloren ge- 
gangen. 

Das Futurum wird anfangs durch das Präsens 
ersetzt, später treten Umschreibungen ein, unter den 
die durch habere mit dem Infinitiv die wichtigste ist. 

Die bemerkenswertesten Abweichungen von der 
Schriftsprache bei den erhaltenen Zeiten sind folgende. 

Präsens. Aus dem Bestreben, den Stamm über- 
all tonlos zu sehen, erklärt sich die Erweiterung mit 
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torquere). Leicht begreiflich ist, dass die Infinitive 
^velle, poBsej ferre^ esse mit ihren gänzlich abweichenden 
fjüdungen Neubildungen Platz machten: von volere, 
potere ist schon oben gesprochen worden; esse nahm 
einfach die gewöhnliche Inflnitiv-Endung an und wurde 
essere; ferro wurde ferire. Erwähnt sei endlich noch, 
dass struere^ trahere zu strugere, trägere umgebildet 
wurden; die Erklärung dafür giebt die Proportion: 
lexi (vulgärlat. für legi) : legere == struxi : x. 

111. Wortbildang. 

§ 13. Bei der Substantir-Bildungr 
fallt vor allem auf, dass die tonlosen Suffixe mehr 
und mehr ausser Gebrauch kommen und durch betonte 
ersetzt werden: für avicula zieht die Volkssprache 
avicella vor, für annulus annellus usw. Die Diminutive 
werden so beliebt, dass sie die Primitiva oft ganz ver- 
drängen: avis weicht der Ableitung avicellu, für 
auris tritt auricula ein u. dergl. So werden überhaupt, 
besonders für kurze, wenig ins Ohr fallende Primitiva, 
die Ableitungen mit Suffixen bevorzugt: avus wird 
durch aviglus ersetzt, minae durch minacia. 

Ebenso beliebt wie die Diminutivsuffixe sind Aug- 
mentativsuffixe, vor allem -one, das in der Schriftsprache 
eine viel engere Gebrauchssphäre hatte (vergl. bibo, naso). 

Sehr verbreitet, jedoch nicht mehr produktiv und 
einem frühem Zeitraum angehörend, sind die Ableitungen 
mit V, j (i oder e im Hiatus) : abieteum trat für abietem 
ein, ähnlich fageum usw., für vulturem wird vulturium 
gesagt u. ähnl. 
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-ii, -iati, -iut, -immus, -istis, -irunt — Formen, die ji 
teilweise auch in der Schriftspraohe verwendet wurden^ 

Von den starken Perfectis werden die ablanteii 
den immer mehr eingeschränkt ; feci, vidi erhielten sici 
am längsten. Am erfolgreichsten waren die Bildungei 
mit n (habui) und die mit s. Letzteren war besonden 
die Participialbildung mit s günstig: presum (preheo* 
sum) zog ein Perfectum presi nach sich u. dergl. 

Participium Perfecti. Nach dem Muster 
von -atus, -itus, die neben Perfecten mit demselben 
Yokal standen, trat zu den u-Perfecten ein Participiuia 
-utus, das in der Schriftsprache in tribntus und ähnl 
sein Vorbild hatte. Die Participien auf -etus wurdei 
ganz aufgegeben; die auf itus, -tus, -sus hielten sicli 
zum Teil, hatten aber unter der Konkurrenz von -utu 
viel zu leiden. 

Infinitiv. Was die Verteilung der Verba unter 
die einzelnen Conjugationen betrifft, so entspricht der 
Bestand der I. und der IV. Conjugation im allgemeinen 
dem SchriftlateinischeD. Die Verba III, die im Präsens^ 
Stamme ableitendes i hatten, gingen ebendeshalb leicht 
zur IV. über: morire, fugire. Ferner wurde sequi zu 
sequire umgestaltet. Am grössten ist der Unterschied 
zwischen Schrift- und Volkssprache im Verhältni« 
zwischen II. und III. 

Sapere, cadere, capere sind zur II. Conjugation 
übergegangen, wobei hauptsächlich das Muster von 
habere: habui massgebend war. Viel häufiger ist der 
Uebergang in umgekehrter Richtung. Für das Vulgär- 
latein sind anzusetzen : 4rdere, lücere, miscere, mordere, 
nöcere, ridere, respöndere, t^rgere, töndere, törcere (för 
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torquere). Leicht begreiflich ist, dass die Infinitive 
^v'elle, possej ferre, esse mit ihren gänzlich abweichenden 
Sndangen Neubildungen Platz machten: von volere, 
potere ist schon oben gesprochen worden; esse nahm 
einfach die gewöhnliche Infinitiv-Endung an und wurde 
essere; ferre wurde ferire. Erwähnt sei endlich noch, 
dass struerC; trahere zu strugere, trägere umgebildet 
-wurden; die Erklärung dafür giebt die Proportion: 
lexi (vulgärlat. für legi) : legere = struxi : x. 

III. Wortbildung. 

§ 13. Bei der SabstanÜT-Bildang 
fallt vor allem auf, dass die tonlosen Suffixe mehr 
und mehr ausser Gebrauch kommen und durch betonte 
ersetzt werden: für avicula zieht die Volkssprache 
avicella vor, für annulus annellus usw. Die Diminutive 
werden so beliebt, dass sie die Primitiva oft ganz ver- 
drängen: avis weicht der Ableitung avicellu, für 
auris tritt auricula ein u. dergl. So werden überhaupt, 
besonders für kurze, wenig ins Ohr fallende Primitiva, 
die Ableitungen mit Suffixen bevorzugt: avus wird 
durch aviglus ersetzt, minae durch minacia. 

Ebenso beliebt wie die Diminutivsuffixe sind Aug- 
mentativsuffixe, vor allem -one, das in der Schriftsprache 
eine viel engere Oebrauchssphäre hatte (vergl. bibo, naso). 

Sehr verbreitet, jedoch nicht mehr produktiv und 
einem frühem Zeitraum angehörend, sind die Ableitungen 
mit V, j (i oder e im Hiatus) : abieteum trat für abietem 
ein, ähnlich fageum usw., für vulturem wird vulturium 
gesagt u. ähnl. 
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Als Yerbalabstracta treten neben -tus, das 
allmählich abstirbt, Bildungen^ die aus dem Stamme 
des Verbnms mit einer 8ubtantiv-Endung (-us, -a) be- 
stehen; man nennt sie postverbale (auch deverbale) 
Bildungen. Das Beispiel gaben Formen wie sonare sodus, 
cantare cantus, die schon in der Schriftsprache Deben- 
einander standen. Danach bildet die Volkssprache 
z. B. von commandare (f. commendare) ein Substantiv 
commandum, von levare ein leva usw. 

Als Yerbalabstractum wird ferner das substantivierte 
Participium Perfecti gebräuchlich, und zwar in der weib- 
lichenForm : collecta, das Sammeln', debita ,die Schuld* usw. 
Das häufigste dieser Farticipien, -ata^ verbindet sich dann 
auch mit Substantiven : pugnata ,eine Faust voll*, annata 
,was in einem Jahre vorgeht' usw. 

Bei den Adjectivabstracten ist vor allem 
das griechische la zu nennen, das als -ia im Vulgärlatein 
grosse Verbreitung erlangte : von villanus wird villania 
gebildet, von cortese (corte, classisch cohorte ,Hof*) cor- 
tesia usw. 

§ 14. Beim Verbum 
werden die Frequentativa immer beliebter und ver- 
drängen häufig die Primitiva: statt andere zieht man 
ausare vor, statt adjuvare adjutare, statt jacere jactare usw. 
Ebenso sind Ableitungen mit j sehr häufig: abbreviare, 
alleviare, captiare usw. 

§ 15. Adverbia 
machen den Präpositionen den Rang streitig i postea 
verdrängt post, intus findet sich für in; gerne treten 
zu den Adverbien verstärkende Präpositionen : de intus 
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deforis, ab-ante. Die von Adjectiven gebildeten Ad- 
verbia auf -ter gehen verloren^ dagegen wird die Zu- 
sammensetzung mit mente: (severa mente) im grössten 
Teile des vorromanischen Gebietes gebräuchlich. 

§ 16. 

Endlich weicht der vulgärlateinische Wortschatz 

von dem der Schriftsprache dadurch ab, dass viele Wörter 

einen 

Bedeutungswandel 

durchmachten. 

Der Bedeutungswandel bewegt sich in zwei Haupt- 
richtungen: Gebrauch eines Wortes in übertragenem 
Sinne (Synekdoche, Metonymie, Metapher) und Ver- 
schiebung des Gefühlswertes. Da bei jenem die Grenze 
zwischen Vulgärlatein und Komanisch schwierig zu 
ziehen ist, so sei hier vorläufig nur diese erwähnt. Der' 
Gefühlswert eines Wortes kann entweder sinken oder 
steigen. Jenes findet statt, wenn ein edlerer Ausdruck 
in schlechterer, niedrigerer Bedeutung gebraucht wird. 
Captivus bedeutete ursprünglich ,gefangen*, dann aber 
durch eine leicht begreifliche Bedeutungsverschiebung 
,elend, schlecht*; sanare ,heilen* nimmt die Bedeutung 
,ca8trieren* an. Doch sind solche Euphemismen in der 
Volkssprache, die alles beim rechten Namen zu nennen 
liebt, selten. Viel häufiger ist das Gegenteil. Das 
Volk liebt kräftige, derbe Ausdrücke ; der Bauer nennt 
seine Wohnung nicht ,Haus* domus, sondern verächtlich- 
humoristisch jHütte* casa; der verächtliche, der hu- 
moristische Nebensinn tritt dann allmählich zurück, so 
dass casa auch in gutem Sinne für ,Haus< gebraucht 
wird und domus ganz verdrängt. Ganz ähnlich tritt 
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caballus ,Klepper' an die Stelle von equus, testa ^Scherbe' 
an die von oaput; bucca ,Backe* oder gula ,MauP ver- 
drängen OS ; gabata ,8cbÜ8sel< wird statt gena gebraucht ; 
statt edere sagt das Volk manducare ; für scire ver- 
wendet es sapere ,8chmecken* u, dergl. 

Eine andere Art des Bedeutangswandels besteht 
darin, dass von zwei miteinander verbundenen Wörtern 
das eine unterdrückt wird, so dass das übrigbleibende 
allein die ursprünglich durch beide ausgedrückte Be- 
deutung übernimmt. Ursprünglich sagte man lac for- 
maticum ^geformte Milch = Käse; in gewissem Zusammen- 
hange konnte lac als selbstverständlich wegbleiben, 
schliesslich übernahm formaticum allein die Bedeutung 
,Käse*. 

IV. Syntax. 

§ 17. 

Die Haupttendenzen, die die vulgärlateinische 
Syntax von der schriftsprachlichen unterscheiden , sind 
schon im Vorhergehenden gestreift worden. Das Zu- 
sammenfallen verschiedener Formen infolge des laut- 
lichen "Wandels (vergl. class. mensa mensam mensä, 
vulgärlat. für alle drei mesa) machte Umschreibungen 
nötig, die dann auch weiter ausgedehnt wurden. So 
wird das Casussystem allmählich zerrüttet und Um- 
schreibungen mit Präpositionen dehnen sich immer 
mehr aus. 

Ebenso treten beim Zeitwort neben die flexiviscben 
Formen Umschreibungen, oder jene verdrängen diese gai\z. 

Auch in der Verwendung der Tempora weicht die 
Volkssprache von der Schriftsprache einigermassen ab. 
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Das Imperfectum Conjonctivi verschwindet; an seine 
Stelle tritt das PJusquamperfectum Conjunctivi, das 
seinerseits durch Umschreibung ersetzt wird. Das 
Futurum verschwindet gleichfalls und wird durch Um- 
schreibung verdrängt, am gewöhnlichsten durch den 
Jnfiuitiv mit habere (cantare habeo); dazu tritt dann 
ein Futurum Präteriti (das sog. Condicionale ^ cantare 
liabebam, mitunter auch cantare habui). 

Bei den Modis ist hervorzuheben, dass in der 
indirekten Bede mehr und mehr der Indicativ zur 
Geltung gelangt. Anderseits erweitert der Conjunctiv 
seinen Bereich , indem er vielfach in imperativischer 
Verwendung erscheint. 

Der Accusativ mit dem Infinitiv wird bedeutend 
eingeschränkt, indem Nebensätze dafür eintreten. 



Zweite Abteilung. 

Die Eotwicklangr der ronianiscben Sprachen. 

§ 18. Yorbemerknngen. 

Aus der im vorhergehenden Hauptstück dar- 
gestellten Grundlage, dem Vulgärlatein, haben sich die 
romanischen Sprachen entwickelt. Wie kommt es nun, 
dass aus der gleichen Quelle eine solche Eülle ver- 
schiedener Sprachen entstehen konnte? 

Die Gründe dafür sind, wie die Gründe der Sprach- 
entwicklung und Sprachspaltung überhaupt, noch sehr 
dunkel. 

Zunächst kann man annehmen, dass das Vulgärlatein, 
das sich ja über ein so grosses Gebiet erstreckte, nicht 
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überall gleichartig gewesen sei^ sondern mehr oder wenigei 
grosse dialektische Verschiedenheiten aufgewiesen habe 
Dass der Umstand, dass es Völker höchst verschiedenei 
Basse waren, die die lateinische Sprache annahmen nna 
in deren Mund sie nun auch ganz verschiedene TJnw 
gestaltungen erfuhr, dabei eine Rolle gespielt bab6| 
ist Yon vornherein wahrscheinlich, lässt sich jedoch nvt 
in wenigen Fällen mit einiger Sicherheit nachweisen. 
Ereilich kommt dabei in Betracht^ dass uns mehrere 
der ursprünglichen Sprachen der romanisierten Völker- 
schaften nur höchst unzulänglich, oder so gut wie gar 
nicht bekannt sind. Aber es wäre auch verfehlt, und 
es hiesse den romanischen Sprachen selbst jede Lebens^ 
kraft absprechen, wollte man für jeden Lautwandel, für 
jede Aenderung der Wortformen die Grundlage schon 
im Vulgärlatein oder in den Sprachen der Ureinwohner 
suchen. So wird z. B. das lateinische f im Spanischen 
zu h, das später verstummt ; da nun das Iberische, so- 
weit wir es au? dem Baskischen erschliessen können, 
kein f besass, so hat man in jener Eigentümlichkeit des 
Spanischen iberischen Einfluss erblicken wollen. Nun 
lUsst sich aber leicht nachweisen, dass der "Wandel von 
f zu h im Spanischen verhältnismässig nicht gar zu alt ist, 
denn unter gewissen Bedingungen blieb das lateinische f 
erhalten. Es ist also durchaus nicht ausgeschlossen, 
dass der Uebergang von f zu h im Spanischen selbst 
ohne jeden fremden Einfluss vollzogen worden sei. Ein 
anderes Beispiel: Die Kachstellung des Artikels findet 
sich im Rumänischen wie im Albanesischen, eine TJeher- 
einstimmung, die allerdings auffällig ist. Aber man 
braucht nur bedenken, dass ja die Stellung homo ille 
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auch im Lateinischen häufig, sogar häufiger als die um- 
gekehrte war, um die Annahme des Einflusses irgend 
einer unbekannten Ursprache abzulehnen. 

Am klarsten lässt sich die allmähliche Spaltung 
des Yulgärlateinischen in die romanischen Sprachen am 
Wortschatz erkennen. Schon im Lateinischen selbst 
lag der Keim zu späterer Verschiedenheit. 

Zunächst hatte die Sprache zur Bezeichnung eines 
und desselben Begriffes mehrere Wörter zur Verfügung, 
indem der hochlateinische und der volkstümliche, der 
gewöhnliche und der bildliche Ausdruck nebeneinander 
standen ; oder es fanden sich Wörter mit verschiedenen 
Bedeutungen, von denen dann in verschiedenen Ländern 
bald die eine, bald die andere gebräuchlicher wurde) 
oder es wurden Wörter, die verwandte Begriffe be- 
zeichneten, aus Achtlosigkeit miteinander vertauscht; 
oder es wurde statt eines Primitivums eine Ableitung 
vorgezogen; manche Wörter wurden in engerer, andere 
wieder in erweiterter Bedeutung gebraucht usw. Indem 
sich das Vulgärlatein des einen Gebietes für diese, 
das eines anderen Landes für jene, das einer dritten 
Gegend wieder für eine dritte Form usw. entschied, 
entstanden schon im lateinischen Wortschatz allein nicht 
unbeträchtliche Verschiebungen, die dann durch Sonder- 
entwicklungen in den einzelnen romanischen Sprachen 
noch vermehrt wurden. 

So standen neben domus (das verloren ging): casa 
(rumän., ital., span., port., rätorom.) ma(n)sione (franz., prov.) 
hospitale (prov.); neben capnt (rumän. ital., franz., prov., 
rätorom.) testa (ital., franz., prov.) und die Ableitung capitia 
(span., port.) ; neben crus (verloren) perna^span., port.) gamba 
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(ital. usw.) ; neben ös (verloren) bucca (ital. usw.) , gula 
(rumän.); neben dies (rumän., ital., franz., prov., span., 
port., rätorom.) diurnum (ital., franz.); neben scire (mm.) 
sapere (ital. usw.) ; neben pectus (rumän., auch altfranz. usw.) 
pectorina (franz.); neben pollicem pollicare (rumän., span., 
port., prov.); muüerem wurde (rumän., span., port.) für 
femina gebraucht; für ,fragen' gebrauchten die verschiedenen 
romanischen Sprachen verschiedene Wörter, wie interrogare, 
demandarC) percontare, quaerere, impetrare; für ,verstehn' 
intelligere, com'prendere, capere, intendere usw. 

§ 19. 

Zu diesen Verschiedenheiten, die die Weiter- 
entwicklung des vulgärlateinischen Wortschatzes mit sich 
brachte, kommen nun andere, die auf Entlehnung 
aus den Sprachen der Völker beruhen, mit denen die 
romanischen Völker im Laufe ihrer Geschichte in Be- 
rührung kamen. Von den auf diese Art aufgenommenen 
fremden Bestandteilen gehören die griechischen, die 
keltischen und die germanischen noch der vulgär- 
lateinischen Zeit an, und zwar die griechischen einer 
älteren, die beiden andern, die dem Rumänischen fehlen, 
einer etwas jüngeren Periode; sie sind daher schon 
früher besprochen worden. 

Von Sprachen, die sonst den Wortschatz einzelner 
romanischer Idiome beeinflussten , sind zu nennen das 
Arabische, das dem Spanischen und dem Portugiesisclien 
eine ziemlich grosse Anzahl Wörter gab, das Iberisch- 
Baskische, dem beide ebenfalls einiges verdanken; ferner 
das Slavische, Türkische und einige andere Balkan- 
sprachen ^ denen das Rumänische in reichem Masse 
Wörter entlehnte. In diesen Fällen blieb es jedoch 
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»ei der Uebernahme des fremden Wortgates; BeeinflassuDg 
ler Laute; der Formenlehre und der Syntax ist in 
)ezug auf das Spanische und Portugiesische mit ziem- 
[eher Sicherheit abz weisen ^ für das Eumänische nur 
'ereinzelt zuzugeben. 

lieber die Einflüsse der rätischen Sprache auf das 
Etätoromanische , der dacischen auf das Kumänische 
ässt sich bei unserer völligen Unkenntnis jener Sprachen 
K> gut wie nichts sagen. 

L laatlehre. 
A. Yokalismng. 

Die Vokale des Vulgärlateins ärfuhrea in den^^ 
romanischen Sprachen verschiedene B^anälÜiigl Eht- 
gfftd er gina der^ vulgärlateinische Laut bedingungslos, 
d, h.^ gleicngiltig,/ in welcher Stellung er sich befand, 
in, einen andern über; man pflegt dann von einem 
5pS^t^nen^^an3el sprechen. Oßiep der Laut- 

wandel ist an pestunm te Bedingungen gebunden: be- 
djngter Wandel. 

Bedingungen des Vokalws^ndels.. Vor allem 
ist die Tonstärke des Vokals massgebe nd für seine 
weitere Entwicklung; betonte Vokale entwickeln sich 
anders als tonlose. Bei den betonten kommt die Zahl/^^ 
der dem Vokale folgenden Konsonanten in jfetracfat :" 
folgt dem Vokal nur ein Konsonant oder die Gruppe 
Muta -\- r, so wird er anders behandelt, als wenn ihm 
mehrere Konsonanten folgen, in jenem Falle spricht 
man von offener Silbe, freiem Vokal, in diesem von 
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geschlossener Silbe, gedecktem Vo k a 1 e. "Weiter jst 
die Qualität der umgebenden Laute von "Wichtigkeit 
und zwar besonders der nachfolgenden Konsonanten 
Auch die Stellung im Worte^ in drittletzter oder in vor- 
letzter Silbe ist von Einfluss auf die Schicksale der 
Vokale. Endlich nehmen die Vokale der einsilbigen 
Wörter, sowie die Vokale im Hiatus eine Stelle für 
sich ein. Aehnliche Momente sind auch bei den ton- 
losen Vokalen in Betracht zu ziehen, worüber § 38i 

I. Betonte Yokale. 

§ 21. 
Bei den betonten Vokalen kommt es vor allem auf 
die Stellung in offener oder geschlossener Silbe an ; in bei- 
den Fällen erleiden sie durch ihnen folgende nasale Kon- 
sonanten mehr^der weniger bedeutende Veränderungen; 
es empfiehlt sich daher, die Fälle, in denen dem be- 
tonten Vokal ein nasaler Konsonant folgt, besonders 
zu beihandeln. Pie anderen Bedingungen, die für die 
Schicksale der betonten Vokale von Wichtigkeit sind, 
sind schon im vorhergehenden Paragraphen angedeutet 
worden. 

a) Spontaner Wandel der betonten Vokale 
in gedeckter Stellung. 

§ 22. 

In gedeckter Stellung gestaltet sich die Entwicklung 

der Vokale weit einfacher als in freier; deshalb roög« 

sie hier zuerst behandelt werden. Als allgemeine Eegel 

finden wir, dass die vulgärlateinischen Vokale 

lin gedeckter Stellung (ausser vor Nasalis) in den 
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* omanisclien Sprachen unverändert erhalten 
)leiben. 

Hier ist nun zunächst an das zu erinnern, was 
icbon 8. 24 bemerkt wnrde: dass im Bardischen und 
m Humänischen u und o« im Sardischen allein auch 
. und e in ihrer vulgärlateinischen Qualität erhalten 
alieben, während in den anderen Sprachen u und 9 unter 
[>, i und e unter e zusammenfielen. 

Ferner sind in einigen Sprachen spontane Aen- 
derungen gewisser Vokale eingetreten u.^zwar ist im 
Spanischen ^ zu ie, 9 zu ue, im Bumänischen ^ zu ie 
diphthongiert worden; in einem Teile des romanischen 
Gebietes, der sich im wesentlichen mit dem ehemals 
keltischen Gebiete deckt (Französisch, ProveuQalisch. 
Gallo - italisch , Westrätisch) wurde ,^ spontan zu ü, 
wurde, so ziemlich auf demselben Gebiete, zu u. Die 
folgenden Zusammenstellungen mögen diese Yerhält- 
Disse veranschaulichen: 

Gedecktes betontes a erscheint also überall als a: 

caballu : rumän. cal, ital. cavallo, rätorom. (ob.-engad.) 
h'avaV, franz. cheval, prov. caval, span. caballo, port. cavallo; — 
carru: rumän. car, ital., span. carro, franz. char; — parte: 
mmän., ital., s^^au. parte, {Tamz. pari; — arbore: ruraän. 
arbur, ital. albero, franz. arbre^ span. drbol; — caldu (für 
calidum) : rumän. cald, ital, span. caldo. 

Gedecktes betontes Q erscheint im 
rumän. ital. franz. prov. span. port. 
als: ie ^ ^ ^ ie ^ 

Beispiele: ferru: rumän. ^r, span. hierro, ital., port. 
Urrc^ franz., prov. f§r; — herba: span. yerba, ital. erba, 
franz. herbe; — certu: span. cierto, ital. certo, altfranz. cert 
(vergl. neufranz. ceries). 
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Oedecktes betontes e erscheint überall als e. 

mitto: mmän. trimet, ital., port. fn^«o, altfranz., prov. 
fn^f span. meto; — spissu : ital. spesso, altfranz., prov. espes, 
span. espeso, port. espesso; — ecce (eccu) illn: rnmän. cel, 
ital. quello, altfranz., prov. cel, span. aquel; — crista: ital. 
creata, altfranz. creste, span. cresta; — circat ,er sucht*: 
ital. cerca, altfranz. cerche (neufranz. cherche), span. cerca; — 
Silva: ital., span. sdva, sard. silva; — lignu: rumän. lemn, 
ital. Ugno, span. leha, sard. Unna. 

Oedecktes betontes i erscheint überall als i: 
villa: ital. villa, span., port. villa; — mille: ital. fnilUf 
span. mil, 

Oedecktes betontes o erscheint 
rumän. ital. franz. prov. span. port. 
als Q o ue Q 

coUu : ital. cpUo, franz., prov. cgi, span. cuello; — grossu: 
rumän. gros, iial. grosso, franz., prov. gros, span. grueso; — 
ossu: rumän. os, ital. osso, franz., prov. os, span. htieso; — 
fossa: ital., port. fgssa, franz. fosse, span. huesa; — costa: 
ital., port. Costa, altfranz. coste, span. cuesta; — postu (for 
posifu): ital. posto, altfranz. post, span. puesto; — hospite: 
ital. aste, altfranz. hoste, port. hpspede, span. huSsped; — 
forte: ital., port. forte, franz., prov. fort, span. fuerte. 

Gedecktes betontes o erscheint 
sard.* rumän.* ital. franz. prov. span. port. 
als 0, u o, u 9 u u o o 

bucca: sard. bukka, rumän. bucä, ital., port. bocca, 
span. hoea, franz. bouche, altprov. bgca, neuprov. buka; — 
furca: sard. furka, rumän. furcä, ital., port. forca, span. 
horea, franz. fourcJie; — corte (für cohortem): ital., span., 
port. Corte, franz. cour, 

> Siehe S. 24. 
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Gedecktes betontes u erscheint 
nimän. ital. franz. prov. span. port. 
als n u ü ü n n 

gnstn: ital., span., port. gusto; — jastu: ital. giusto, 
span., ]ßort. jttsio; — faste : rum. fast, ital. fuste, altfranz. fust- 

Abweichungen von diesen spontanen Ent- 
wicklungen sind selten. Für das Französische sind 
bei e und o altfranzösische Beispiele gegeben worden, 
weil nur die alte Sprache, wie sich z. B. aus den 
Eeimen ergiebt, geschlossenen und offenen Vokal, ent- 
sprechend dem Lateinischen, auseinanderhält, während 
die Verteilung im Neufranzösischen von anderen Ur- 
sachen bestimmt wird. 

Betontes gedecktes o blieb im Altfranzösischen 
und Altpro ven^alischen zunächst o, das erst im weiteren 
Verlaufe der Entwicklung zu u (neufranz. geschrieben 
ou) vorrückte. 

b) Spontaner Wandel der betonten Vokale 
in freier Stellung. 

§ 2a. 

Die freien Vokale sind weit mannigfacheren 
Aenderungen ausgesetzt als die gedeckten; sie neigen 
vor allem zur Diphthongierung. Dies ist so zu erklären, 
dass schon im Vulgärlateinischen die freien Vokale 
gedehnt wurden*; der lange Vokal war ursprünglich 
durchaus gleichartig, später aber wurde entweder am 
Anfang oder am Ende die Zungenstellung; zuerst un- 
merklich, dann immer fühlbarer, geändert, und so ent- 

> Vergleiche den ganz ähnlichen Vorgang im Deutschen; mittel- 
hochdeutsch geben, neuhochdeutsch geben. 
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stand schliesslich ein Diphthong; so war z. B. b ur* 
sprünglich fast ee , dann ho}) sich die Zungenspitze, der 
zweite Bestandteil wurde immer geschlossener, näherte 
sich dem i und wurde schliesslich deutlich als i 
artikuliert. 

Freies a erscheint 
rumän. ital. franz.* prov. span. port. 
als a a e a a a 

latus : rum. lat, ital. lato, altfranz. lez (neufranz. ^ 
,bei* in Ortsnamen: Plessis les Tours), prov. Zate, span. 

port. lado; atu -ata: rum. -at -ata, ital. -ato -ata, franz. 

-e 'Se, prov. ^at -ada, span., port. -ado -ada; — pacat ,zahlt': 
ital., span., port., prov. paga. 

Das aus a entstandene e war im Altfranzösischen 
von den beiden andern e (§ aus gedecktem ^, e ans 
gedecktem e) streng geschieden. Reime wie assez (^ 
satis): metz (mittis), ele (ala, neufranz. aile): bele (bella) 
sind also im Altfranzösischen unzulässig^ während im 
Neufranzosischen diese Wörter ohne weiteres gebunden 
werden; die neuere Sprache hat eben auch hier wie 
bei e § (8. 47) den etymologischen Unterschied verwischt: 
im Neufranzösischen wird im Auslaute e, im Inlaute? 
gesprochen, ohne Bücksicht auf die Quelle. Auch in 
der Schreibung hat das Neufranzösische manchmal das 
alte e aufgegeben und, meist in Erinnerung an da 
Lateinische, ai eingeführt, z.B. aile für altfranz. e/e.- 
Mitunter ist freies a im Französischen scheinbar er- 
halten; z. B. lave (altfranz. Itve), rase (aber rez-da- 
Chaussee), dies sind jedoch Ausgleichungen nach den 



> Auch in einem Teile des rätoromanischen Gebietes und bie 
und da in Italien. 
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Qexionsbetonten Formen (lavare gab regelmässig laver)] 
3benso erklärt sich mal (altfranz. auch mel) aus der 
läufigen tonlosen Verwendung des "Wortes. Die meisten 
3er Wörter, in denen freies a erhalten ist, sind jedoch 
Buchwörter, z. B. grade neben volkstümlichem degri, 
lac (altfranz. lai, S. 86), rare usw. Das SufiPix -ale 
erscheint in doppelter Gestalt : erbwörtlich als -el, gelehrt 
ds 'äl, doch ist die zweite Form dann auch in die 
Volkssprache gedrungen, so dass nun beide Formen 
nebeneinander bestehen. 

Der Wandel des freien a zu e bildet das wichtigste 
Unterscheidungsmerkmal zwischen dem Französischen und 
lern Proven^alischen, in dem stets a bleibt. 

Freies Q erscheint 
rumän. ital. sard. franz. prov. span. port« 
sJs ie ie ^ ie § ie ^ 

pede : ital. pi^, sard. pe, franz. püd, prov. p^, span. 
pU, port. pe; — dece: ital. dieci, prov. d^tZy span. diez, 
port. d^zy sard. dege; — levat: ital. lieva, altfranz. lieve 
[neufranz. leve nach den endungsbetonten Formen), prov. 
hva, span. Ueva^ port. leva; — heri: rumän. iert, ital. jeri 
franz. hier, span. a]yer (= ad heri). 

Anmerkung. Das Imperfectum erat erscheint meist 
mit e: ital., span. era, altfranz. «re (neben iere)) dies erklärt 
tich daraus, dass dieses Zeitwort fast nie betont ist. 

Freies e erscheint 
sard. rumän. itaL altfranz. prov. span. port. 
als e, i^ e e ei e e e. 

In Süditalien (Sicilien, Calabrien, Apulien) wird 
98 i. Diphthongierung findet sich ausser im Fran- 

a S. 24. 

Z a a n e r , BomanlBohe Spraohwissenschaf t. 4 
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zösischen noch in einem Teile Nord- und Mitti 
Italiens, ferner im West- und Centralrätischen (wahra 
das Osträtische hei e hleiht); als Diphthong lie] 
überall ursprünglich ei zu Grunde, das sich aber dai 
verschieden weiter entwickelt. Im AltfranzösisclM 
entstand daraus oi (gesprochen 6i, wie aus Assonanz^ 
mit o hervorgeht), daraus wurde neufranzösisch « 
wogegen die Schrift an oi bis heute festhält; in einigt 
Wörtern ist «e (die Vorstufe des heutigen ua) zu 
reduziert worden; in diesem Fall hat sich die heutig 
Orthographie für ai entschieden, doch schreibt oofi 
das 18. Jahrhundert fast ausschliesslich oi. 

Beispiele: me, te, se: ital., prov. me, te^se, franz. moi osw; 
— quetu (für quietum) : rumän. injcet, ital. cheto, franz. <^ 
BT^Si,n. quedo ; — seta: ital. »e/a, sard., span., port., prov. ««^^ 
franz. soie; — videt : ital. vede, span. vee^ franz. voit; - 
fide : ital. fede, span. fd, franz. foi, sard. fide; — velu : ii 
span. velo, altfranz. voil (neufranz. voile\ sard. bdu; 
siti: ital. sete, span. sed, franz. soif, sard. sidis; — -ebat 
ital. 'eva, altfranz. -oit, neufranz. 'üit. 

Freies betontes i erscheint überall als i: j 

qui : ital. cht, franz., prov. qui; — sie : rum. a]si, ital 
sl, franz. si, span. si; — -itu, -ita, -ire: rumän. -it, 'üaf-ir^ 
ital. 'ito, -ita, -ire, span. -ido, -ida, -ir, franz. -i, -ie, -ir. 

Freies betontes o erscheint 
rumän. sard. ital. altfranz. prov. span. pori 
als o uo ue q ue o. 

Das altfranz. ue, das von eu aus 9 streng geschiedl 
war, ist im Neufranzösischen damit zu zusammd 
gefallen, das teils offen teils geschlossen gesprocb 
wird, jedoch ohne dass das lat. Etymon in BetraJ 
käme. So sind auch in der Hechtschreibung bei! 
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: liaute unter eu vereinigt; ein Ueberrest der alten 
s Schreibung hat sich nach c und g erhalten: cueUle, 
t cercueü, orgueiL — Auch die gallo-italischen Mund- 
- arten weisen ö auf^ die rätoromanischen teils ebenfalls 
i ö, teils verschiedene Diphthonge. 

: rota : ital. ruota, span. rueda, port. roda; — potet 

i (für potest): ital. puö, altfranz. puet, prov. pgt, span. puede, 

port. pode; — novu : rumän. nou, ital. nuovo, altfranz. nuef, 

span. nuevo; — morit (für moritur): ital. muore, altfranz. 

muert, prov. tn^r^ span. muere, port. mgre. 

Freies betontes o erscheint 
rumän. sard. ital, altfranz. altprov. span. port, 
. als o, u* o, u* 9 ou 9 o o 

In Süditalien (Sicilien, Calabrien, Apulien) wird 
; o zu u. Die Diphthongierung zu ou findet sich im 
Französischen und zijm Teil im Kätoromanischen. 
^ Dieser Diphthong hat wieder verschiedene Schicksale 
gehabt; im Centralfranzösischen wurde er (noch in alt- 
französischer Zeit) zu eu, heute ö gesprochen. 

Beispiele: votu: ital. voto^ franz. vceu, span. boda; — 
cote : sard. code ,Kieselstein', ital. cote, franz. queux; — 
luta: sard. luduy rumän. lut, ital. lotOy span. lodo; — -osu: 
rumän. -os, ital, span., port , -oso, prov. -08, franz. -eux; — 
nuce : sard. nuge, ital. noce; — flore : sard. fiore, ital. fiore^ 
span. flor, franz. fleur; — gula: rumän. gurä, sard. büla, 
ital., span. göla, franz. gueule. 

Anmerkung. Franz. dpoux, jaloux, amour und einige 
andere erklären sich durch den Einfluss der Ableitungen, 
wie ipouser, Jalousie, amoureux. Bemerkenswert ist totus, 
das im Sard. totu, Rumän. tot, Span., Port, todo, dem 
Lateinischen entspricht, während ital. tutto^ franz., prov. tout 

• S. 24. 
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und die rätorom. Formen auf ein vulgärlat. tottu zurac 
gehen; ital. tutio ist eine ursprüngliche tonlose Form. 

Freies n erscheint überall als u, nur im Franz 
sischen, Fro\ engalischen, im westlichen Oberitalien ui 
Westrätien als ü, (Franz. und Prov. u geschriebec 

tu: rumän., ital., span., port. tu, franz., prov. tu/ - 
-utu : rumän. -ut, ital. •'Uto, span., port. udOj franz. -u, pro 
'Ut; — muru: ital., span., port. muro, franz., prov. mur; • 
pulice i rumän. purece, ital. pulce, span. pulga, franz. put 

c) Bedingter Wandel. 

§ 24. Beeinflussungen der betonten Vokale 

durch den auslautenden Vokal. 

Der auslautende Yokal ist ohne Wirkung ai 
i und u ; a wird nur in einigen italienischen Mundarte 
durch auslautendes i verändert^ meist zu e. Am meiste 
sind Q e Q o dem Einflüsse des Auslautvokales am 
gesetzt; die wirksamen Vokale sind vor allem i (da 
dann in einzelnen Sprachen auch abfallen kann, nacl 
dem es seine Wirkung ausgeübt hat), hie und da auc 
Hiatus -i; dann in geringerem Masse auch u, endlicl 
auf das Eumänische beschränkt, a und e. 

a) Durch auslautendes i (im Span., Fort, auc! 
Hiatus -1, in Süditalien auch durch auslautendes u) wir* 

« e 9 9 

zu Franz., Prov. — i — ü 

Span., Port. — i — u 

Norditalien — i — u 

Süditalien ie i uo u 

Beispiele: viginti: franz. vingt, prov. vint, span. veinU 
port. vinte, neapoL vinda-^ — feci: franz., prov. iUz, span 
hice, port. fiz, neapol fic9; — -isti: franz. -w, prov. -isi 
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span. 'iste (port. -este), neapol. -ist»; — toti: altfranz. tuit; — 
cognovi: altfranz. conui; — cognoscis (nur in Italien) neapol. 

Durch Hiatus -i: 

limpidu: span. limpio, port. limpo; — vendemia: span. 
^endimia, port. vendima; — vitreu : span. vidrio, port. vidro; — 
tarbidn: span. turbio; — pluvia: span. Uuvia, port. chuva, 

Süditalien (Neapel) : plenu, plena : pUnu, plena; osu, 

-osa, -osi, -osae Alatri. -ttS9, -osa, -usi, osa; — vetulu, 
vetula Calabrisch: viekyu, vekya; — praeco, -as, -at 
Calabrisch: priegu, priegi, prega; bonu, boni, bona, 
bonae: Lecce: buonu, htwni, bona, bone usw. s 

b) Durch auslautendes a oder e werden im Hu- 

manischen 

e § o 9 

zu ei la o^ o4 

In der neueren Sprache sind ea und la nur vor a 
geblieben, während sie vor e zu e, iä wurden. 

directa: dereaptä (aber directu derept); — lege: alt- 
rumän. leage, neurumän. lege; — petra : platra, petrae altrumän. 
p'iatre, neurumän. pietre; — equa : tapä, media mtazä (aber 
mediu miez); — terra: fara (aus {/ara), perdit:^*^(fe (altr. 

plarde) ; ore : -oare, sole : soare, -osa : -oasä -osae : -oase (aber 

-osu '08, -osi 'Oft) ; — oUa : odlä , — rota : roatä; — potet : 
poate; — rogo rogat: rog roaga; — folia: foaie; — grossu, 
-a, -i, ae: gros, groasä, grofT, groase, 

§ 25. Einflüsse der Labialen. 
Geschlossenes o wird in einigen Wörtern schon im 
Vulgärlatein durch darauffolgenden labialen Konsonanten 
offen ; — ö vum wurde zu gvu : ital. novo, altfranz, uef, 
span. huevo; — colobra wurde colgbra: sard. colora, 
altfranz. cöluevre, span. cvlebra (aus *culuebra). 
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Weiter wäre hier zu erwähnen, dass im Spanische 
vor m (in drittletzter Silbe ?) die Diphthongierung des 
unterbleibt: hominem hombre. 

Im Rumänischen wird nach Labialen e zu a 
ea (aus e) zu a ; folgt ausserdem ein Nasal, so bleibt 
im Altrumänischen, wird aber in der neueren Sprach 
zu i; dies alles jedoch gilt nur, wenn die letzte Silbe 
oder o, u enthält, während vor e, i diese Verdumpfun 
nicht stattfindet; also: pilu par aber Plural j>er] 
me(n)sa (aus measa zu) masa aber Plural mese^ ven 
vinüy Plural vine; vendo vendis vendimus vtnd vinz 
vindem. 

Durch den Einfluss der umgebenden Labialen er 
klärt man es auch, dass fame (ital. fame, franz. faim 
span. hambre) im rumän. foatne, port. fome lautet. Aucl 
in franz. moins, foin u. ähnl,, die oi statt ei (§ 29^ 
haben, pflegt man diesen Wandel dem Einfluss dej 
vorausgehenden Nasals zuzuschreiben. 

§ 26. Einflüsse der Palatalen. 

Im Spanischen wird die Diphthongierung des c 
und des q durch einen folgenden Palatal gehindert, 

Beispiele: lecho lectu, pecho pectus, seis sex, mcuiera 
materia (aus *maderia, *madeiia), prez pretium, ocho, noche 

ojo, hoja folia, hot/ hodie. §llu gab im Altspanischen 

'iello; daraus ist im Neuspanischen -iilo geworden: altspan. 
castiello, siella, neuspan. castillo, sllla. 

Mit palatalen Konsonanten, die ein i vor sich ent- 
wickeln, verbindet sich a zu einem Diphthong ai, der 
im Altfranzösischen (und noch im Neufranzösischen in 
der Schrift) bleibt, heute zu q geworden ist, im Portu- 
giesischen ei, im Spanischen e wird: lacte: franz. lait. 
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fort, leite, span. leche; — factu: franz. faU, port. feito, 
span. hecho; — ariu: port. -eiro, span. -ero. 

Dieselben Konsonanten bewirken im Französischen 
und Proven^alischen bei Q und o Diphthongierung zu ie 
und ue, die sich dann mit dem vor jenen Konsonanten 
entstandenen i zu Triphthongen verbinden; diese Tri- 
phthoDge iei uei bleiben indes nur im Provengalischen 
bestehen, während im Französischen iei zu i, uei zu ui 
(gespr. fit) reduziert wird. 

Beispiele: lectu: prov. lieit (liech), franz. lit; — pectus: 
^TOY. pieit piech, altfranz piz ,Brust* (neufranz.j)i5 ,Euter') ; — 
mediu: prov. miei/, mieg, franz. mi (in mi-fivrier, milieu, 
demi usw.); — vet(u)lu: prov. vielh, franz. vieil; — octo: 
prov. ueU, franz. huit; — coxa : prov. cueissa, franz. cuisse. 
Falatales 1 und n sind besonders zu erwähnen. 
Palatales l bildet im Französischen Silbenschluss für a, 
e und q , während ^ und q wie in freier Stellung be- 
handelt werden (d. h. § wird ie, q wird altfranz. ue, neu- 
franz. eu, gesprochen ö). 

Beispiele : trabaclu : iravaü batt(n)alia hatailh; — con- 
siliu conseU, mirabilia mefveüle; — fenuclu: fenouil; — da- 
gegen: melius tnieux; — folia: fueille, neufranz. feuille. 

Alle anderen palatalen Konsonanten (auch palatal. n) 
decken den Yokal; entwickeln sie vor sich ein i, so 
bildet dieses mit dem ursprünglichen Yokal einen Di- 
phthong, und zwar mit a: at (später gespr. ^), mit e: 
«} (altfranz., daraus später o/^ neufranz. gespr. ua)^ mit o:: 
oi (altfranz. gespr, oi, neufranz. wa); mrt §: *, mit 9: 
ui (b. o.) : 

Also: rabia (statt -e) rage; brac(h)iu braz neufranz. 
hras; — palatiu palais : minacia menace; — basiat, küsst* baise 
usw., vergl. die Beispiele S. 105 u. 107. 



56 Die Entwicklung der romanischen Sprachen. 

Im Italienischen bewirkt ein folgendes palatales 
l oder n Wandel von e zu i, 

Beispiele : consiglio, cilia ciglia; — fingere fignere ; o wird 
durch palatales n oder n + Pal. zu u: pugnus pugnOf 
ungere ungere, ungula unghia. 

Im Spanischen endlich wird o vor palatalen Kon- 
sonanten zu u: lucta lucha, cogitat cuida, multa rnuy 
muchOy auscultat escucha^ ungula unUf pugnus puho. 

Hier sei schliesslich auch die Entwicklung des 
Suffixes -ariu erwähnt. Es ergiebt rumän. -m^U -are, 
ital. -ajo oder -aro, -aja, span. -erOy -era, port. -eiro^ 
-eira, franz. -/er, iere, prov. -ier oder eir, (i)eira. Die 
franz. -prov. Gestalt des Suffixes ist um so auffalliger, 
als Nomina wie variu vair, area aire die zu erwartende 
Entwicklung zeigen ; eine allgemein angenommene 
Deutung davon ist bisher noch nicht gefunden worden. 

Die italienische Nebenform -iere scheint eine Ent- 
lehnung aus dem Französischen zu sein. 
j Durch vorausgehenden Palatal wird betontes 

U freies a im Französischen zu ie, 

Beispiele: capnt: altfranz. chief, caru chier, judicare 
jugler, medietate moitii, amicitate amistU, basiare baisier, 
consiliare conseillier, cane chien (zu beachten, dass der Nasal 
in diesem Falle a nicht zu ai werden lässtj u. ähnl. 

Im Neufranzösischen ist dieses ie bis auf wenige 
Fälle (chien, chretien, pitie^ amitiS, moitie) wieder zu e ge- 
worden, indem das i im Palatal aufging; im Alt- 
französischen ist es jedoch strenge Hegel, so dass z. B. 
jugier und parier nicht assonieren können. 

Eine ähnliche Wirkung haben die Palatalen, im 
Französischen auf freies e , indem sich vor diesem eben- 
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falls i entwickelt ; der so entstandene Diphthong iei wird 
dann zu i vereinfacht (vergl. S, 55 u.) : cera *cieire cire, 
mercede merci, placere plaisir. Ebenso wird ai (= a + i 
ans Palatalen) nach Palatalen über *iai *iei zu i: jacet 
^gieist gisty cacat chie. 

Im Eumänischen wird a nach Palatalen zu e, doch 
nur, wenn die nächste Silbe e, i enthält: taliare iath^ 
clave chee (d. i. kjeje). 

Der erste Bestandteil der Diphthonge ü im Ru- 
mänischen und Italienischen, Ba im Kumänischen wird 
durch vorausgehenden Palatal aufgesogen: gelu rumän. 
ger^ ital. gelo, gemit ital. gerne, quaerit rumän. cere; 
sagitta rumän. sageatä, cepa rumän. ceapa^ (e stumm). 
Im Italienischen geschieht dies jedoch nur nach g, 
während nach c ie bleibt: cielo» 

§ 27. Einflüsse der Velaren. 

Es kommen das velare (durch Hebung des rück- 
wärtigen Teiles gebildete) 1 sowie u (das aus verschiedenen 
lateinischen Lauten : u, 1, v entstanden ist) in Betracht. 

Im Spanischen wird a + 1 in einigen Wörtern zu 
o; die ältere Stufe ou (aus *au) ist im Portugiesischen 
erhalten: altru: port, ouiro, span, o^ro; — saJtu: port. 
souto, Span, sota ,Wald* usw. 

Im Proven9ali8chen wird vor u (aus lat. u oder v, b) 
Q zu ie, 9 zu uo, ue (dialektisch geschieden) diphthon- 
giert: leve Heu, febre fieure, meu mieu; ovu wew, 
movet mtmc. 

Am meisten beeinflussen im Französischen die 
Velaren den vorausgehenden Yokal. Gedeckter Velar 
lässt im Altfranzösischen den Vokal zunächst unverändert, 
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es bleiben also auy gu, ou, eu im AltfranzÖsischen vor- 
erst Diphthonge, dann wird qu zu u, später folgt gu 
nach, das damit zusammenfällt, dann wird eu zu o, 
endlich im 16. Jahrhundert wird auch au zu o mono- 
phthongiert; die heutige Orthographie hält jedoch noch an 
der alten Schreibung fest : altem autre, altu haut, pollice 
pouce, pulsat pousse^ illos eux, 

OflFenes e vor gedecktem Velar wird äaü das im 
Altfranzösischen Triphthong ist, im Neufranzösischen 
(etwa seit dem 16. Jahrhundert) zu o geworden ist; 
die Schrift bewahrt jedoch auch hier die altfranzösische 
Schreibung; die hieher gehörigen Beispiele gehen auf 
die lateinische Formel §11 + Vok. + Kons, zurück, in der 
im Altfranzösischen durch Ausfall des Vokals das 
velare 11 gedeckt wurde; kam der Velar aber in den 
Auslaut zu stehen (also in der lat. Formel f 11 + Vok.), 
so blieb e unverändert; also: bellus beaus (aber belln 
bei); appellet apeaut (aber appelle(m) apd; -ellus, -ellu, 
-elli, -ellos, -ella -ellas : -eaus, -et, -el, -eaus, -de, -eles. 

Das ^euf ranzösische hat verschiedene Angleichungen 
eintreten lassen, beim Nomen in der Regel nach -eau. 

Vor französischem gedeckten Velar werden e aus a, 
ie (aus lat. §), i, ue (aus q) sämtlich zu ie^ so dass der 
Triphthong teu entsteht, der im Neufranzösischen zu «5 
geworden ist : palus wird über pels zu piem (aber pala 
pel; im Neufranzösischen durch Analogie nach dem 
Nominativ pieu), c§los (für caela) cieiix (aber c§lu cid)^ 
axiles essieus (neufranz. auch Sing, essieu durch Ana- 
logie), oculos über *ueus zu yeux (aber oculu ceff); 
locu über *lueu zu Ueu. 

In focu feu, jocu jeu ist der erste Bestandteil des 
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Diphthongen durch den vorausgehenden Konsonanten 
verschlungen. 

Aqua war im Altfranzösischen ewe, woraus später 
eat^e^ neufranz. eau; -avu, -avo, >agu wurde über '''au 
zu ou: clavu clou, Pictavo Poüou, fagu altfranz, fou 
(neufranz. als Deminutivum fouet). 

§ 28. Einflnss des r. Y^*Vf » f /^ 

Das r beeinflusst die benachbarten Vokale ziem-i 
lieh stark, doch ist dies hauptsächlich auf die Mund-( 
arten beschränkt; was die Schriftsprachen betrifft, so 
wäre etwa folgendes zu erwähnen. 

Yor r wurde e zu Ende der altfranzösischen Zeit 
zu a: lacrima lerme (aus lairme) später lärme, perdit 
pert, pari usw. Später (16. Jahrhundert) trat überhaupt 
Schwanken zwischen er und ar ein, so dass sich auch 
für ursprüngliches ar er einfand: asperge für asparge 
(asparagu). Im Neufranzösischen sind einige üeber- 
bleibsel dieses Schwankens zu nennen, so ausser lärme, 
asperge z. B. noch gerbe (deutsch Garbe), boulevard 
(deutsch Bollwerk). 

In einigen französischen Dialekten wurde u vor r 
zu ö; aus einer solchen Mundart ist beurre (bütyru),J 
altfranz. bure, in die Schriftsprache gedrungem^ ^. _ ^ ) 

Wichtiger ist der Einfluss, den ^Jim den T o 1 g en den 
Vokal ausübt. Zunächst wird ie (aus §) im Italienischen 
nnd Humänischen nach t zu. e, was als eine Er- 
leichterung der Aussprache leicht zu verstehen ist: 
precat: ital. prega, greve (für grave nach leve) ital. 
greve^ rumän. greu, pretiu rumän. pref. 

Im Rumänischen wird femer i nach r zu ^^ e zu e;^ 
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oder wenn ausserdem ein Nasal folgt, zu i: ripa rtpä, 
ridet rtde, rivu rtu; — reu räu, stringo string. Docli 
ist diese Verdumpfung nicht streng durchgeführt. 

§ 29. Einfluss der Nasalen^ 
Dieser ist am stärksten im Pranzöfischen, 
wo jeder Yokal durch folgendes n, m, li nasalisiert 
wird; es ist jedoch zu scheiden zwischen gedeckten 
und freien Vokalen; und zwar ergiebt 
vulgärlateinisches a ^ e i Q o u 
in ged. Stellung: aaaeooö) r-rt 

in freier Stellung: ai ie ei e ue o ö / 

Beispiele für gedeckte Vokale : plante^ chante; membre, 
Cent; langue, fendre; cinq (gespr. s^k); long; onde, plomh;— 
frei: pain, main; bien, rem rien, tient; sinn sein, plein; 
vin, fin; bonu: altfranz. dt^n, comes: altfr&nz. cuens, homo: 
altfranz. uem, nom, don; un. 

Bei e gilt die Behandlung in gedeckter Stellung 
auch dann, wenn diese erst im Französischen durch 
Ausfall von Vokalen eintrat, also generu gendre, femina 
altfranz. fame (mit nasalisiertem a). 

Die Nasalisierung der freien Vokale bleibt im 
Neufranzösischen nur dann bestehen, wenn die Silbe 
im Französischen geschlossen ist; bei (im Französischen) 
offener Silbe erfolgte später Entnasalisierung, während 
. das Altfranzösische auch in diesem Fall (ob alle Vokale, 
I ist nicht sicher) nasalisierte; also anima altfranz. ame, 
neufranz. dme, poma altfranz. pome, neufranz. pomme, 
altfranz. courone, neufranz. couronne; ebenso neufranz. 
'inej Urne, une, plume. Daher auch femina altfranz. 
fame, neufranz. femme, wo die Aussprache fäm noch 
deutlich den alten Vokal bewahrt hat. 
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V or Nasalisierung eAielt sich im Französischen ei 
während es sonst (8, 50) zu o» wurde; einige Aus- 
' riahme n, wie avoine, foin, moins, sind verschieden zu 
erklären (S. 12 und S. 54). — Die altfranzösischen 
Formen buen, uem, cuena sind dem Neufranzösischen 
abhanden gekommen; bon erklärt sich als ursprünglich 
tonlose Form, die beiden andern sind durch den 
Obliquus homtne comte verdrängt worden. 

Im Portugiesischen werden alle Vokale durch ' 
folgenden Nasal nasalisiert; fiel der Nasal aus, so bliehh 
die Nasalisierung nur im Auslaugte bestehen, während',' 
im Inlaute Entnasalisierung erfolgte ; also campo, tempo, , 
tenca, cinco, longo, onda, nunca, sämtlich mit Nasal- 
Vokal; lana lä, manu mäo, bene hmi (nasal), aber 
avena avea^ aveta^ bonu bom, bona boa; unu um, aber 
lana lua. 

Bemerkenswert ist, dass -anu, -ane und -one zu 
ao zusammenfielen und zwar im direkten Auslaut (nicht 
aber vor -s): manu tnaOj cane cäo, ratione razao (Plural 
aber mäoa, caes, razoes). 

Im Rumänischen werden vor Nasalen und 
zwar vor n in jedem Falle, vor m nur in gedeckter 
SteUung 

a § e i 9 u 
zu i i i i u u u. 

Beispiele: lana Itnä, quando cind, ambulo imblu; bene 
bine, dente dinte; plenu plin, vendit vinde, limpidu limpede; 
vinu wn, quinque cincf; bonu bun, comparat cumpärä; 
ponit pune; luna lunä. 

Vor mn findet dieser Wandel nicht statt, es wird sogar 
lat. u zu o: dom(i)nu domn, autumna (statt -u) toamnä. 
Ebenso ist nn wirkungslos: annu an, penna panä (aus 
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*peanä). Dass i nach Lab. zu t werden kann, ist schon 

' ^Äeite 59 unten bemerkt worden. 

*v t \ Im Proven^alischen werden e und g vor 

y V iNasalen geschlossen; ebenso wird die Aussprache des 

aJ^ a geändert, so dass a in diesem Fall (auchT wenn der 

Nasal gefallen ist) nur mit sich selbst reimt. Es kann 

also z. B. pane pa nicht mit dat da reimen; bonu hg^ 

ll^ne he, 
• ; 1 ' 

ilm Italienischen wird vor n -\- Velar, und 
1 + Palatal e zu i, o zu u: fingere, lingua; pungere, 
ungo. Yor gedecktem m, n wird 9 zu o: comite cqnt€f 

complet cgmpie, concha cgnca. 

. ''^ ^j 

' y § 30. Die Vokale in drittletzter Silbe. 

Im allgemeinen werden diese so behandelt, wie in 
den Paroxytonen, Im Französischen tritt bei freiem § 
Diphthongierung ein; also tepidu lüde, sedica sügt^ 
pedica^/^^e, lepore war schon früh zu l^pre zusammen- 
gezogen worden, lüvre^ vergleiche auch pip(e)re poivre; 
t), ebenso war zwischen Nasal + Liquida der Vokal 
/ frühzeitig'aüsgefalleu, daher gen(e)ru gendre, lrem(u)lat 
' Atremhle. Bei g fehlen sichere Beispiele, vor Nasal 
[blieb 0: comte, domitat dompte, ., *. 

Im Italienischen unterbleibt in drittletzter Silbe 
die Diphthongierung: popolo, limosina, leggere, pecora. 

§ 31. Einsilbige Nomina. 

Der Vokal der konsonantisch endenden einsilbigen 

1 Nomina wird so behandelt wie in freier Silbe: sal: 

/ franz. selj fei: rumän. fiere, ital. fiele, franz. fiel, span. 

' hiel; 'mel: rumän, miere, ital. miele, franz,, span. mid; 
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rem: franz. rien; cor: ital. cuore, franz. cceur (altfranz. 
euer); tres: franz. trois; sex: franz. six, 

§ 32. ^' /'. "•'■'^ 

Im Auslaute werden die betonten Vokale in der Regel f, , /. 
so behandelt wie im Inlaut in freier Stellung, vergl. me, ital. \ 
me, franz. tnoi; quid: rumän. ce, ital. che, franz. quoi; 
tu: überall tu; sie: rumän. st, ital. sl usw. 

Zu erwähnen wäre, dass auslauteüdes a im Ru- 
mänischen zu ä wird, im Französischen als a bleibt: 
ßta: rumän. stä, altfranz. esta; da: rumän. da; jam: 
franz. ja (neufranz. in dejä)] fac: rumän, fä. Die Zu- 
sammensetzungen mit -hoc diphthongieren im Italie- 
nischen und Spanischen den Vokal nicht: ital. cid, 
perd, span. jpero (per hoc), dagegen hat das Altfran- 
zösische: porueCj avuec (apud hoc, daraus neufranz. avecjj 
das einfache ecce hoc erscheint jedoch als go ceu und 
wegen seiner Tonlosigkeit bald auch als ce. 

§33. 
Die Stellung im Anlaute ist auf das Schicksal 
der Vokale von keinem Einflüsse; nur im Rumänischen 
wird jedem anlautenden i und e ein i (sprich j) vor- 
gesetzt, das übrigens die Schrift nicht ausdrückt; also: 
d (gesprochen jd), ille, ie (gesprochen ßje) ilia. 

§ 34. Die Vokale im Hiatus. 

H Im lateinischen Hiatus wurden die Vokale offen 

gesprochen, wenn i oder u folgten, geschlossen vor den 

andern Vokalen; man sprach also: diem, mea aber 

m^um, soa aber sgum, dgi aber duae. 

Am regelmässigsten ist die Entwicklung im 
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Rumänischen und im Altfranzösischen; vulgärl. m§u(in), 
mea, m^i: rumän. mieUj mea (einsilbig, a betont) miei\ 
altfranz. mien, tnoie; tgum, toa: altfranz. tuen, toe; 
doi, dos, doas (für duo etc.): rumän. dot, doao (neu- 
rumän. douä), altfranz. dui, deus, dpes; via: franz. tJOtt!. 
In den andern Sprachen sind dagegen teils andere Be- 
handlungen teils Analogiewirkungen eingetreten. Yor 
allem erscheint e vor a sonst überall als i: ital., span., 
port. via, ebenso ergiebt o vor a im Italienischen und 
Spanischen u: ital., altspan. sua, ital. due, sAtB^an, duaS' 
' po wird auch e vor o in diesen beiden Sprachen zu i: 
\/nio, Dio(s); das Portugiesische aber geht nur bis«; 
meu, Deus; sou aber sua, TJeberall behalten diem und 
fui den lateinischen Yokal: rumän. zi, altmmän. fulu, 
ital. dl fui, altfranz. di fui, span. dia fui. Wie meu 
entwickelt sich im allgemeinen ^o (für §go); s. S. 134. 

II. Die Diphthonge. 
^ §35. 

Das Vulgärlatein besass au, ae, oe, ai. Von diesen 
fielen ae, oe teils mit ^ teils mit e zusammen und 
entwickelten sich demgemäss weiter (s. S. 24); «i fand 
sich in erster Linie in der 1. Person Singular des 
Perfectums der a-Yerba; es blieb im Rumänischen, Italie 
nischen und Altfranzösischen; im Proven^alischen u. Por- 
tugiesischen wurde es zu e/, im Spanischen ging es noch 
weiter zu e; dieselbe Entwicklung hat es im Fran- 
zösischen durchgemacht, wo die Schrift indes noch das 
alte ai festhält. 

Der wichtigste Diphthong ist oti; es erscheint im 
Rumän. Sard. Ital. Altprov. Franz. Span. Port, 
als au au o au o o ou. 
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Auch im Sicilianischen und im Westrätischeh ist 
es als au geblieben; von den neuproven^alischen Mund- 
arten hat nur ein geringer Teil au bewahrt, die meisten 
haben ou, 

Beispiele: audit: rumän. aude, ital. ode, altprov. au, 
altfranz. ot, span. oi/e, port. ouve; — paucu: ital. poco, 
altprov. pauc, span. poco, port. pouco; — fabrica *fanrica: 
franz. forge, span. froga; — parabola: *paraula, prov. 
paraula, franz. parole, ital. parola (span. paktbra). 

Tritt im Französischen das o (aus au) durch Kon- 
sonantenausfall vor einen Vokal, so wird es ou\ laudat 
loue^ *gauta (gabata) joue, avica ^auca altfranz. oue 
(neofranz. (de, wahrscheinlich aus einem Dialekte); aut 
ursprünglich o vor Konsonant, ou vor Vokal, dann 
dieses verallgemeinert. — Mit folgendem i bildet o aus 
au im Französischen den Diphthongen oi, der sich 
dann wie oi aus andern Quellen weiter entwickelt: 
gandia joie. Nicht ganz klar ist im Französischen 
paucu pou, neufranz. peu, altfranz. auch poi, 

111. Unbetonte Vokale. 

§36. 
Im Vulgärlateinischen hatte in jedem "Worte eine 
Silbe den Hauptton, die andern waren unbetont; es 
sind dabei jedoch zwei Abstufungen zu unterscheiden: 
es giebt nebentonige und ganz tonlose Silben. 
Einen Nebenton trug in dreisilbigen auf der vorletzten 
Sübe betonten Wörtern die erste Silbe (cädere), in 
mehrsilbigen die zweite der betonten vorhergehende 
(b^nitate, dübitare). Tonlos waren die dem Haupt- 
sowie dem Nebenton folgenden Silben (in den obigen 
Beispielen phne Aocent); unter diesen wurde wieder 
Z a n n e r, Romanische Sprachwisaenschaft. ö 
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die letzte Silbe der Proparoxytona etwas kräftiger 
hervorgehoben. 

So wie bei den betonten Vokalen ist auch bei da 
tonlosen spontaner und bedingter Wandel zu ^mt€^ 
scheiden. 

a) Nebenton-Vokale. 

§ 37. 
Diese waren schon im Vulgärlateinischen sämtlicli 
geschlossen, der Unterschied zwischen e und e, o undo 
fällt also weg. Die spontane Entwicklung der 
Nebenvokale zeigt folgende Uebersicht: 
Vulgärl. Rnmän. Ital. Rätorom. Franz. Prov. Span. Port. 
a äaa aaaa 

eeieeeee 
i i i i i i i i 

u u ou ^(u) 

uuuuuüun 
au u u u au ou 

Im Portugiesischen sind a e o hur orthographisdif 
der Aussprache nach sind alle drei verdumpft: a wird 
geschlossen gesprochen, e ähnlich dem franz. e sourd, 
o wie u. Im Französischen sind ou (altf ranz, o) und n 
graphisch, jenes für u, dieses für ü; endlich ist das 
altprovengalische o im Neuprovengalischen u geworden 
(geschrieben ou). Selbstverständlich ist u in jenen 
rätoromanischen Mundarten zu ü geworden, in denen 
es in betonter Stellung denselben Weg geht. 

Beispiele : lavare : ital. lavare, franz. laver, prov., Span. 
porK, lavar; — circare : rumän. cercare, ital. cercare, altfranz- 
cerchier (neufranz. chercher)^ prov., span., port. cercar; 
fenestra (griech. (paiviarga) : rnmän. fereasträ, ital. fenestt% 
altfranz. fenestre; — hibemu: rumän. iamä f^hibenia), 
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ital. inverno, franz. hiver, span. invierno, port. inverno; — 
dicebat: rumän. ziceä, ital. diceva, altfranz. dieoit; — potere 
(für posse) : rumän. puteä, ital. potere, franz. pouvoir (altfranz. 
povir), sj^Q,ii. poder ; — puttana: iia,\. puttana, ix^nz. putaine, 
span. puiana; — radicina : rumän. rädäcinä, franz. racine; 
— septimana: rumän. säpiämtnä, ital. settimana, franz. 
semaine; — cantatore: rumän. cäntätorl^, ital. cantatore, 
altfranz. chanteeur, span. cantador; — verecundia: ital. 
vergogna, franz. vtrgogne, span. vergüenza; — desiderare: 
ital. desiderare, franz. dSsirer; — molinariu: ital. molinajo, 
altfranz. tnounier (neufranz. meunier), span. molinero; — 
collocare: rumän. culcare, ital. collocare, franz. coucher, span« 
colgar; — judicare : rumän. judecare, ital. giudicare, franz. 
juger, span. juzgar; — auricula: rumän. urecMe (ital. 
orechia)y franz. oreiUe, prov. aurelha, span. oreja; — raubare 
(germanisch raubön): ital. rubare, franz. diroher, 

Anmerkung. Im Französischen bleibt e nur in gedeckter 
Stellung, während es in freier Stellung verdumpft wird und 
schliesslich (in der Aussprache, zuweilen auch in der Schrift) 
gänzlich fällt : veracu altfranz. verai, neufranz. vrai; nepote 
neveu, aber lixiva lessive. Viele Ausnahmen erklären sich 
durch Wirkung der Analogie, so porter, dortoir usw. aus 
dena Einflüsse der betonten Verbal formen. 

§ 38. Bedingter Wandel. 

Ist der vortonige Vokal gleicli dem betonten, so 
wird er häufig verändert (dissimiliert): vicinu: rumän, 
vecin, span. vecino, franz. voisin (altfranz. veisin)] — 
formosu: port. formoso, aber span. hermoso. Anderseits 
wird im Spanischen vor i -\- betontem -Yokal vor- 
toniges e zu ^, o zu w: fenestra hiniestra, tenebras 
tiniehlas, *moriut muriö. 

Nach Palatalen wird im Französischen freies 
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nebentoniges a zu «: cheval, gdine, aber cJiastd (chdiiau), 
Champagne, Vor Palatalen wird im Spanischen o zu u: 
muliere mujer. 

Nach Labialen und nach r verhält sich neben- 
toniges e im Bumänischen wie haupttoniges: veterano 
hätrtn, *vidutu (für visu) väzut (aber videre vedeä), — 
Labiale verdumpfen häufig den unbetonten Vokal: 
ital. domandare, dovinare, franz. jumtaux, buvait (alt- 
franz. bevoü). 

Die Nasalen wirken im Französischen wie auf 
die haupttonigen Vokale, es wird also o zvl 0, i zu f; 
a, e zu ä; dompter, tinter; in freier Stellung wird die 
Nasalisierung im Neufranzösischen wieder aufgehoben; 
ein Best der Gleichstellung von e vor n mit a ist 
faner (foenare), vergl. femtne S. 60. 

Ln Hiatus blieben die tonlosen Vokale im Vulgär- 
latein selten bestehen, da, wie schon S. 26 erwähnt 
wurde, e, i in diesem Falle j wurden. Bleibt das e er- 
halten, so wird es im Französischen zu i: leone lion. 
Häufig ist dagegen romanischer Hiatus, der durch 
Ausfall eines Konsonanten entsteht; es kommt haupt- 
sächlich das Französische in Betracht. Während i, n, o 
sich wie gewöhnlich entwickeln (crudele cruel, vivenda 
viande, jocare jouer), werden o und a zu e geschwächt, 
das jedoch nur im Altfranzösischen bleibt, im Neu- 
französischen aber verstummt; dasselbe Schicksal hatte 
e aus e im Hiatus; z. B. maturu altfranz. madury dann 
maur, m'eur (zweisilbig), neufranz. mür^ *habuttt U 
(neufranz. eu, aber gesprochen w), securu seur, neufranz. 
sür; aetaticu eagey später aage, neufranz. äge. "Wie 
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betontes aa wird auch nebentoniges im Hiatus zu ou: 
gaudere jouir. 

Im direkten Anlaut bleibt a im Bumänischen : 
admicu adinCy adaquare adäpä; — im Portugiesischen 
wird e in dieser Stellung i (geschrieben e) : errare errar 
(gesprochen irrar), und o gewöhnlich q (nicht u): 
ovicula gvelha* Häufig ist im direkten Anlaut gänz- 
licher Abfall besonders im Rumänischen und Italie- 
nischen: autumnu rumän. toamnä, agnellu rumän. miel^ 
acacula ital. guglia, apotheca hottegay episcopu vescovOy 
occasione cagione. (Die Ursache davon ist oft falsche' 
Abtrennung des Artikels: la hottega statt l'ahoUega.) 
Das e, i, das im Vulgärlatein dem s -j- Konsonanten 
vorgeschlagen wurde (S. 26), fiel im Italienischen, mit 
ihm dann manchmal auch i aus anderer Quelle: aestate 
ursprünglich isiate, dann auch state^ weil istare und 
Stare nebeneinander standen. 

Umgekehrt wird manchmal ein Vokal am Anfang 
hinzugesetzt; franz. la vertin (vertigine) wurde 
irrtümlich Vavertin abgeteilt; ähnlich span. ampa (vespa). 
Der Vorschlag des e vor s + Konsonanten wurde 
schon S. 26 erwähnt: spata franz. espeey prov. espaza, 
span. espada. 

Endlich erklären sich viele scheinbare Unregelmässig- 
keiten in der Behandlung der nebentonigen Vokale durch 
Verwechslungen vonPräfixen; vulgärlat. ascultare, 
altspan. ascuchar, neuspan. escuchar, altfranz. escouter, 
obscuru: span. escuro, abscondere: span. esconder, zeigen 
Einmischung der Vorsilbe ex-; in directu, rumän. derept, 
span. derecho, franz. dfejreit; dirigere, rumän. derege, wurde 
dl- mit de- vertauscht; in rotundu, ital. ritondo, rumän. 
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rätund, altfranz. reont, span. redondo, mischte sich die 
Vorsilbe re- ein, die dann im ital. tondo sogar gänzlicii 
abfiel n. a. m. 

b) Tonlose Vokale. 
§39. 

Hier sind in allen Sprachen die auslautenden 
Vokale und die Vokale nach dem Nebenton gleich- 
gestellt; es wird also etwa in cantatore das tonlose a 
überall so behandeft, als ob es im Wortauslaute (z.B. 
Imperativ canta) stünde. In Proparoxytonen hatt^ 
wie schon erwähnt, der auslautende Vokal einen 
schwachen Nebenton, was hie und da eine abweichende 
Behandlung bedingt. 

Am schwächsten wurden die Vokale in der vor« 
letzten Silbe der Proparoxytona gesprochen, die deshalb 
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Im Portugiesischen sind a und e verdumpft, o ist 
u zu sprechen. Im NeufrÄnzösischen ist e aus a ver- 
stummt. Auf dem ehemals gallischen Gebiete (franz., 
prov., rätorom., in den meisten oberitalienischen Mund- 
arten) sind alle Vokale, ausser a, spurlos gefallen; eine 
Vorstufe dieses Zustandes können die Mundarten der 



> Je nach der Quelle: 5i glebt e, e glebt i: hodiö «^^<, vidj w<^ 
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Abrnzzen und das Neapolitanische bieten, wo sie nur 
bis 9 abgeschwächt worden sind. Femer ist i in weitem 
Umfange gefallen, hat aber teils auf den vorangehenden 
Konsonanten (siehe S. 53 b), teils auf den betonten 
Vokal (siehe 8. 24 a) seine Wirkung zurückgelassen^ was 
in der obigen TJebersicht durch ^ angedeutet ist. 

Beispiele: rota: rumän. roatä, ital. riiota^ rätorom. 
roda, franz. roue, prov. roda, span. rueda, port. roda; — 
landat: rumän. laudä, ital. loda^ franz. loue^ prov. lauza, 
span. loa; — femina : ital. femmina, rätorom. fetnna, franz. 
femtne, span. hemhra; — levare: rumän. luare, ital. levare, 
rätorom , prov., port. levar, span. Uevar, franz. lever; — 
venit: rumän. vine^ ital. vierte, rätorom. ven, franz. vient, 
prov. vefnj, altspan. vien (neben vlene) ; — canto : rumän. 
eint, ital, span., port. canto, altfranz. chant, prov. cant; — 
cahallu: mmän. cal, ital.cavallo, f r a.nz, cheval, span. cafto/Zo; 
— viginti : ital. venti, rätorom. vainf, ' franz., prov. vint, 
span. veinte; — feci: ital. feci, franz. fis, span. hice (port. 
fiz); — grossi: ital. grossi, altfranz., altprov. gros, rumän. 
gro^ (i stumm) ; — lupi : rumän. lupt (ital. lupi). — Nach 
dem Nebenton siehe die Beispiele Seite 67. 

Hier kommt besonders das Futurum der Zeitwörter 
der IL— rv. Conjugation in Betracht: vider(e) + ajo alt- 
franz. vedrai, später verrat; venir(e) + ajo altfranz. vendral, 
dann viendrai, altsp. verni (aus venrS)^ neuspan. vendri; 
salir(e) + ajo span. scddrd usw. 

§ 41. 

Tn den Gebieten, auf denen die Vokale gewöhnlich 

fallen, bleiben sie erhalten (und zwar im Französisch- 

Provengalischen als e): 1) n ach Konsonantengruppen, vor 

allen nach den mit 1 r schliessenden, im Spanisch-Portu- 
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giesischen auch nach v, rr, 11 (?), x, im Portugiesische 
ausserdem nach d; 

Beispiele: patre: BliiTAmi, pedre pere, prov. jWMre, span, 
^OTt. padre; — alt(e)ru: franz. autre; — flebile : altfranz. 
foiblcy nenfranz. faible; — somnn: franz. somme; — clave: 
(franz. clef) span. Uave, port. chave; — axe : span. eje, port 
eixe (franz. ai»); — latrocinin: altfranz. larrecin (nenfranz. 
larcin) ; — socrn : rnmän. socru; — adflo : rnmän. aflu (jfinde'). 
Im Rnmän. bleibt auch i in diesem Falle volltönend : soeri; 

2) V o r Konsonanten gruppen , vor allem in der 3. 
Pers, Pluralis der Verba; im Rumänischen faUt jedoch 
u im Auslaute selbst in diesem Falle: credunt: franz. 
croient, prov, crezon, rumän, cred; — *credentare: alt- 
franz. creanter; — catenione: altfranz. chadgnon^ nen- 
franz. chignon; — hamicione: hamegon'^ 

3) wenn ein betonter Vokal unmittelbar vorangeht: 
den: rumän. zeu^ franz., prov. dieu; — grege: altspan. 
gree, neuspan. grey; — lege: altspan. lee, neuspan. Uy. 
Jedoch schwindet im Rumänischen u nach i: oculu ochtu 
(U stumm); 

4) als Auslautvokal von Proparoxytonen (franz., 
prov. als e): tepidu: franz. tüde; — fraxinu: altfranz. 
fraisne, nenfranz, frene; — cubitu: franz. coude^ prov. 
cobde; — duodeci: franz. douze, prov. dose, span. doce; 
— pectine: span. petne usw. Im Rumänischen fällt u 
auch hier: frasln, cot; im Provengalischen und Spanisch- 
Portugiesischen fällt der Auslautvokal wenn der Mittel- 
vokal erhalten bleibt: fraxinu: frai8se(r); vendere: franz. 
vendre, prov. vende(r); juvene: span. jöven. 

Anmerkung. Die Fälle, in denen das Spanische ein 
andern als den eben angeführten Fällen bewahrt hat, be- 
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rollen wahrscheinlich alle auf Analogie oder sind Ent- 
lehnungen aus dem FranzÖsisch-Froven^alischen ; so besonders 
in der 3. Pers. Singular der Verba: viene, sale, amase usw., die 
im Altspanischen sämtlich auch ohne -e zu belegen sind 
(nach amas: ama bildete man auch von vienea aus ein vkne)) 
Substantiva: puente, altspan. puent (jenes wahrscheinlich 
unter dem Einflüsse des Plurals puentes). Das -e aus i 
scheint dieselben Schicksale gehabt zu haben : altpan. fezist, 
neuspan. hidste. 

Bedingter Wandel der auslautenden Vokale. 
§42. 
Vor 8 werden im Rumänischen und Italienischen 
a, e zu i ; das Italienische scheidet auch hier zwischen 
-es und -is, indem jenes -i dieses -e wird. 

Beispiele: cantas: rumän. dnU, ital. canti; — vendes: 
rumän. vinzi, ital. vendi; — laudatis: rumän. läudaft, ital. 
lodate; — laudastis: ital. lodaste; — martis (die): rumän. 
matff, ital. martedl; — homines : rumän. oamefC{, ital. uomini. 

Im Spanisch-Portugiesischen bleibt e vor s erhalten, 
während es im Französisch- Pro vengalischen auch in 
diesem Falle schwindet: span. puentes, franz. ponts; 
Span. paneSj franz. pains; span. veces, franz. fois. 

Aehnlich werden im Rumänischen u und i wieder 
volltönend, wenn sie nicht mehr im Auslaute stehen: 
lup aber lupul (lupu-illu); cetäft (civitates) aber cetäfile. 

Palatale und Labiale wirken im Rumänischen auf 
die folgenden tonlosen Vokale ähnlich wie auf die be- 
tonten (§ 25, 26) : vinea vie, folia foaie, grevitate (statt 
gravitate) greotate, nobis altrumän. noao, neurumän. 
nouä. — Vor r wird a im Italienischen e: canterb. 
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ß) Der Mittelvokal der Proparoxytona. 
§43. 

Schon im Vulgärlatein war in einzelnen Fällen 
der Vokal der vorletzten Silbe der Proparoxytona 
gefallen (S. 26), diese "Wörter gelten daher für das 
Romanische als Paroxytooa, vulglat. virde, franz. vert usw. 

Gegenüber den verbliebenen Proparoxytonen verhalten 
sich die einzelnen romanischen Sprachen sehr ungleich. 
Im ganzen behalten das Eumänische und Italien i sehe 
die Proparoxytona bei; im Französischen fällt dagegen 
der Mittel vokal unbedingt. Auch das Proven^alische 
lässt ihn in der Regel fallen, ausser wenn ihm inter- 
vokalisches d, n oder r folgt (dann fällt jedoch der 
Auslautvokal, vergleiche die Beispiele Seite 72). Im 
Spanisch-Portugiesischen endlich fällt der Mittelvokal, 
ausser wenn er a ist (orphanu span. hueffano) oder 
wenn ihm eine Konsonantengruppe vorhergeht (hospite 
span. huesped, ordine örden). 

Bleibt der Mittelvokal, so kann er durch die um- 
gebenden Laute wieder verschieden beeinflusst werden. 
So verlangt das Italienische vor r e: albero, vor I da- 
gegen o: nuvola (nubila), -evole (-ebile); — im Rumä- 
nischen steht vor n i: frasin, nach Labialen aber ä 
(wenn u folgte) : gälhän (galbinu), numär (numeru) aber 
oament usw. 

Beispiele: pulice: voLmv^n. purece, ii^.pülce, franz. ^w<«, 
span. jpw/^^a; — duodeci: iidX. dodici, franz. douze, span. 
doce; — pedica: mmiin. piedka, Hol. pedica, ir^nz. piege, 
span. piezgo; — arbore : ital. älbero, span. ärbol, franz. 
arbre; — facere : rumän., ital. facere, franz., prov. faire; — 
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fraxinn: rnmän. frasin, ital. frassino, altfranz. fraime, 
prov. fraisser, fraisse, span. fresno, 

IV. Der Accent* 

§ 44. 

Im ganzen entspricht der romanische Accent dem 
vulgärlateinischen (§ 4). Tonverschiehung ist besonders 
bei Bachwörtem häufig, so span. löriga, püdico, ital. 
umile, appendke; es liegt dabei gewöhnlich ein Irrtum 
im Suffix zu Grunde Doch kommt dies auch bei 
volkstümlichen Wörtern vor; da dem Nominativ -ix, 
-ex im Obliquus sowohl -ice als -ice entsprachen, so 
wurden diese beiden Nachsilben manchmal verwechselt, 
daher ital. berbice (aber franz. hrehis, rumän. berbec), 
franz. souris (aber rumän. ^oarece, ital. sorcio sorice). 

Qemeinromanisch daher schon lateinisch ist die 
Betonung mercuri die : rumän. miercurt, ital. mercoledl, 
franz. mercredi, span, tniercoles. 

Eine wirkliche Tonversetzung tritt ein, wenn zwei 
Vokale zusammenstossen, die beide erhalten bleiben, so 
franz. reine, maitre, haine usw., die im Altfranzösischen 
alle auf dem i betont und dreisilbig waren ; span. fuera, 
fue, reina, durmiö, Bios, altspan. myö (neuspan. wa/o), 
yö (im Spanischen, wie es scheint, nur vor Konsonanten, 
während im Auslaute io gesprochen wurde; also ur- 
sprünglich mio aber miös , später zu mio mios aus- 
geglichen; yö wäre ursprünglich nur die tonlose Form 
gewesen). In allen diesen Fällen hat der sonorere 
Vokal den Accent an sich gezogen. 
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ß) Der Mittelvokal der Proparoxytona. 
§43. 

Schon im Vulgärlatein war in einzelnen FäUen 
der Yokal der vorletzten Silbe der Proparoxyton» 
gefallen (S. 26), diese Wörter gelten daher far das 
Romanische als Paroxytona, vulglat. virde, franz. vert usw. 

Gegenüber den verbliebenen Proparoxy tonen verhalten 
sich die einzelnen romanischen Sprachen sehr aDgleicL 
Im ganzen behalten das Rumänische und Italienische 
die Proparoxytona bei; im Französischen fällt dagegen 
der Mittel vokal unbedingt. Auch das Provengalisclie 
lässt ihn in der Regel fallen, ausser wenn ihm inter- 
vokalisches d, n oder r folgt (dann fällt jedoch der 
Auslautvokal, vergleiche die Beispiele Seite 72). Im 
Spanisch-Portugiesischen endlich fällt der Mittelvokal, 
ausser wenn er a ist (orphanu span. hueffano) oder 
wenn ihm eine Konsonantengruppe vorhergeht (hospite 
span. huesped, ordine örden). 

Bleibt der Mittelvokal, so kann er durch die um- 
gebenden Laute wieder verschieden beeinflusst werden. 
So verlangt das Italienische vor r e: albero, vor l da- 
gegen o: nuvola (nubila), -evole (-ebile); — im Eumä- 
nischen steht vor n i: frasin, nach Labialen aber ä 
(wenn u folgte) : galbän (galbinu), numär (numeru) aber 
oament usw. 

Beispiele: pulice: Txxm^n. purece, \id\,pülce, franz. jw«^ 
span. jpw^a; — duodeci: ital. dodici, franz. douzef span. 
doce ; — pedica : rnmän. piedlcäj ital. pedica, franz. piegt, 
span. piezgo; — arbore : ital. albero, span. ärbol^ b&ra. 
arbre; — facere : rumän., ital. facere, franz., prov. foire; - 
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fraxinn: mmän. frasin, ital. frassino, altfranz. fraime, 
proY. fraisser, fraisse, span. fresno, 

IV. Der Accent* 

§ 44. 

Im ganzen entspricht der romanische Accent dem 
vulgärlateinischen (§ 4). Tonverschiehnng ist hesonders 
bei Buchwörtem häufig, so span. löriga, püdico, ital. 
umile, appendke; es liegt dabei gewöhnlich ein Irrtum 
im Suffix zu Grunde Doch kommt dies auch bei 
volkstümlichen Wörtern vor; da dem Nominativ -ix, 
-ex im Obliquus sowohl -ice als -ice entsprachen, so 
wurden diese beiden Nachsilben manchmal verwechselt, 
daher ital. berbice (aber franz. brebis, rumän. berbec), 
franz. souris (aber rumän. foarece, ital. so?xio sorTce). 

Gemeinromanisch daher schon lateinisch ist die 
Betonung mercuri die : rumän. miercuri, ital. mercoledl, 
franz. mercredi, span. miercoles. 

Eine wirkliche Tonversetzung tritt ein, wenn zwei 
Vokale zusammenstossen, die beide erhalten bleibeu, so 
franz. reine^ maitre, haine usw., die im Altfranzösischen 
alle auf dem i betont und dreisilbig waren ; span. fuera, 
fue, reina, durmio, Diös, altspan, myö (neuspan. mto), 
yö (im Spanischen, wie es scheint, nur vor Konsonanten, 
während im Auslaute io gesprochen wurde; also ur- 
sprünglich mio aber mios , später zu mio mios aus- 
geglichen; yö wäre ursprünglich nur die tonlose Form 
gewesen). In allen diese q Fällen hat der sonorere 
Vokal den Accent an sich gezogen. 
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ß) Der Mittelvokal der Proparoxytona. 
§43. 

Schon im Vulgärlatein war in einzelnen Fällen 
der Yokal der vorletzten Silbe der Proparoxytona 
gefallen (S. 26), diese Wörter gelten daher für das 
Bomanische als Paroxytona, vulglat. virde, franz. vert usw. 

Gegenüber den verbliebenen Proparoxy tonen verhalten 
sich die einzelnen romanischen Sprachen sehr uogleich. 
Im ganzen behalten das Bumänische und Italienisclie 
die Proparoxytona bei; im Französischen fällt dagegen 
der Mittel vokal unbedingt. Auch das Provengalische 
lässt ihn in der Regel fallen, ausser wenn ihm inter- 
vokalisches d, n oder r folgt (dann fällt jedoch der 
Auslautvokal, vergleiche die Beispiele Seite 72). Im 
Spanisch-Portugiesischen endlich fällt der Mittelvokal, 
ausser wenn er a ist (orphanu span. huerfano) oder 
wenn ihm eine Konsonantengruppe vorhergeht (hospite 
span. huespedj ordine örden). 

Bleibt der Mittelvokal, so kann er durch die um- 
gebenden Laute wieder verschieden beeinflusst werden. 
So verlangt das Italienische vor r e: äiberOy vor l da- 
gegen o: nuvola (nubila), -evole (-ebile); — im EumS- 
nischen steht vor n /; frasin, nach Labialen aber ö 
(wenn u folgte) : galbän (galbinu), numär (numeru) aber 
oament usw. 

Beispiele: pulice: rumän. jpwrec«, iidX.pulee, franz. j>«<'^ 
span. pulga; — dnodeci : ital. dodici, franz. douzef span. 
doce; — pedica: rumsiu. piedlcäj ital. pedica, franz. jjwy^; 
span. piezgo; — arbore : ital. dlbero, span. drbol^ franz. 
arbre; — facere : rumän., iiaX,facere, franz., prov. föf»»*^/ " 
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^^vörtem, der noch nicht genügend aufgeklärt ist; z, B. 
cavea: franz. cage (aher caveola gedle)^ ital. gabhia] — 
cattu: franz. chat, ital. gaüOj span. gato\ — crassu^ 
ital. grosso, span. graso, franz., rumän. gras (vielleicht 
Vermischung mit grossu) u. a. 

Femer erscheint statt v häufig der Reflex des 
germanischen w (nämlich ital., span. gu, franz. g), man 
sieht darin Einflüsse hegriflsverwandter germanischer 
Wörter, z. B. vadu (germ. wat): ital. guado, franz. gue 
(aber span. vado, rumän. vad) ; — vastare (germ. wastan) : 
ital. guastare, span., port., prov. gastar, franz. gdter u. a. 

ß) Bedingter Wandel. 
§ 47. Einfluss palataler Vokale. 

Im Französischen und zum Teil im Provengalischen 
hat a ein vorausgehendes c und g palatalisiert, jenes 
wurde ch (altfranz. U gesprochen, vergleiche englisch 
chief, neufranz. ^, dieses g ( j) (altfranz. d^, neufranz. ^) ; 
dieselbe Wirkung hat au (das also damals noch nicht 
monophthongiert war): caput chief, neufranz. chef, 
carru char^ cahallu cheval, gallina geline. Sind ca, ga 
aus qua-, gua- entstanden, so hleiben sie vor der Palatali- 
sierung bewahrt: quattuor g^wo^re, quadratu carr^', Y&du gue. 

Noch weiter gehen in der Palatalisierung die räto- 
romanischen Mundarten, wo auch ü, ö diese Wirkung 
haben, und wo auch qua-, qui- davon ergriffen wird. 

Anmerkung. Einige Wörter, in denen anch im Italienischen 
und Spanischen scheinbar Palatalisiernng eingetreten Ist, sind Lehn- 
wörter aus dem Französischen, so ItaL giardinOf giallo, gicja, span. 
jardiHf joya» 

Vor i wird im Italienischen s zu §: simia scimmia, 
syringa sciUnga, 
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B. Eonsonantismiifl. 

§ 45. 
Die Entwicklang der Konsonanten hängt von ihrer 
Stellang ab: im Anlaat werden sie anders behandelt 
als im Inlaat, wieder anders im Auslaut; femer werden 
sie durch die Nachbarlaute beeinflusst; insbesondere 
haben die Konsonantengruppen zum Teil besondere 
Schicksale. 

a. Anlautende Konsonanten. 

a) Spontaner Wandek 
§ 46. 

Im Anlaute bleiben die vulgärlateinischen Kon- 
sonanten fast sämtlich unverändert; Ausnahmen bilden 
nur die Palatalen c und g (vor e, i), die sich in ver- 
schiedenen Sprachen verschieden entwickeln, dann b 
und f im Spanischen, I im Oatalanischen. 

Beispiele: petra: rumän. piaträ, ital. pietra, rätorom. 
pedra, {Ta.nz. pierre, proY. peira, apa,n, piedra, poTt.pedra;" 
tempus : rumän. Ump, ital., port. tempo, rätorom. temp, franz , 
prov. temps, span. tiempo ; — corte : rumän. curte, ital. ccrU, 
rätorom. kudrt, franz. caur, prov. cqrt, span., port. corte;" 
bove: rumän. hoü^ ital. hue^ rätorom. hof, franz. hce^) 
prov. hueu, span. ht^ey, port. boi; — dente: rumän. dinit^ 
ital., port. dente^ franz., prov., rätorom. dent, span. diente; - 
gula: rumän. gurä, ital., prov., span., port. goUiy franz. 
gueule, rätorom. gihla; — ferru: rumän., rätorom. fifr, 
ital., port. ferro, franz., prov. fer; — vacca: rumän. vati, 
ital. vacca, rätorom. vak'a, franz. vache, prov., span., port. 
vaca; — siti: rumän., ital. sete^ rätorom. seif, franz. soif, 
prov. sei, span. sed, port. sede; — multu: rumän. fnuH, 
ital. molto, rätorom. mÜ9U, altfranz., prov. mout, span. mucho, 
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port. muito; — novn : ramän. noü, ital. nuovo, rätorom. n»/", 
franz. neuf, prov. nueu, span. nuevo, port. novo; — lana: 
mmän. Unä^ ital., prov., span. lana, rätorom. launa, franz. 
laine, port. lä; — mmpere: mmän. rumpere, ital. rompere, 
rätorom. rump9r, franz., prov. rompere, span., port. romper. 
Eine besondere Betrachtung verlangen nun c und g 
<ror e und i. Jenes ist nur in Sardinien (und auch 
bier nur im Logudoresischen) und im Albanesischen 
eds k geblieben ; überall sonst ist es palatalisiert worden 
and hat sich dann verschieden weiter entwickelt; g vor 
e und i, dann j, das damit zusammenfiel, wurde eben- 
Talls palatalisiert. 
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Dem heutigen französischen s entsprach im Alt- 
französischen ts (dafür sprechen u. a. die Lehnwörter 
im Mittelhochdeutschen wie frangois, Franzose usw.), 
dieselbe Aussprache ist vermutlich als Vorstufe für das 
Bpanisch-Portugiesische anzunehmen. Ebenso hat das 
tanzösische, proven^alische, portugiesische £ einst d^ 
gelautet, während das Spanische dafür ursprünglich 
Wohl y hatte, das später h wurde und endlich gänzlich 
schwand. Im zuletzt erwähnten Falle folgt im Spanischen 
die Schrift der Aussprache; sonst wird in der Schrift 
gewöhnlich der etymologische Buchstabe festgehalten. 

Beispiele: caelu: log. kelu, rumän. cerW, ital., span. 
cielOj rätorom. tSiely franz. ciel, prov. cel, port. eeo; — 
cinque : log. hinibe, rumän. cincX, ital. cinque, rätorom. täinl^, 
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franz., prov. cinq, span., port. cinco; — genem: mmän. 
gittere, ital. genero, rätorom. dienddr^ franz. gendre, prov. 
genre, span. i/erno, port. genro. 

Andere spanische Beispiele : germann hermano, jennarin 
enero, genesta hieniesta, gente altspan. yente (neuspan. genU, 
Buchwort). 

Im Spanischen fallen b und v unter bilabialem v 
zusammen; die Schrift hält nach lateinischem Vorbild 
in der Eegel beide auseinander; doch kommen auch 
Verwechslungen vor, besonders wenn der Ursprung 
nicht klar war, z. B. harr er verrere, huitre vultur u. a.; 
noch viel häufiger sind diese Vertauschungen in der 
altspanischen Orthographie. 

Ferner wird im Spanischen / zu Ä, das in der 
Schreibung fortbesteht, während es in der Aussprache 
verstummt ist; das Altspanische schreibt /*, h tritt 
regelmässig etwa seit dem 16. Jahrhundert auf; vor r 
und vor ue bleibt /'bis heute. 

Vulgärlat. femina hembra, ferru hierro, filiu hijo, folia 
hoja; aber focu fuego, fabrica fragua froga, fricare fregar. 

Im Catalanischen wird l im Anlaut zu V (ge- 
schrieben 11) \ lana llanüy locu lloch^ lacte Uet usw. 

Ausnahmen von den obigen Regeln erweisen 
sich meist ohne weiteres als Buch- oder Lehnwörter. 
Ausnahmen andrer Art sind z. B. neufranz. chercher, 
das aus altfranz. cerchier durch Angleichung des An 
lautes an das inlautende ch entstanden ist; schon vulgär- 
lateinisch ist berbece (statt vervece), vergleiche rumän, 
herbec, ital. herhice, franz. hrehis. 

Nicht selten findet sich femer ein Wechsel 
zwischen c und g hauptsächlich in (griechischen, kel- 
tischen, germanischen) Lehnwörtern, aber auch in Erb- 
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Wörtern, der noch nicht genügend aufgeklärt ist; z. B. 
cavea: franz. cage (aber caveola geöle), ital. gabbia] — 
catta: franz. chat, ital. gatto, span. gato; — crassn: 
ital. grassOy span. grctso, franz., rumän. gras (vielleicht 
Vermischung mit grossu) u. a. 

Femer erscheint statt v häufig der Beflex des 
germanischen w (nämlich ital., span. gu, franz. g), man 
sieht darin Einflüsse begriffs verwandter germanischer 
Wörter, z. B. vadu (germ. wat): ital. guado, franz. gue 
(aber span. vado^ rumän. vad) ; — vastare (germ. wastan) : 
ital, guastare, span., port., prov. gastar, franz. gdter u. a. 

ß) Bedingter Wandel. 
§ 47. Einfluss palataler Vokale. 

Im Französischen und zum Teil im Proven^alischen 
hat a ein vorausgehendes c und g palatalisiert, jenes 
wurde ch (altfranz. tä gesprochen, vergleiche englisch 
chief, neufranz. ^, dieses g (j) (altfranz. d^, neufranz. S)] 
dieselbe Wirkung hat au (das also damals noch nicht 
monophthongiert war): caput chief y neufranz. chef^ 
carru cÄar, caballu cheval^ gallina geline. Sind ca, ga 
aus qua-, gua- entstanden, so bleiben sie vor der Palatali- 
sierung bewahrt: quattuor quatre, quadratu carre, vadu^we. 

Noch weiter gehen in der Palatalisierung die räto- 
romanischen Mundarten, wo auch ü, ö diese Wirkung 
haben, und wo auch qua-, qui- davon ergriffen wird. 

Anmerkung. Einige Wörter, In denen auch im Italienischen 
und Spanischen scheinbar Palatalisierung eingetreten Ist, sind Lehn- 
wörter aus dem Französischen, so itaL giardino, giallo, gioja, span. 
JardiM, joya, 

Yor i wird im Italienischen s zu §: simia scimmia, 
syringa sciUnga. 
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In separat scevera liegt Einmischung der Vorsilbe ex- vor. 
Im Eumänischen werden durch i (= lat. i) und it 
(= lat. ^) die vorangehenden Konsonanten palataHsia^ 
und zwar erscheint 

t d 1 8 
als |i z 1 ^ 
Z. B. terra f^rä, dece zeee, dicere zicej lepore e^urt 
(sprich ic-), linu in (sprich jin)j septe f^ie, sie fi. 

Anmerkung, lause vor n ist später entstanden und hatt« 
keine Wirkung mehr auf den Konsonanten: dente aitrum&n. defHt, 
neummän. dinte; tempus timp. Jn »oareee (sorice) liegt AssimilatioB 
des « an vor. 

Aehnliche Veränderungen erleiden die Konsonanten 
in den rätoromanischen Mundarten, und zwar zum Teile 
in noch ausgedehnterem Masse. 

Im Spanischen ist in levat lleva das 1 durch ie 
palatalisiert worden (daher Ursprünglich nur bei be- 
tontem Stamme, altspan. levar aber Uevci). 

Vor a o u erfährt j im Spanischen und Eumänischen 
eine etwas abweichende Behandlung ; dort erscheint es 
vor betontem a, o, u als y, vor tonlosem a, u und vor ue 
bIbj; im Rumänischen wird es vor a zu z, vor o, u zu j(z)' 

Beispiele : jam : span. ya ; — jacet rumän. zace, span. t/üc$; 
— jovis (die): rumän. jat, span. jueves; — jugu: nimäfl- 
jug, span. yugo ; — jocu : rumän. Joe, span. jtiego. Unklar 
ist span. jöven; span. justo ist gelehrt. 

§ 48. Abfall und Zusatz 
von Konsonanten im Anlaut; dies betrifft meist das{ nnd 
erklärt sich in der Begel so, dass entweder berechtigtes l 
für den Artikel angesehen und daher weggelassen wurde? 
oder dass umgekehrt der Artikel für einen Bestandteil 
des Wortes gehalten wurde und damit verschmolz. 



Konsonantismus. 



81 



Ersteres findet z. B. statt in ital. orhacca (lauribaca), 
signuolo (luscinolu) ; ital. onza, franz. once (lyncea) ; — 
Verschmelzung des Artikels zeigen franz. luette (von 
va), lendemain (eigentlich Ven-demain), landier (amitariu, 
ergl. englisch andiron); u. a. 

Endlich erklären sich mehrere Veränderungen anlautender 
Konsonanten durch Dissimilation und Assimilation. S. 78, 80. 

b) Inlautende Konsonanten. 

§ 49. 
a. Spontane Entwicklung. 
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Die vorstehende Tabelle zeigt die Entwicklung 
der einfachen inlautenden Konsonanten in pheuetischer 
Darstellung; die Rechtschreibung der Schriftsprachen 
lehnt sich mehr oder weniger an das lateinische Vor- 
bild an, siehe die Beispiele; wo zwei Formen neben- 
einander angegeben sind, liegt dialektische örtliche oder 
zeitliche Verschiedenheit vor; über die Bedeutung der 
eingeklammerten Zeichen s. § 50. 

Beispiele : ripa : rumän. fipä, rätorom. riva, franz. nwy 
prov. riba, span. ribOy port. riba; — caput: rumän. eaf, 
ital. capo, span., port cabo; — seta: rätorom. seida, spao., 
port., prov. seda, franz. €oie ; — site : rumän., ital. sete; — 
pacat : franz. ^aie, prov., span., port. paga, rätorom. paya] — 
focu: rumän. foe, ital. fuoco, span. fuego, 'port. fogo] - 
sudat : rumän: asudä, ital , span., port., prov. suda, franz. sue;- 
plaga: rumän. ^^p^^, ital. ^lo^a, TöXoTom. plagapleya, franz. j 
plaie, prov. pJaga, span. Uaga, port. praga ; — levat : rum. « 1 
(aus *liea § 47), ital., prov , port. leva; franz. Ihje, span. //««;l 

— nova: altrumän. noao (neurum. nouä)^ ital. nuova, räto- 
rom. nova, prov., port. novay franz. neuve^ span. nueta\ - 
-osa: rumän. -oasä, ital., prov., span., port -osa, rätorom. •«»• 
franz. euse\ — nocere: ital. nocere, altfranz.ffui«iV, prov. no8e(rj, 
rätorom. nuSer; — decem: rum. zece, ital. dieci, rätorom. dä,^ 
span. diez, port. dez; — lege: rumän. lege, ital. legge, räto- 
rom. lei, lelä ,Ebe*, franz. loi, prov. lei, span. ley, pori Id, 

— homo, homine: rumän. om, ital. uonto, rätorom. otn, Wi 
franz. homme, prov. homne, span. hombre, port. hörnern; - 
luna: rumän. lunä, ital., prov., span. luva, rätorom. T« 
franz. lune, port. lua; andere portugiesische Beispiele : arcm 
areia, bona boa, femina femea, manu mäo; — colore: iti 
cohre^ prov., span. color, port. cor; — sole, soliclu : rnmi 
soare, ital. sole, rätorom. suleV, franz. soleil, prov. soUi 
span. 8ol; vergleiche weiter für das Pori caelu ceo, colobl 
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cobra, pala pä, sola so, volare roar nsw. ; — pira : ruraän. 
parä, ital.,prov., Span ,port.j?tfra, ir^nz.poire; -ura: rumän. 
'Uräy ital., proY., span.) port. 'ura, rätorom. -ira, franz. -ure. 

Im Sardischen und zwar im logudoresiscben Dia- 
lekte, erscheint k^ als g (gespr. wie ital. gh) : dece dege, 
luce luge, vicinu higinu] g^ und g sind dort ganz aus- 
gefallen: regere reere^ sanguisuga ambisua. 

Lat. / kommt im Inlaute nur in Zusammensetzungen 
vor und wird daher wie im Anlaut behandelt (vergl. § 4 e), 
daher defensa span. dehesa ; war man sich aber der Zu- 
sammensetzung nicht bewusst, oder lagen fremde Wörter 
vor, so wurde es wie v behandelt : profectu : span. pro- 
techoy port. proveito, trifolum (st.-ium), span. trebolf 
port. trevo; — Christophoru : span. Criatöbal ; — Stephan u : 
span. Eateban, 

Abweichungen von den angeführten Entwick- 
lungen erklären sich als Buchwörter oder Lehnwörter 
aus andern Sprachen ; so sind franz. capital, vital, amical 
Buchwörter, das Suffix -ade {fromenade u. a.) ist dem 
Spanischen oder Italienischen entlehnt ; franz. ceder, span. 
ceder sind Buchwörter u. v. a. 

ß. Bedingter Wandel. 
§50. 

In manchen Sprachen entwickeln sich die inter- 
▼okalischen Konsonanten etwas anders, wenn sie dem 
betonten Vokale vorausgehen; in den hier ge- 
gebenen Tabellen sind die Laute, die sich in diesem Falle 
ergeben, in Klammem beigesetzt. 

Vulgärlat. adripare : ital. arrivare, mutare : ital. mudare, 
pacare : ital. pagare, regale : ital. reale, usare : ital. usare, 
▼acillat: ragdla, sagitta: saetta, laudare: span. loar, 
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sudore : span. shot, ligare : span. liar, legimns : Span. Uemosy 
port. letnos. 

Ausnahmen, die häufig vorkommen, sind dadurch 

veranlasst worden, dass derselbe Wortstamm je nach 

der Tonstelle in verschiedener Gestalt erschien ; es traten 

daher oft Ausgleichungen ein; so stand im Italienischen 

neben piace ursprünglich piugere (so altital.), dieses wurde 

nun nach jenem piacere umgeformt ; altital. cavelli wurde 

capelliy weil man an capo dachte, altital, tregento wurde 

durch den Einfluss von cento zu irecento umgebildet u. a. 

Ein Buchwort ist z. B. secondo (auch im Französischen 

second). 

§51. 

Ferner werden die Konsonanten manchmal in 
Proparoxytonis anders behandelt als in Paroxy tonis ; 
hier kommen nur die Fälle in Betracht, in denen der 
Mittelvokal nicht ausgestossen wird (§ 43); denn so- 
bald dies eintritt, entstehen Konsonantengruppen^ wo- 
durch wieder besondere Verhältnisse geschaffen werden 
(§ 59). 

Im Italienischen werden nach dem betonten Vokal 
der drittletzten Silbe 

P t k V g, k 

zu V d g g (i) 

i aus gk fällt vor Konsonanten. 

Z. B. pauperu : povero, pipere pevere, recipere : riceverey 
secale: segola, uvula: ugola, facere: fare^ dicere dtre^ 
digitu: dito. 

Im Spanisch -Portugiesischen wird g^ in derselben 
Stellung zu i, das nach e, i schwindet: cogitat: span. 
cuida, port. coida\ — digitu: span,, port. dedo. 
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Eine Ausnahme bildet das Suffix -agine, in dem 
das g wie in Paroxytonis behandelt wird : ital. 'Ugginej 
port. -agem. 

Im Spanisch-Portugiesischen fällt d in der letzten 
Sübe der Proparoxytona, im Portugiesischen auch l, n 
(zwischen Vokalen): 

limpidu: span. limpio, porfc. limpo; — turbidu: span. 
turbio, port. turvho; — femina: port. femea; — geminu : port. 
gemeo ; — populu : port. povo usw. 

Treten inlautende Konsonanten durch Abfall des 
auslautenden Vokals in den Auslaut, so erleiden sie 
ebenfalls manchmal Veränderungen, s. § 55. 

§ 52. Einfluss vorhergehender Laute. 

Nach au werden die Konsonanten behandelt, als 
ob ein Konsonant vorausginge, d. h. wie im Auslaut; 
nur im Französischen tritt auch in diesem Falle dieselbe 
Entwicklung ein, wie zwischen Vokalen. 

Beispiele: paucu: span. ^oco, ]^ort pouco, rätorom. i?oA;, 
ira.nz,peu, ^xoY.pauc; — a\ica: ital., span., port. oca, räto- 
rom. a}ikay ok^a, prov. auca, altfranz. oe (neufranz. oie). 

Im Spanischen gilt für die Konsonanten nach e 
aus ai dasselbe: sepa sapiat, quepa capiat. 

Im Französischen geht i aus k oder g in einem 
Yor ausgehenden i, u auf : amica amie, lactuca laitue, ruga 
ri^*f ebenso schwindet v nach u: nube mie. In -Qga 
-oga wird g zu v: rogat: altfranz. rueve, doga douve. 
Nach labialen Vokalen vor dem Tone fallen c, v : locare 
loiier^ jocare jomr, advocatu avou4* 

Im Portugiesischen erscheint nach a, o, u g* als z : 
-agine -agem, -ugine, -ugem, mugil mugem. 
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Nach / und vor betontem i fällt n regelmässig im 
Altportugiesischen unter Nasalisierung des i, so vicinu 
altport. viz^Oy ponia (ponebat) pdfa-, später entwickelt 
sich aus dem nasal-palatalen i der nasal-palatale Kon- 
sonant ü, daher neuport. vizinho, (puinha) punha. 

Im Italienischen fällt die Endsilbe -de ab : pie, virtü 
veritä] im Spanisch-Portugiesischen nach e: pte, pe. 

§ 53. Einfluss folgender Laute. 

a) Vor a werden im Italienischen (Tose.) p t k 
zu V d g: ripa riva^ strata sirada, lactuca lattuga, Aus- 
nahmen erklären sich meist dadurch, dass Formen mit -o 
daneben standen, so amica nach amico, -ata nach -ato usw. 

b) Vor i werden im Rumänischen die inlautenden 
Konsonanten in gleicher Weise verändert wie die an- 
lautenden (§ 47). 

Beispiele: toti tofT, haedi ezT^ -osi -Of*, [caballi ca^, illi 
et\, ebenso vor i aus as, es (§ 42) : salutas saruß, civitates 
cetäß, credis crezt, *indensas indefT^ salis säT usw. Aehnlich 
verhält es sich mit vesica, rumän. he^icä^ ital. besclca, span. 
vejiffa. 

c) Vor auslautendem u (nicht aber vor -o!) fielen 
k und g im Französischen nach dem betonten Yokale 
zu einer Zeit; als das auslautende u noch bestand ; dieses 
lehnte sich daher an den betonten Vokal (§ 41,3) und 
bildete damit Diphthonge. 

Beispiele: fagu altfranz. fou, locu Ueu^ focu feu, jocu 
jeu (§ 27), caecu altfranz. ciu (aus cieu) paucu altfranz. j>oi«. 
Nur in der Formel -acu ging k seinen gewöhnlichen Weg: 
lacu altfranz. lai (neufranz. lac ist ein Lehnwort). 

Vor dem Tone in labialer Umgebung fallen v, ff, p, k 
im Französischen, v im Spanischen. 
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Yergteiche £ra&z. ^mtUUe (oTicala), eu (habutu), altfranz. 
seuy neufranz. su, (♦saputn), paon, altfranz. seur^ nenfranz. sür, 
aoüt, eur neufranz. bonheur^ (aguriu), Hiwn (Hugone); — 
span. sauco (sabucu), treudo (tributu), sombrar (subumbrare). 

d) Endlich sei erwähnt, dass d (aus d, t) zwischen 
Vokalen im Spanischen zu schwinden beginnt; durch- 
geführt ist der Ausfall bereits in der 2. Fers. Plural der 
Yerba: amatis altspan. amad^, neuspan. amais; in •adoy 
-ido u. dergl. behalt die Schrift das d noch bei, in der 
Aussprache ist es wenigstens in der Umgangssprache 
verstummt. 

c. Die Konsonanten im Auslaut. 
§54. 

Es ist zu unterscheiden, ob die Konsonanten schon 
im Latein im Auslaut standen^ oder ob sie erst im 
Bomanischen durch Ausfall der nachtonigen Yokale an 
das Wortende getreten sind. 

Beim lateinischen Auslaut kommen vor allem 
die Präpositionen und Konjunktionen ausser 
Betracht; diese finden sich nämlich nie selbständig, 
sondern bilden immer mit dem folgenden Worte eine 
Einheit; die Endkonsonanten dieser Partikeln sind daher 
in Wirklichkeit inlautend und werden dementsprechend 
wie die inlautenden Konsonanten behandelt. Je nach 
dem Anlaute des folgenden Wortes entwickelt sich ihr 
Endkonsonant in verschiedener Weise: in et ille steht 
das t zwischen Vokalen^ in et Petru vor einem Kon- 
sonanten : in diesem Falle schwindet es überall, in jenem 
wird es d oder fällt ganz (§ 49), daher ital. ed egP 
aber e Pietro, altfranz. ed il, aber e Piedre, dann nach 
dem Schwund des d (§ 49): e il, e Pierre (altfranz. e 
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ist nur eine latinisierende Schreibang, thatsächlich ist 
ja das t auch in der Bindung immer stumm); ebenso 
ergiebt ad entweder a oder ad (so im ItaL); ähnlich 
mag es sich mit aut ital. o od verhalten. Etwas anders 
ist es bei cum, das vor Dentalen und s zu eun werden 
musste : also ursprünglich z. B. eun tuo f ratre aber cum 
Petro, cum Antonio; das letzte ist ganz verloren ge- 
gangen, die vor Dentalen berechtigte Form con hat 
den Sieg davon getragen : ital., span. con Antonio; 
aber com Pietro, com Pedro in ungezwungener Aussprache, 
während die Schrift allerdings auch hier con durch- 
geführt hat. Unerklärt ist das rumän. cu. 

Verschiedene Formen weisen auch die Negation 
und die einsilbigen Formen des Zeitwortes esse 
auf, je nachdem sie nämlich betont oder unbetont sind. 
Non ist in betonter Gestalt im Italienischen nb, rumän. «w, 
franz. non, span. no^ port. näo ; unbetont müsste es ur- 
sprünglich überall sein n behalten, da es sich dann an 
das folgende Wort anlehnt; infolge seiner Tonlosigkeit 
wird es aber häufig noch weiter abgeschwächt : ital. non, 
rumän. nw, vor Vokal n; altfranz. nen vor Vokal; 
ne vor Konsonant ; jetzt n vor Vokal ; altspan. non und no, 
neuspan. nur letzteres. — Sum sunt haben beide die 
tonlose Nebenform su; nur das Rumänische hat Doppel- 
formen bewahrt: tonlos su, betont stnt für beide Per. 
sonen. Auch das Altitalienische hatte eine tonlose Form 
so neben der betonten sono^ doch ist jene ganz ver- 
drängt worden. So haben auch die andern Sprachen 
Ausgleichungen eintreten lassen und zwar bei sum über- 
all zu Gunsten der tonlosen Form : altfranz. suis, ppan.soy, 
port. sou; — bei sunt siegte im Französisch - Pro- 
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vengalischen die betonte Form (sonty son), im Italienischen 
sonOf Spanischen son, Portugiesischen sao die tonlose. 
Die dritte Person est hat im Rumänischen este e Doppel- 
formen bewahrt, die anderen Sprachen haben vereinfacht 
ital, ^, franz. est, prov. es, e, span. es, port. e. 

Das Adverb post hatte schon im Vulgärlatein sein t 
verloren, es erscheint überall in betonter Form, rumän. 
pötj ital. poi, Span, 'pues, port pos; — jam hat überall 
sein m verloren : ital. giäj franz. dejä, span. ya, port. ja. 

Bei den selbständig vorkommenden Wörtern ist 
zwischen ein- und mehrsilbigen zu scheiden. In mehr- 
silbigen istfu schon im Vulgärlatein gefallen, hat 
daher in keiner romanischen Sprache eine Spur hinter- 
lassen. (§ 7), Ferner sind im Kumänischen und 
Italienischen auch alle andern Konsonanten spurlos ge- 
schwunden. In den andern Sprachen bleibt s überall 
(port. als ^; -t hält sich nur im Französischen und 
fällt auch da nach tonlosem ^ etwa im 12. Jahrhundert ; 
-n bleibt, wie es scheint, im Altspanischen unter Zutritt 
eines -^, neuspanisch wird daraus r., 

Beispiele: caballum: rumän. cal, ital. cavallo usw.; — 
cantas: rumän. cinfly ital. canti, rätorom. h^aunids, franz. 
chantes, prov., span, port. cantas; — cantat: rumän. dw<a, 
ital., prov., span., port. canta, rätorom. k^aunta, altfranz. 
chantet^ später chante; — dormit: rumän. doarme, ital., 
port. dornte, rätorom. derma, franz. dort, prov. dorm^ span. 
duerme; — nomen : rumän. nume, ital. nome, rätorom. nom, 
franz., prov. nom, altspan. nomne, neuspan. nombre, port. nome. 

Anmerkung. Das französische chief kann daher nicht 
auf Caput zurückgehen, da sonst t geblieben wäre, sondern 
es setzt ein *capum voraus; so wurden auch die Neutral- 
formen der Pronomina illnd, aliud durch illu(m) ale ersetzt, 
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altfranz. el, Semper, quattnor waren wohl schon im Valgär- 
latem zu sempre quattro geworden; simul weist Doppel- 
formen auf, eine ohne 1: ital. insieme, altspan. ensieme, 
prov. ensemps, die andere mit 1 : franz. ensemble; jene dürfte 
die Entwicklung des selbständigen Wortes darstellen, während 
diese vermutlich zuerst in der häufigen altfranzösischen Ver- 
bindung ensemble ot (insimul apud = zusammen mit) be- 
rechtigt war. — Für auslautendes r fehlen geeignete Beispiele, 
imperator bestätigt im rumän. impärcU die allgemeine Hegel, 
das Französisch - Pro ven^alische nahm eine Umstellung vor 
{empere[d\re, emperaire) ; bei soror franz. soßur, prov. sor, ist 
nicht zu entscheiden, ob -r gefallen sei, oder ob die beiden r 
zu einem zusammengeflossen seien. 

Etwas anders gestaltet sich die Entwicklang der 
auslautenden Konsonanten in einsilbigen Wörtern: 
hier bleiben sie fester, und zwar: «it als n; I im Bn- 
mänischen als r, sonst als l; r überall als r; 8 im Bu- 
mänischen und Italienischen als % im Portugiesischen 
als §, sonst als s; t bleibt nur im Französischen und 
zum Teil im Rätischen; endlich c schwindet überalL 
Im Bumänischen und Italienischen^ wo konsonantischer 
Auslaut unmöglich ist, tritt nach n (aus m), /, r ein -e an. 

Beispiel : quem : rumän. eine, span. quien, port. quem; 
— stat : rumän. »tä, ital. «to, prov., span., port. estd, alt- 
franz. esiet. Vergleiche weiter die Beispiele § 31 und pos 
S. 89; — tres: rumän. tr^, franz. trois, prov., span., 
port. tres, 

Anmerkung. Im italienischen tre ist i nach dem ge- 
schlossenen e geschwunden; piü ist eine vortonige Form: 
im Anschlüsse an ein folgendes Wort musste es das i ver- 
lieren (§ 51). 

Yon Konsonantengruppen kommen im Auslaute 
nur 05 und vor; jenes wird im Bumänischen und 
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Italienischen wie s behandelt, während es in den anderen 
Sprachen die gewöhnliche Entwicklung des x durchmaoht. 

Vergleiche sex [rumän. ^ese nach ^epte], ital. sei, franz. 
siXj prov. sieis, span. seis (also mit der vorauszusetzenden 
älteren Stufe des j)^ port. seis; — magis = max : rumän , 
ital. mai (daneben ital. fwa wegen der Tonlosigkeit, s. § 51), 
franz. mais, prov. mai« (und ma^j tonlos oder vor Konsonanten), 
span. mas (ursprünglich tonlos), port. mais, rnas. 

Endlich das ^nt der Verba ist nur im Französischen 
(und Sardischen) geblieben ; im Rumänischen ist es ganz 
geschwunden, im Portugiesischen gleichfalls, jedoch unter 
Nasalisierung des Vokals. In den übrigen Sprachen 
ist t gefallen und nur n geblieben, im Italienischen 
unter Zusatz eines -o. 

Also cantant: rumän. cintä, iiaX. cantano, rätorom. 
k*aunt9n, franz. chantefU^ prov. cantanj span. cantant port. 
cantäo, 

§ 55. Romanischer Auslaut. 

Treten die Konsonanten durch den Abfall nach- 
toniger Vokale in den Auslaut, so erleiden sie gleich- 
falls bestimmte Veränderungen, 

Am geringsten sind diese im Spanischen und 
Portugiesischen. Im Spanischen sind s und n mehr 
oder weniger dem Verstummen nahe, ohne dass die- 
Schrift es anzeigte; -d wird im Altspanischen häufig 
't geschrieben, im Keuspanischen schreibt man -d, spricht 
aber ß oder lässt es gänzlich fallen : verdad. Treten II 
{V) oder ü in den Auslaut, so verliert sich die Palatali- 
sierung: ccU, milj plel, ten (aus *teni, ten). 

Im Portugiesischen werden s, z im Auslaute 
in der Aussprache zu ä, jedoch nur, wenn eine Pause 
darauffolgt oder vor Konsonanten (vor tönenden Kon- 
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Bonanten wird § tönend : z) ; schliesst sich ein vokaliscli 
anlautendes "Wort enge daran, so erscheint s als z: 
terras e mares^y spr. terrdz i martä, os vizinhos, spr. uz 
vdzti^uL 

Viel stärker sind die Veränderungen im Französischen, 
Provengalischen und Rätischen. Im Auslaute wird la- 
teinisches intervokalisches : 
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Im Französischen hängt die Entwicklung des k, g 
vom vorausgehenden Vokal ab; über die Schicksale 
von -ocu, -ogn, -agu vergl. 8. 58; -t aus (t, d) bleibt 
im Altfranzösischen anfangs, fällt aber etwa im Laufe 
des 12. Jahrhunderts : -atu -et, später -e; m, n schwinden 
erst nach Nasalisierung des vorhergehenden Vokals. 
"Wo sonst in der Tabelle doppelte Resultate angegeben 
sind, liegen dialektische Unterschiede vor. 

Von sonstigen Entwickinngen wäre etwa zu er- 
wähnen, dass im Catalanischen cf« Je* zu u werden: 
videt veuy dece deu, 

Beispiele: capu: altfranz. chief^ prov. cap; — lapu: 

. rätorom. luf; atu : altfranz. et, S, prov. -atj rätorom. au, 

-a, -at; — lacu : altfranz. lai, prov. lac, rätorom. lak', lai, lak; 
— novu: franz. neuf, prov. nueuy rätorom. nof; — pede: 
altfranz. piet pid (neufranz. pied durch Einfluss des Lat), 
prov. pe, rätorom. pe; — voce : franz. voiz (neufranz, voix) 
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prov. votz, rätorom. vu^; — lege : franz. loi^ prov. Ui, räto- 
rom. leiy leö; — nasu : altfranz. nes (neufranz. nez)^ prov. nas, 
rätorom. nas; — sal : franz. ael, prov. sal^ rätorom. ml; — 

liomo : franz. o», prov. om, rätorom. om; one : franz. -on^ 

prov. -0, -on, rätorom. -wn, -mj;. 

Tritt eine Konsonantenverbindung in den 
Auslaut, so wird in diesen Sprachen der letzte Konsonant 
tonlos: virde: franz. vert (davon dann ein Fem. verte)y 
prov. vert\ — grande: altfranz. ^ran:5 (neufranz. ^rawc?, 
aber in der Bindung mit t gesprochen) ; — longu : alt- 
franz., prov. lonc (neufranz. noch in der Bindung k). 
Im Französischen wird n (aus gn, ng\ ni) zu -«m, dessen i 
mit dem vorhergehenden Vokal einen Diphthong bildet ; 
dieser wird von dem n noch vor dem Abfall des letzteren 
nasalisiert) ; im Provengalischen bleibt >i; — longo: 
franz. loin^ prov. luenh] — baniu: (für baineu), franz. 
&aw, prov. hanh. Im Provengalischen fallen d, t nach n : 
ten = vendit, ventu. 

Entstehen erst imE;omanischen durch Aus- oder 
Abfall eines Vokales Konsonantengruppen im 
Auslaut, so ist die Behandlung in der Eegel dieselbe 
ine im Inlaute, nur werden diq tönenden Konsonanten 
tonlos: servu franz. serf usw.; sonst: nepos altfranz. 
nieSy navis altfranz. nes^ debet doit^ placet piaist usw. 
Aus t -\- 8 entsteht z (altfranz. gespr. ts); amatis amez\ 
gedecktes also auch doppeltes n '\- 8, dann n' -|- « 
wrerden zu nz : annus altfranz, anz^ diurnus "^jomz dann 
lurch Ausfall des n (S. 101)jörz (später jours und daraus 
iin neuer Accusativ jour statt des älteren jorn), com- 
>ai3io -|- Nominativ -s compainz] ebenso wird V -{- 8 zu 
'z: genuclu + s genolz. 
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Im Französischen sind dann im Lanfe der 
Entwicklung alle auslautenden Konsonanten mehr oder 
weniger dem Abfalle ausgesetzt; am festesten bleiben c (ü;], 
das nur nach Nasalen schwindet: bec, sac, sec, aber 
banCf etang; und f : hcauf^ naif; r halt sich in einsilbigen 
Wörtern, während es in mehrsilbigen abfällt: cher^ fier^ 
soir, aber donner, verger (allfranz. mitgespr. -rf); auch-i 
schwankt im Neufranzösischen ohne bestimmte Regel: 
miely cheval aber soül (nltfranz. $aoul mit hörbarem l). 
Die andern Konsonanten aber verstummen mit ziem- 
licher Kegelmäasigkeit, während sie im Altfranzösischen 
alle gesprochen wurden. 

Ausnahmen von der Regel erklären sich zum Teil durch 
Einfluss der Schrift, teils durch verschiedene Analogie- 
wirkungen; übrigens hat auch immer die Mode dabei eine 
grosse Rolle gespielt. 

Das Verstummen der Endkonsonanten war auch 
von Einfluss auf die Orthographie, indem sie häufig 
untereinander vertauscht wurden, vergleiche voixj neZj 
grand usw. Endlich wurde die "Wortbildung dadurch 
beeinflusst ; von ornement bildete man nicht *omementistej 
sondern man ging von dem gesprochenen Worte orv9mä 
aus, und so entstand ornemaniste; einer andern Analogie 
folgt wieder ferblantier, das aus fer-blanc gebildet wird, 
da nasal endenden Primitiven häufig Ableitungen mit ^ 
zur Seite stehen (argent — argentier) u. v. a. 

Die Konsonantenverbindaiigeii. 

§ 56. Im Anlaut. 

Die Verbindungen, die aus Konsonanten + ** 
bestehen, bleiben unverändert; im Spanischen bleibt 
also auch fr- 



Die Konse&antenverbin düngen. 



95 



Beispiele: pratu : rnmän. pr<U, ital. prato, rätorom. 
prau, franz. prS, ^roY, prat, span., port. ^a(?o; — irahcre: 
rumän. trägere, itaA. trarre, rätorom. trer, franz , prov. traire, 
spaa. (rawr, port. trazer; — credere: rumän., ital. credere, 
rätorom. crer, frans, croire, prov. ci'ezer, span. creer, port. 
crer; — brachiu : rnmän. brcef^ it»l. hraccio, rätorom. braiS, 
franz. bras, prov. trotz, span. brazo, port. brmg»; — grann : 
rumän. griu, ital., span. grano, rätorom. graun, franz. gram 
prov. gra, port. ^rao; — frenn: rnmän. frin, ital., span. 
freno, rätorom. frein, franz. /rem, prov. fre, port. fmo. 

Mannigfaltiger sind die Schicksale der Verbindungen 
von Konsonanten + '• ^t^ Französischen und 
Proven^alischen — wenigstens was die Schriftsprache 
anbelangt — und in der Mehrzahl der rätischen Mund- 
arten bleiben auch diese Konsonantengruppen im An- 
laute unverändert. Die Veränderungen, die sie in den 
andern romanischen Sprachen erhalten, zeigt folgende 
TabeUe: 



Lateinisch 
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Beispiele: plenu: rumän. pUn, ital. pienOy rätorom. 

plein, franz. plein, prov. ple. span. Ueno, port. cheio; — 

blaspbemare: rumän. bJästämare, ital. biasimarey rätorom. 

hlastemar, franz. bldmer, prov. blasmar, span., port. lastimar; 

clave: rumän. chee (spr. kyeye), ital. chiave, rätorom. 
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klafy franz. clef, prov. dav, span. Uate^ port. chave; — 
glande : rumän. ghindä, ital. ghlande, franz. gland, prov. p/aw, 
span. landre, port. lande; — flamma : ital. fiamma, rätorom. 
flatna^ franz. flamme, prov. flama, span. llama, port. chama. 

Im Spanischen bleiben diese Gruppen vor un- 
betontem Vokale unverändert, im Portugiesischen bleibt 
in dieser Stellung der Anlautskonsonant unverändert, 
während l zu rwird: placere span. joZacer, i^0Tt.prazer, 
dann durch Ausgleich auch vor betontem Vokal : ^Zace, 
praze. Auch gelehrte Wörter entziehen sich jener 
Veränderung: pldtano. 

Lateinisches qu entwickelt sich verschieden, je 
nachdem ihm ein dunkler oder ein heller Vokal folgt. 
Vor a erscheint qu 

rum. ital. rätorom. franz. prov. span. port. 
als k ku k^j k k k, k^ ku ku 

vor e, i erscheint qu 

rum. ital. rätorom. franz. prov. span. port. 
als 5 k k k k k k 

Beispiele : quäle : rumän. care, ital. quäle, rätorom. 
kual, franz. quel, prov. quäl, span. cual, port. guaZ/ — qni 
quem : rumän. eine, ital. cÄ/, rätorom. k'i, franz., prov. qui, 
span. quiejtj port. quem; — quaerit : rumän. cere, ital. chiede^ 
franz. quiert, prov. quer, span, quiere, port. quer. 

Quattuor lautet im Rumänischen patru, ist sonst 
regelmässig. Vor tonlosem a wird qu im Spanischen, 
Portugiesischen zu k: quattordeci catorce (aber cuatro\ 
quaternu caderno] ebenso nach s: squama, span., port 
escama, 

Quinque, quisque waren schon im Vulgärlatein zu 
cinque, cisque geworden (Dissimilation), daher auch 
ital. cinque, rätorom. Uink' , franz. cinq usw.; quisque 
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-f unu ital. ciascunö. Ganz analog dem lateinischen 
qn. verhält sich das aus dem germanischen tu entstan- 
dene gu, vergleiche germ. wardön, ital. guardare, 
rätorom., span., port. guardar, franz. garder, aber 
?erm. werra, ital. guerray span., port. guerra, franz. 
juerre (mit stummem u). 

§ 57. Im Inlaute. 
Viel mannigfaltiger sind die Schicksale der Kon- 
sonantengruppen im Inlaut. Es ist hier zu unter- 
scheiden zwischen den Verbindungen, die schon aus 
iem Lateinischen übernommen wurden, und solchen, 
üe erst in den romanischen Sprachen durch Ausfall 
dines Vokals entstanden. 

§ 58. 
Die lateinischen Eonsonantenverbindungen. 

Der letzte Konsonant einer Gruppe wird in der 
Regel so behandelt wie im Wortanlaute; die voraus- 
gehenden erleiden mehr oder minder starke Ver- 
änderungen. Verhältnismässig am festesten bleiben die 
äonanten und s, dann die Explosivlaute vor Sonanten; 
im meisten sind die Explosivlaute Umgestaltungen 
sugänglich. 

Sonant + Konsonant. 

JB bleibt vor allen Konsonanten in allen romanischen 
Sprachen — von vereinzelten dialektischen Erscheinungen 
iTbgesehen — , unverändert; einzig die Verbindung ra 
wird im Spanisch-Portugiesischen zu s: 

Beispiele: herba: rumän. Tarbä, ital. erba, rätorom. 
^ha, franz. herbe, prov. erba, span. yerba, port. erva; — 
>orta: ramsm. poariä, ital., prov., poit porta, span. pwerfa/ 
Z a n n e r , Romanische Sprachwissenschaft. 7 
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— nrsn: rumän. urf, ital. orso, rätorom. uars, franz. ours, 
prov. ors, span. oao, 

Anmerknng. In Tersns nnd dessen Znsammen- 
setzang^n (prorsns, snrsus, deorsn, dorsns) war schon im 
Vulgärlatein rs zn ss geworden, daher diese Wörter in allen 
romanischen Sprachen ohne r erscheinen: snrsn, ital. susOj 
franz. sus; dorsu ital. dosso^ franz. dos; deorsn rnmän. 
Jos usw. 

Ebenso bleibt I vor Konsonanten in den meisten 
romanidchen Sprachen unverändert. Nur im Franzö- 
sehen und Proven^alischen wird es zu t/, das sich mit 
dem vorausgehenden Vokal zum Teil zu Diphthongen 
verbindet. Die Vorstufe dieses Zustandes, der übrigens 
im Altfranzösischen und Altprovengalischen mindestens 
in der Schrift nicht durchaus zum Ausdruck kommt, 
kann durch manche rätoromanische Mundarten dar- 
gestellt werden, die vor dem l ein u entwickeln, das 
sich dann wieder in Verbindung mit dem vorausgehenden 
Vokale verschieden weiterentwickeln kann. Auch das 
Portugiesische ist auf dem Wege zur Vokalisierung 
des l, indem dieses stark velar, u- ähnlich wird. In 
einigen Fällen findet sich übrigens im Portugiesischen 
und Spanischen wirklicher Ersatz des l durch u (bezw. 
dessen Weiterentwicklung), ohne dass bis jetzt die Be- 
dingungen dafür gefunden worden seien. 

Beispiele: altu: rumän. inalt, ital., span., port. aüo, 
rätorom. auU ot, prov. aut, franz. haut; — ascultat: rumäij. 
asculfä, ital. aacotta, rätorom. Skulta, framz. Scoute, prov. 
tscouta, — Beispiele für Vokalisierung im Spanisch-Portu- 
giesischen: talpa: topo, toupo; palpat: popa^paupa; altern: 
otro, outro; falce: hoz, fouce usw. 

Anmerkung. Die Verbindung ult wird span., port 
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zn uit, das im Spanischen nur vor Konsonanten bleibt, vor 
Vokal zu u6 wird : multu : port rnuito, span. mucho (und 
fnuy)) ascultat: port. ascuita, spän. escucha; vultur: port. 
abtUre, span. buitre. 

Auch die Nasalen ändern sich im allgemeinen 
nicht, abgesehen vom Französischen, wo sie gänzlich 
schwinden, in der Nasalisierung des vorausgehenden 
Vokales jedoch eine Spur hinterlassen. 

Beispiele: planta: jnma,n. plantä, ital. ptantaj rätorom. 
plauntüy franz. plante (= plät), prov. planta, span. Hanta, 
port. chanta; — cinque: rumän. c»nc?, übI. cinque, rätorom. 
^ink*, franz. cinq (= s6k), prov. eine, span, anco. 

Im Spanischen, Portugiesischen, Proven^alischen 
wird fig^ zu n', wahrend in den andern Sprachen diese 
Verbindung dei> allgemeinen Regel folgt. 

Beispiele: plangit: rumän. plinge, ital. piange, prov. 
planh, s^SLXi.plaflej ^oii* planhe; — quingentos : span. quinientos, 
port. quinhentos. 

Endlich entwickelt sich die Verbindung tnn be- 
sonders und zwar entsteht daraus 

rumän. ital. rätorom. franz. prov. span. port. 
mn nn n m mn, m ü n 

Beispiele : damnu : ital. danno, rätorom. don, franz. dam, 
prov. dam, span. daüo, port. dano; — somnu : rumän. somn, 
itul. sonno, rätorom. si9n, franz. somme, prov. som, span. 
sueflo, port. somno. 

Im Rumänischen wird mn nach a zu un: damnu 
dauHj scamnu scann. 

Vor r -werden die Konsonanten im ganzen so be- 
handelt wiezwischenVokalen. Die wichtigsten Aus- 
nahmen sind: tr dr werden im Proven^alischen zu 'r;^ 

t Das 1 wird über die Zeile gestellt, nm anzudeuten, dass es 
mit dem vorausgehenden Vokal verschmilzt. 
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er wird im Italienischen gr, im Französischen ^ 
nach üy *vr nach labialen Vokalen; 

gr wird im Italienischen stets, im Spanischen vor 
dem Tone zu r; 

hr wird im Rumänischen ur, im Italienischen W. 

Beispiele : petra : rumän. piaträ, ital. petra, rätorom. 
pedra, franz. piedre, dann pierre, prov. petra; — acru: 
rumän. acrw, ital. agro (rätorom. egra), franz. aigre^ prov. 
agre, span. agrio, port. a^'o; — negru: rumän. negru, ital 
nero, rätorom. ner, franz. tioir, prov. neir, span., port. fi«^ö; 
— pigritia : 8^9.n. pereza; — capra ; rumän. caprä, ital. cajpm, 
rätorom. k^evra, k^aura, altfranz. chievre, prov., span., port 
cabra; — fabru: rumän. faur^ ital. fahhro, altfranz. pn 
(neufranz. orfhre)^ prov. fahre^ faure, altspan. fahro, 

YoT l erleiden die Konsonanten verschiedene Verän- 
derungen, wie aus der folgenden Uebersicht hervorgeht' 
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> Es ist zn bemerken, dass wegen Mangel einer genügenden Zahl 
von Beispielen die Resultate nicht überall genau anzugeben stoi 
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Beispiele : dnplu : mmän. duplu, ital. doppio, rätorom. 
dübal, franz. double, prov., span., port. dohle; — oc(a)lu: 
rumän. oMü, ital. occhio, rätorom. öl', franz. oeil, prov. uolh, 
span. ojo, port. olho; — anricula: rumän. urechTej ital. 
orecchia (aber origliare), rätorom. urtVa, franz. oreille, prov. 
aureUia, span. oreja, poit orelha; — mascula: itsl. maschio, 
rätorom. maäkel, tnaSk'el, franz. masle, male, prov. mascle, 
span., pori mctcho; — ascla (aus astula): rumän. afcMe^ 
ital. cischia, prov. ascU, port. acAa/ — tribulat: rumän. 
trie9% ital. trebbia, span. *riWa, port. triUia; — coagulare: 
ital. cagliare, rätorom. kuaVa, franz. cailler, prov. ecUhar, 
Span, cuajar, port. coalhar; — strigilat: ital. stregghia, 
rätorom. Hrel'a (span. estrUla), franz. dtrille; — ungula: 
rumän. unghie, ital. unghia, rätorom. ungla^ franz. oTtp^^, 
prov. o»^/a, span. «ria, port. witÄa ; — sufflat : rumän. suflä, 
ital. soffla, rätorom. sufla, franz. souffle, prov. soffla, span. 
tf^/^ (und «opto); — afflare: rumän. aftare, span. hallar, 
port. achar. 

Nach Konsonanten bleibt ^Z überall mit Ausnahme 
ies Italienischen, wo es py wird : complere (rumän. Particip 
Himplit) : ital. compi(e)re, franz. {ac)complir, prov. compUr, 
jpan. cumpUr, port. Particip complente, 

8 vor Konsonanten bleibt grösstenteils unverändert, 
m Rätischen und Portugiesischen wird es , im Neu- 
ranzösischen verstummt es gänzlich, in der Schrift 
inrd der Ausfall meist durch den accent circonflexe 
der (bei e) durch den accent aigu auf dem vorher- 
;ehenden Vokal angedeutet; Wörter mit erhaltenem s 
or Konsonanten sind Buchwörter oder Entlehnungen 
US dem Italienischen, Spanischen usw. 

Beispiele: respondere: rumän. räspundere, ital. rispon- 
ere, rätorom. riSpüander, franz. ripondre, prov. respondre, 
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span., port. responder; — costa : mmän. cocuiä, ital., port. cosia, 
rätoroman. Ä;a5to, franz. cdte, spa :i. cue^^a; — ascultat S.98. 

Eine abweichende Behandlung findet sJt^; es erscheint 

rumän. ital. rätorom. franz. prov. span. port. 
als §t § § is is |) § 

Beispiele: crescere: rumän. creftere, ital. erescere, 
rätorom. kreS^r, altfranz. croistre, neufranz. cf'oUre, pro?. 
creisscr, span. crecer (port. crescer) ; — pisce : rumän. pe^te, 
ita,h pesce, rsiiorom. peä {ha,nz. poisson)^ span.pe^^ pori,peixe. 

Im Portugiesischen weichen die Zeitwörter auf 
'Scere von der Regel ab: nascer, crescer usw. 

Im Französischen wird bk im französischen Aus- 
laut zu ^s: lu3cu lois (aber lusca louche, danach neufranz. 
auch das Masculinum umgeformt), friscu frois, neu- 
franz. frais (aber frisca fresche, neufranz. fraiche)] 
cresco crois usw. 

Die Entwicklung der Yer schlusslaute in 
Gruppen gestaltet sich folgendermassen. 
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Beispiele: septe: mmän. ^epte, ital. sette, rätorom. 8et, 
altfranz. «^ (neufranz. sept, rein graphische Anlehnung an 
das Lateinische), prov. set^ span. aiete, port. sete ; — capsa : 
ital. cassa, rätorom. kasa, franz. chäsae^ prov. caissa, span. 
caja, port. coara; — lacte: rumän. lapte^ ital. IcUte, rätorom. 
lat, franz. lait, prov. lait, lag, lach, span. leche, port. foiVe; 
~ sanctu : rumän. simt, ital., span , port. sanio, franz. saint, 
prov. 8am^y sench; — coxa; rumän. coapsä, franz. cuisae, 
prov. cueissa, port coara; — fraxinu (rumän. frasin), ital. 
frasaino, rätorom. fraissen, franz. fraisne, frine, prov. 
fraisser, span. fresno (« vor dem Konsonant geblieben), 
port. freixo; — maxilla: rumän. mcf«d, ital. masceUa (rätorom. 
masUr = maxillare), franz. maisaelle, prov. maisseUa, span, 
mefiUa ; — pugnu : rumän. pumn, ital. pugno, rätorom. ^ww% 
tiSLUz.poing (n' im Auslaut zu fw, siehe S. 93, aber polgnet), 
prov. i>wnÄ, Span. pwÄo, port. ^mwäo ; — frigda : ital. fredda, 
rätorom. freida, franz. froide, prov. freida^ altspan. frido 
(neuspan., port. frio.) 

Der Schlusskonsonant einer Konsonanten- 
verbindung wird, wie schon erwähnt wurde, wie ein 
im "Wortanlaute stehender behandelt; daher z. B. facti 
rumän. fapft, lusca, franz. lotiche, furca franz. fourche, 
rätorom. füarh^a usw. 

[Einige vereinzelte Aenderungen des Schlusskon- 
sonanten seien hier erwähnt: 

tnb wird im Spanischen zu m: lumbu hmOj ambo 
amos (dann durch lateinischen Einfluss wieder amh(os) 
im Italienischen werden tnb zu m^ nd zu n, jedoch 
HUT vor dem Tone: manducare mankare, ambae duae 
amendue. 

Nach r und l wird b im Portugiesischen zu v: 
dbu alvOi herba erva. 
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Umgekehrt wird im Eumänischen und lalienischen 
sowie vor dem Tone auch im Französischen rv zu rh: 
corvu: rumän. corb, ital. corbo, franz. corbeau. 

Desgleichen wird im Spanischen nv zu tnh: con 
vitare combidar. 

Endlich wird rg^ im Spanischen zu rP: argilla 
arcilla, ergere (für erigere) ercer. 

Auch mit dem halbvokalischen n und i geben 
die Konsonanten Verbindungen ein, die sich eigenartig 
entwickeln. 

Für u kommen hauptsächlich k und g in Betracht; 
von anderen Beispielen wäre hauptsächlich vidua zu 
erwähnen, in denen die unbequeme Verbindung du 
verschieden beseitigt wurde: 

rumän. väduo, ital. vedova, rätorom. vetia, vaidgm, 
guaivda, franz. veuve, prov. vezoüy span. viuda, port. viuva, 

Bei qu ist zunächst zu bemerken, dass coquere, 
torquere, laqueus schon im Vulgärlatein ihr u verloren 
hatten; ebenso sind die Verba auf -inguere auf ana- 
logischem Wege mit denen auf -ingere zusammen- 
geworfen worden (da Perfect und Parti cip gleich waren). 

Aus qu entsteht im 
rumän. ital. rätorom. franz. prov. span. port. 
p, ö kku [gij] V V, u ig gu gu. 

Beispiele : aqua : ital. acqua, rätorom. ava, ouva, franz. 
eaufejj prov. atga, span., port. agua; — aquila: rumän. 
acerä; — aequale: ital. uguale (rätorom. ingual)^ altfranz. 
iwel (neufranz. 4g dl, halbgelehrt), (prov. engodl)^ span, 
port. igual. 

Im Rumänischen wird qu vor a zw. p: aqua öp^, 
equa lapÄ. 
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Im Spanisch - Fortagiesischen wird qu nach s zu c: 
sqaama escama. 

Chi findet sich nur nach n. Im Rumänischen 
wird es (entsprechend qu) vor a zu h, vor e zu (/; im 
BÄtoromani sehen tritt u vor w; die andern Sprachen 
behandeln die Verbindung wie anlautendes g^. 

Beispiele: lingua: ramän. limbä, ital. lingua, rätorom. 
leunga, franz. langue, prov. leng{u)a, span. lengua, port. 
lingoa; — sangue : rumän. singe, ital. aangue, rätorom. 
saungj franz. sang, prov. sanc, span. sangre, port. sangue. 

Sehr mannigfach entwickeln sich die Konsonanten 
in Verbindung miti; folgende Zusammenstellung 
giebt eine Uebersicht über die Entwicklung dieser 
Gruppen, 

(Tabelle siehe nächste Seite.) 

Beispiele: sapiat: ital. sappia, rätorom. sapTda, franz. 
Sache, prov. sapcha, span. sepa^ port. saiha {b durch Einfluss 
des Infinitivs selber, sonst vergl. apiu atpo); — apropiare: 
ital. approcciare, franz. approcher; — pretiu: rumän. ^€f, 
ital. prezzo (rätorom. preti, wegen der Stellung im Auslaut, 
sonst vergl. -itia, etsa), altfranz. pris, neufranz. ^»a? (prov. 
pretz, im Auslaut, aber -itia -eza, essa), span. prez, port. 
prego ; — ratione : ital. ragione, rätorom. raSun, franz. raison, 
prov. razo, span. razon, port. razäo; — angustia: ital. 
angoscia, rätorom. angü^Sa, franz. angoisse, prov. angoissa, 
span. congoja; — fortia: ital. forza, rätorom. fortsa, franz. 
force, prov. forsa, span. fuerza, port. forqa; — brac(h)iu: 
rumän. hraf, ital. hraccio, rätorom. hrat^, altfranz. hraz, 
nenfranz. bras, prov. hratz (aber im Inlaut : brachia brassa), 
s]ßSLn. brazo, port. Jrofo; — ruhen: rumän. roib, ita\,robbio, 
franz. rouge; — rabia: itdX, rabbia, rätorom. rabdSa, franz. 
^a^e, prov. ratge, span. rahia, port. raiva; — radiu: rumän. 
razä, ital. raggiOy rätorom. rats (im Auslaut, media = rneza 
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miedza), altfranz. rai (neufranz. rayon)^ prov. rai, raig, 
Span. rayOy port. raio; — hordeu: ramän. orz, ital. orzo, 
franz. w^«, prov. ordi, span. orzudo; — yerecandia: ital. 
vergogna, rätorom. verguen'a, franz. vergogne, prov., port. 
vergonha, span. v-irgüenza; — cavea: ital. gabbia, rätorom. 
kabd'a, franz. cage, prov. ^ar/, span. gabia, port. gaiväo 
(cavione); — basiat: ital. bacia, franz. baise, prov. 6ataa. 
span. iß«a, port. beija; — pre(n)8ione : ital. prigione, franz, 
prison ; — bassiat (von bassu ,niedrig*) : franz. baisite, prov. 
baissa, span. baja, port. baixa ; — vindemia : ital. vindemmia, 
rätorom. vendemia usw., franz. vendange, span. vendlmia, 
^ori, vendima ; — vinea: rnmän. t?/^ (sprich viye), ital. v^na, 
rätorom.»/^, franz. vigne, prov., port. vinha, span, vifia; — 
folia : ramän. foae (sprich foaye), ital. foglia, rätorom. fel% 
franz. feulUe, prov., port. folha^ span. hoja; — area: rumän. 
arie, ital. aja, rätorom. era, franz. a*r<?, prov. aira, span. cra, 
dort, eira, 

§ 59. Romanische Konsonantenverbindungen. 

Solche entstehen durch Ausfall eines Vokales. Da 
dieser Vorgang im Hätischen, im Französischen 
und im Proven^alischen am häufigsten ist; so kommen 
üese Sprachen hier hauptsächlich in Betracht. Im all- 
gemeinen werden die durch Ausfall eines Vokales ent- 
[tandenen Konsonantenverbindungen so behandelt, wie 
lie entsprechenden aus dem Lateinischen übernommenen : 
eii](i)na: franz. femm^, ta.c{e)re faire, m&(n)9{\ie)iinvimdtin. 

Treten mehr als zwei Konsonanten zu- 
amocien, so fällt der mittlere, ausgenommen, wenn der 
3tzte r l ist: masticare: altfranz. maschier, neufranz. 
lächer; vindicare venger, dormit dort, galbinu jalne, 
eufranz. jaune, septimana semaine, aestimare altfranz. 
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estner; forte mente altfranz, forment, prudente mente 
prudemment; berbecariu berger usw. 

Die Gruppe -<cw wird S oder S, je nachdem ein 
(im Franz.) stimmhafter oder ein stimmloser Konsonant 
vorausgeht : -aticu ^age (weil intervokalisches t im Fran- 
zösischen d ist) ; porticu porche. 

Einige Veränderungen bringt das Zusammentreten 
von mnlr 8 mit r l hervor, und zwar entwickelt sich 
dazwischen der dem vorausgehenden verbliebenen Kon- 
sonanten entsprechende Verschlusslaut — stimmhaft, wenn 
der ursprünglich dem r 2 vorausgehende Konsonant 
stimmhaft war, — stimmlos, wenn dieser stimmlos war; 
ausgefallenes h* ff entwickeln ferner vor n, ^ ein «; 
also es wird aus 
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Beispiele: nnmem nomhre; — cinere cendre; — valer 
+ ajo vaudrai; — essere estre ilre; — co(n)s(n)ere alt- 
franz. cousdre eoudre; — lazam htsdre ladre; — simnlat 
aenibU; — pingere pctndr«; — plangere^tom(?r«; — vincere 
altfranz. veintre (neufranz, vaincre ist analogisch nachtww- 
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uons, vaincu usw.); surgere aourdre-, — carcere chartre; — 
lascere naistre naUre, 

Aus il wird franz. ul : spatula epaule, rotulat raule; 
- aus d 4" '^ ^^^ ^ ' ön-?^, douze. 

Endlich ist zu erwähnen, dass im Französischen der 
Ausfall der Yokale so früh eintrat, dass die Konsonanten 
da sie nun Gruppen bildeten) stimmlos blieben ; in den 
indem Sprachen wurden sie zunächst zwischen den 
lokalen stimmhaft, und dann erst fielen die Yokale, 
laher pulice franz. puce^ aber span. pulga, prov. piuse; 
iebita franz. dätej span. deuda, semita altfranz. sente 
neufranz. seniier\ span. senda usw. * 

§ 60. Doppelkonsonanten. 

Die Doppelkonsonanten wurden schon im Vulgär- 
latein mit grösserer Intensität gesprochen als die ein- 
fachen, wie daraus hervorgeht, dass sie in den romanischen 
Sprachen fest bleiben. Indes hat sie nur das Italienische 
ils Doppel- (d. h. gedehnte) Konsonanten bewahrt. Die 
Andern Sprachen behalten sie in der Schrift nach dem 
Vorbilde des Lateinischen in der Eegel bei, haben jedoch 
in der Aussprache die Dehnung aufgegeben'. Das 
Spanische kennt in der Orthographie (abgesehen von 
Zusammensetzungen wie ennegrecer) nur rr, das sich 
aber auch ebenso wie im Portugiesischen durch gerollte 
Aussprache von einfachem r unterscheidet: tierra. 

Sonst werden die Doppelkonsonanten so behandelt, 
wie die einfachen im Wortanlaut stehenden ; z. B. vacca : 



> Die Schicksale der lateinischen Konsonantenverbindangen im 
lateinischen Auslaut s. § 54, im romanischen Auslaut § 55. 

■ Doch sind durch romanische Vorgänge z. T. wieder gedehnte 
Konsonanten eingeführt worden, z. B. firanz. lä-dedant = ladda. 
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mmän. vacä, ital, vacca, rätorom. vaJc^a, franz. vache^ 
prov., span., port. vacj; — gutta: mmän. gtäUj ital 
gotiaf rätorom. gthtüy franz. gouUe, prov., span., port. 
gota; — grossa: rumän. groasä, ital. grossa^ rätorom. 
grosüf franz. grosse, prov., port. grossa, span. gruesa. 

Eine abweichende Behandlang erfährt tin im Spa- 
nischen, wo es zu ii wird: annu aM. I 

Ebenso wird U im Spanischen zu l': yilla viüa^ 
castellu casitUo. — Im Französisch-Provengalischen wurde 
U nach langem Vokal zu / und zwar so früh, dass der 
Vokal wie in offener Silbe behandelt wird : Stella franz. 
etoile, ölla altfranz. eule. 

Im Bumänischen fallt // vor a : Stella sted^ sella ^a 1 
(aus fie[ü]a), illa ea, meduUa mäduä; daher Suffix -eUu 
= "iel aber -ella = -ed. Das U wurde zunächst wahr- 
scheinlich u und dieses fiel dann gleich dem inter- 
Yokalischen v (S. 81) ; nach i und nach betontem a blieb 
es jedoch (ao scheint piua aus pilla statt pila entstanden 
zu sein) ; daher wird aus peira-Ua (für petra illa) piatra 
(11 fiel, die beiden a wurden zu einem a zusamraen- 
gezogen , das offenbar gedehnter gesprochen wurde, 
da es nicht wie sonst tonloses a zu ä wurde); di- IIa 
(die -illa) dagegen wurde ziua^ Stella- IIa wurde steaua^ 
Dagegen in der Mehrzahl, wo -e folgte, stele, mit Art 
stehle. 

Das 11 des Artikels wurde im Portugiesischen früh- 
zeitig zu l vereinfacht, das dann wie gewöhnliches inter- 
vokalisches l fiel: ad (i)llu = ao, (i)llu o, (i)lla a usw. 
Die Vereinfachung erklärt sich aus der schwachen Be- 
tonung des Artikels. 

Schliesslich sei erwähnt, dass totus, -a im Italienischen, 
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Rätoromanischen, Französischen, Proven^alischen mit U 
erscheint, ital. tuUo, -a, rätorom. tuUf -a, franz. toiä, -e, 
prov. toty -a; das span.-port. todo, -a bewahrt die klas- 
sische Form, das rumän. tot^ toatä gestattet keine Ent- 
scheidung. 

§ 61. Satzphonetik. 

In Wirklichkeit kommen die Wörter selten allein 
vor, sondern fast immer in Sätzen und zwar so, dass 
mehrere zusammen als Einheit gesprochen werden. Es 
läset sich im allgemeinen sagen, dass Wörter, die Träger 
Ton Begriffen sind (Substantiva, Adjectiva, Hauptverba, 
Adverbia), so behandelt werden, als ob sie selbständig, 
d. h. losgelöst von den andern Satzgliedern wären; 
Wörter dagegen, die nur die Beziehung der andern 
Satzglieder zu einander kennzeichnen (Formwörter: 
Präpositionen, Konjunktionen, auch Pronomina) bilden 
mit den zunächst dazugehörigen Begriffs Wörtern eine 
Einheit und werden so behandelt, als ob sie Teile dieser 
wichtigeren Wörter wären. 

So ist z. B. der Artikel stets tonlos und schliesst sich 
an das folgende (im Rumänischen an das vorangehende) Wort 
an: illos homines kann daher im Franz. zu les hommes werden: 
male kann im Franz. als mal erscheinen (statt tnd, das übrigens 
im Altfranzpsischen auch vorkommt). 

So erklärt sich auch die Gestalt vieler Präpositionen, 
Hilfszeitwörter, Konjunktionen usw., die besonders in der 
Behandlung der Vokale deutlich zeigen, dass sie tonlose 
Wörter sind, vergL z. B. franz. de, ital. d$; ital. in, franz. oü usw. 

Besonders auffallend ist der Unterschied zwischen be- 
tonten und unbetonten Formen beim Pronomen, vergl. 
ital. egli mi da aber a me, franz. ü me donne aber d moi usw. 

Bei Substantiven, die doch in der Regel bedeutungsvolle 
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Wörter sind, kommen Abschwächnngen nnd Eürzimgra 
seltener vor, doch sind hier die Titelwörter zu erwähnen, 
die sich leicht an den folgenden Eigennamen anlehnen and 
dann ihre selbständige Betonung aufgeben, z. B. senior, 
franz. sire, seniore franz. sieur, ital. sor, stw; — donmu, -a 
fr&nz, dan datne, span. don doHa (also nicht diphthongiert!), 
prov. gar nur n, en, Feminin na (en Peire = span. don 
Pedro j na Maria = span. dofta Maria); — ital. monna 
= ma donna; — hieher gehört auch das span. Pronomen 
der höflichen Anrede tisted, port vossa mercS aus Tostra 
mercede. Auch die Verkürzung des lat. consobrina (span. 
sobrinOy rätorom. kuzdrin) zu franz. cousin, des span. hijo 
zu hi in Hidalgo ^filiu de aliquod (Sohn von etwas, einer, 
dessen Vater ,etwas' ist), hideperro, hideputa, ferner franz. 
chez (aus casa), erklären sich daraus, dass diese "Wörter 
häufig in enger Verbindung mit andern (besonders Eigen- 
namen) vorkamen und dann ihre selbständige Betonung 
verloren. 

Adjektive können ebenfalls geschwächt werden, wenn 
sie in enger Verbindung mit Substantiven vorkommen, wie 
das schon genannte franz. mal (jetzt nur Adverb), ital., 
span. San, port. säo ; im Rumänischen wird der unbestimmte 
Artikel Feminini zu uä o verkürzt. 

So enger Verbindung mit einem andern, wichtigeren 
Worte ist es auch zuzuschreiben, wenn manche Wörter nicht 
abgeschwächt, aber doch so behandelt werden, als ob sie 
mit dem folgenden eine Einheit bildeten. Hieher ist zu 
rechnen der Verlust des auslautenden e o im Italienischen 
in Fällen wie aignor Pietro, bei ietnpo; der Unterschied 
zwischen beau und bei, fou und fol usw., dann die sogenannte 
Bindung im Französischen ; die Aussprache des « im Portu- 
giesischen (§ 55). Hier ist eine falsche Analogiebildung zu er- 
wähnen ; amat-ille musste im Französischen aim«-f7 ergeben und 
lautet im Altfranzösischen wirklich so ; im Neufranzösischen 
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vird nach dem Muster von doit-ilj fait-il, vend-il usw., wo 
las t nach Konsonanten berechtigt ist, auch aimet-il gesagt. 
Treffen ein auslautender und ein anlautender Vokal 
iQsammen, so entsteht ein Hiatus, den die Sprachen in 
rerscbiedener Weise zu beseitigen trachten. Am wenigsten 
lehmen das Rumänische und das Neuspanische daran An- 
toss. Jenes verschleift die beiden Vokale zu einer Silbe, 
renn der eine unbetont ist : te^am dat ,ich habe dir gegeben', 
mei'ea muliere-illa. Im Italienischen ist beim Artikel die 
llision des Vokals geboten, in andern Fällen beliebig: Vamico\ 
i un^ amico oder d'un' amico. 

Das Altspanische kannte ebenfalls die Elision, im Neu- 
panischen sind noch Reste davon erhalten in der Ver- 
rendung von buen, mal, un, die eigentlich nur vor vokalisch 
nlautendem Substantivum berechtigt sind, nun aber vor 
Jlen Masculinis gebraucht werden. 

H. Formenlehre. 

§ 62. 

Die Formenlehre ist eigentlich angewandte Laut- 
ihre ; wäre die Sprachentwicklung ungestört, so wäre 
B leicht, aus der vulgärlateinischen Wortform die der 
omanischen Sprachen zu erhalten, indem man einfach 
ie Lautgesetze anwendete. Nun ist aber die Laut- 
ntwicklung nicht immer nach den Lautgesetzen vor 
ich gegangen, sondern es hat die Analogie mannigfache 
Itörungen hervorgerufen. Diese Störungen festzustellen 
nd ihren Ursachen nach, soweit dies nach dem jeweiligen 
Itande der Forschung möglich ist, zu erklären, das ist 
ie wirkliche Aufgabe der Formenlehre. Wird die 
i'ormenlehre von diesem wissenschaftlichen Standpunkte 
Z a u n e r , Romanische Sprach wissenscLaft. 8 
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aus betrachtet, so ergiebt sich häufig ein Gegensatz 
zwischen ihr und dem, was die empirische (praktische] 
Grammatik Formenlehre nennt, nämlich der blossen 
Darstellung der regelmässigen Formen und der Auf- 
zählung der Abweichungen davon. Für die wissen- 
schaftliche, genetische Auffassung sind daher viele 
Formen ^regelmässig'; die die praktische Grammatik 
,unregelmä8sig' nennt und umgekehrt. So sind z. B. 
die Futura je verraiy je voudrai vom genetischen Stand- 
punkt vollkommen regelmässige Bildungen , während 
die empirische Grammatik sie zu den unregelmässigen 
zählt: so ist auch der Vokalwechsel in ü veut — ü vouUtitj 
die Pluralbildung cheval — chevaux ganz lautgesetzlich, 
während sie für praktische Zwecke zu den Abweichungen 
gerechnet werden. Auf der andern Seite wird z. B. 
das Zeitwort aitner von der empirischen Grammatik 
als regelmässiges Yerbum betrachtet, vom wissenschaft- 
lichen Standpunkte begründet das ai in der unbetonten 
Silbe ein Durchbrechen eines Lautgesetzes, also eine 
Unregelmässigkeit. (Altfranzösisch vollkommen laut- 
gesetzlich attne, aber Infinitiv amer). Der Singular 
genou sieht gegenüber dem Plural genoux ganz regele 
massig aus iind doch ist er nicht lautgesetzlich ent^ 
wickelt : das altfranzösische genouil, Plural genolz genous 
(vergleiche noch jetzt s'agenouiUer) stellt die lantUcI^ 
richtige Form dar; da das Wort am häufigsten in dai 
Mehrzahl vorkommt, so wurde aus genoux ein neuei 
Singular genou gebildet. 

Wie schon aus den gegebenen Beispielen hervor 
geht, sind die älteren Sprachperioden Störungen des 
lautlichen Entwicklung weniger geneigt, als die jüngeren 
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Die Gründe, warum StöruDgen eingetreten oder wamm 
sie unterblieben sind, sind uns gegenwärtig noch sehr 
dunkel. Wir können meist nur die Art angeben, wie 
sie gewirkt haben. Nur so viel scheint festzustehen, 
dass häufig gebrauchte Formen Aenderungen der Laute 
minder zugänglich sind (so sind die meisten der sog. 
unregelmässigen Zeitwörter alltägliche Wörter), ferner 
dass häufig vorkommende Formen die selteneren der- 
selben Gruppe (also z. B. desselben Substantivs, desselben 
Verbs) beeinflussen. So haben in der Regel die endungs- 
betonten Formen der Verba, die die stammbetonten an 
Zahl weit übertreffen^ diese nach sich gezogen und um- 
geformt; z, B. altfranzösisch il prueve aber nous prou- 
vonSj neufranz, aber auch il prouve^ da die Formen mit 
ou viel zahlreicher sind. 

Hier werden nur die wichtigeren Entwicklungen 
dargestellt, die das vulgärlateinische Formensystem in 
den romanischen Sprachen durchzumachen hatte. 

§ 63. SabstantlTum. 
Wie schon § 8 erwähnt worden ist, hatte das 
Vulgärlateinische drei Deklinationen. Von den Casus 
kommen für das Bomanische nur der Nominativ und 
der Obliquus, dessen Entstehung — ob aus dem latei- 
Dischen Accusativ oder aus Accusativ, Dativ, Ablativ 
Ifemeinschaftlich — strittig ist, in Betracht. Den Dativ 
bat nur das Bumänische bewahrt; dieser sowie die 
ßeste der andern Casus sollen am Schlüsse besprochen 
rerden. Von den drei Genera des Vulgärlatein^ hat 
lieh das Neutrum eigenartig entwickelt, weshalb es be- 
londers besprochen werden wird. 
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Die Entwicklung der Deklination der Masculins 
und Feminina folgt im allgemeinen den Lautgesetzen, 
doch treten mannigfache Störungen ein, die teils laut- 
licher, teils psychologischer Natur sind. Von den 
ersteren ist die wichtigste der Schwund des auslaaten- 
den -8 im Rumänischen und Italienischen, der zar Folge 
hat, dass sich die Deklination in diesen Sprachen Ton 
Anfang an von der der übrigen unterscheidet. 

Die erste vulgärlateinische Deklination. 

Vulgärlat. 

Rumän. 

Ital. 

Rätorom. 

Franz. 

Prov., Sp., Port. 

Wie aus dieser Uebersicht hervorgeht, ist der 
Singular überall regelmässig entwickelt ; im Plural siegte 
als gemeinschaftliche Form für Nominativ und Obliqnufl 
diejenige, die sich von der betreffenden Form der Mas- 
culina am deutlichsten unterschied; im EumänischeD] 
Italienischen hätte capras zu *capii werden müssen, 
wäre also gleichlautend gewesen mit der Plural-Fonn 
der Masculina, daher ging es verloren. Die übrigen 
Sprachen zogen das charakteristischere -as dem farblosen 
-e (das ja überdies nur nach gewissen Konsonanten- 
gruppen bleiben konnte, spatae hätte französisch *€spe[il 
spanisch *espad usw. gegeben) vor. 

Es ist übrigens zu bemerken, dass das Rumänische 
(in geringem Masse auch das Altitalienische) auch Flu- 



Nom. Obl. Sing. 


Nom. Plur. 


Obl. Plur. 


capra 


capre 


capras 


caprä 


capre 




capra 


capre 




k^evra 




k'evris 


chfevre 




chievres 


rt. cabra 




cabras 
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rale auf -t kenot^ die möglicherweise alteObliquus-Formen 
sind; so roatäy Plural roft^ vacä — vacT usw. 

Die zweite valgärlateinische Deklination. 





Slnga 


lar 




Plural 




Nomin. 


Obliq. 


Nomin. 


Plur. 


Vulgärlat. 


caballus 


caballa 


caballi 


caballos 


Bamän. 


cal 


cal 


cat 




Ital. 


cavallo 


cavallo 


cavalU 




Rätorom. 




k'aval' 




k'avalta 


Altfranz. 


chevaus 


cheval 


cheval 


chevaus 


Prov. 


cavaU 


caval 


caval 


cavals 


Span. 
Port. 




caballo 
cavallo 




caballos 
cavallos. 



Der Untergang des Obliquus Pluralis im Rumänischen, 
Italienischen ist leicht zu verstehen. Durch den Schwund 
des '8 wäre dieser Casus mit dem Singular zusammen- 
gefallen ; ausserdem begünstigte der Plural der III. ro- 
manischen Deklination das -/. Im Altfranzösischen 
und Altproven^alischen bleiben die lautgesetzlichen Ent- 
wicklungen vollkommen gewahrt; im Laufe der Ent- 
wicklung geht jedoch der Nominativ verloren, so dass 
im Neufranzösischen und in den neuproven galischen 
Mundarten die oblique Form beide Funktionen versehen 
muss. Auch im Bätoromanischen und in den pyre- 
näischen Sprachen hat einst die lautgesetzliche Form 
bestanden, doch hat sich derselbe Vorgang, den wir im 
Französischen, Provengalischen in litterarischer Zeit ver- 
folgen können, hier in vorlitterariscber abgespielt: Der 
Nominativ ist bis auf geringe Spuren geschwunden, 
das Rätoromanische hat ihn jedoch beim Adjectiv be- 
wahrt. 
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Im E.amänischen tritt statt -Y im Plaral häufig -e 
ein, und zwar bei Bezeichnungen lebloser Wesen, ferner 
'Url, besonders bei Abstrakten ; es ist Uebertragung von 
Neutralformen: ac — acey inel (annellu) — inde^ nas 
— nasurt usw. 

Anmerkung 1. Die lateinischen Masculina auf -er 
(über, presbyter, gener usw.) sollten im Altfranzösischen im 
Nominativ Singular -re haben, und dies ist in der That 
die Form der älteren Periode, später aber wird nach Ana- 
logie der anderen Substantiva dieser Deklination -» ange- 
fügt: Ihres, gendres usw. 

Anmerkung 2. Substantiva, die auf stammhafte 
Sibilanten enden, sind natürlich im Altfranzösischen un- 
deklinabel, z. B. vers, laz (laqueu) usw. 

Die Yulgärlateinische dritte Deklination. 
Hier ist zu unterscheiden zwischen gleichsilbigen 
(wozu ausser den im klassischen Latein gleichsilbigen 
noch die ungleichsilbigen mit festem Accent kommen) 
und ungleichsilbigen mit beweglichem Accent. 

a) Gleichsilbige. 



Slngu 


lar 




Plural 


Nomln. 


Obllq. 


Nomin. 


Obliq. 


Vulgarlat. montis 


monte 


montes 


montes 


Rumän. munte 


munte 


munfC 


munft 


Ital. monte 


monte 


monti 


monti 


Rätorom. 


punt 




punts 


Frz., Prov. monz 


mont 


mont 


monz 


Span., Port. 


monte 


montes 


montes 



Die Entwicklung entspricht im ganzen den Liaat- 
gesetzen ; der französisch- pro ven^alische Nominativ- Plural 
mont erklärt sich aus der Analogie der Masculina der 
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II. romanischen Deklination. Umgekehrt haben die 
Feminina im Nominativ-Singular kein -^ nach Analogie 
der I. romanischen Deklination, also Nominativ-Singu- 
lar fleur, proven^alisch ftor (später wurde hier das »s 
im Nominativ-Singular wieder eingeführt). 

Der Untergang der Nominativ-Formen des Fran- 
zösischen, Provengalischen und in vorlitterarischer Zeit 
im Rätoromanischen und Spanisch-Portugiesischen ist 
parallel mit demselben Vorgang bei der II. Deklination. 

b) Substantiva mit wechselndem Accent. 

Hier kommen fast nur das Bätoromanische, Fran- 
zösische, Provengalische in Betracht; überall handelt es 
sich um Substantive, die Personen bezeichnen : die andern 
Substantive dieser Kategorie haben sich schon im 
Vulgärlatein den unter a) erwähnten angeschlossen: 
vergleiche altfranzösisch Nominativ perrons, gleichsam 
*petronis, citet, cüez *civitati(s). 

Für die Personenbezeichnuogen ergiebt sich aber 
folgendes Schema: 





Singular 


P] 


lural 




Nomin. Obliq. 


Nomin, 


ObUq. 


Vulgärlat. 


piscator -atöre 
peäk^ächr -adür 


-atöres 


-atöres 


Elatorom. 


'dd9r8 


-adürs 


Franz. 


peachiere -eeur 


-eeur 


-eeura 


?rov. 


pescaire ^ador 


-ador 


-adors. 



Hiezu ist zunächst zu bemerken, dass der Unter- 
icliied zwischen Nominativ und Obliquus im Kätischen 
keineswegs syntaktisch, sondern bloss formell ist; die 
iTerteilung ist nämlich so, dass in einer Mundart der 
Nominativ, in einer andern der Obliquus der alleinige 
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Casus geworden ist, oder so, dass wohl beide in ein 
und derselben Mundart nebeneinander vorkommen, je- 
doch beide als selbständige Wörter mit leichten Be- 
deutungsnuancen, z. B. heisst „Maurer" in Oberhalbstein 
mirdddr (= mur^tor), in Dissentis miradükr; oder es 
bedeutet in Dissentis pdätdr ,Kuhhirt', paitür ,Hirt 
für Kleinvieh* u. ä. 

Im Altfranzösischen und Altproven^alischen dagegen 
sind Nominativ undObliquus syntaktisch genau geschieden, 
nur schwindet im Verlaufe der Sprachentwicklung der 
Nominativ, und der Obliquus bleibt allein im Neufran- 
zösischen und Neupro ven^alischen bis auf geringe 
Reste (S. 125). 

"Was die formelle Entwicklung im Altfranzösisch- 
Provengalischen betrifft, so hat der Nominativ-Plural 
gleichwie bei den Substantiven III a nach Analogie 
der II. romanischen Deklination sein -s aufgegeben. 
Dagegen nimmt der Nominativ Singularis später nach 
Analogie der übrigen Masculina -s an; empereres, 

Beispiele sind für das Altfranzösische ausser den Wörtern 
auf -ator : cuens (comes) — contej hom (homo) — homme, 
nies — neveUy enfes (infa[n]s — enfant, her — haron u. a.; 
Feminina : suer — seror (die andern Feminina haben sich, 
bis auf die weiter unten erwähnten, der Gruppe Ula an- 
geschlossen : moilUir). 

Die proven^alischen Formen sind ganz entsprechend. 

Anmerkung. Hier ist eine merkwürdige Bildung zu 
nennen, die das Französische bei männlichen und weiblichen 
Personennamen geschaffen hat, nämlich Masculinam -w, 
Femininum -ain; für jenes gaben lateinische Fälle wie Nero, 
'Onis und germanische wie Hugo, -on, -un das Vorbild, die 
Feminina sind nach deren Muster schon im gallischen Volks- 
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latein gebildet worden: zu Berta trat Obliqnus Bertanem; 
Beispiele: Nominativ Hiie (Hugo) — Obliquus Huon; Charles 
— Charlon, Nalmes — Namon; Feminina: Berte — Bertain, 
Eve — Evain, nonne — nonnain. 

Aehnliche Bildungen kennt auch das Rätische. 

Neutra. 

Dio Neutra, deren Stamm auf -w, -r, "l endete, 
sind zur III a Deklination übergetreten, da der Singular 
durch lautliche Vorgänge deren Typus annahm : nomen 
musste rumän. nume, ital. nome^ franz. ncyin, span. nombre 
geben, das nun ganz wie tnonte aussah, daher bilden 
alle Sprachen (mit Ausnahme des Rumänischen: nume) 
den Plural; das Französisch - Provengalische auch den 
Nominativ Singularis nach monte ; dasselbe gilt von fei, 
cor usw., die ausserdem im Plural selten oder nie 
vorkamen und sich daher um so eher dem Muster monte 
anschliessen konnten. Dieselben Schicksale hat lac, das 
schon vulgärlat. zu lacte geworden war. Caput ging 
wegen seiner Endung ital. capo, franz. chiefj prov. cap, 
rätorom. k*au zur II. Deklination über; nur das Ku- 
mänische bewahrt den Plural capete und bildet dazu 
sogar einen neuen Singular capäi neben cap. 

Die «-Stämme mussten im Rumänisch-Italienischen 
im Singular mit den masculinen o- Stämmen zu- 
sammenfallen: tempus: ital. iempo, rumän. timp; im 
Französischen, Provengalischen, Rätoromanischen mussten 
sie im Singular indeklinabel sein, Nominativ Obliquus 
altfranz. tens^ prov. temps, rätorom. iemps usw. 

Im Plural ist im Rumänischen die lautgesetzliche 
Form erhalten: tintpitrt, ja sie ist so beliebt geworden, 
dass diese Endung -uft sogar auf Substantive der 11. und 
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selbst der I. Deklination übertragen wird. — Im Ita- 
lienischen sind die s- Stämme gänzlich znr II. Deklination 
übergegangen, tempij da sie im Singular damit über- 
einstimmten. Doch kennt das Altitalienische auch noch 
einige Plurale auf -ora usw., wie im Rumänischen mit 
Ausdehnung auch auf die o-Stämme, nicht nur carpora, 
sondern auch fuocora, lagora u. a. Im Französisch- 
Provengalischen ging der Plural auf -ora gänzlich ver- 
loren, da er zu sehr von den übrigen abwich, die 
^-Stämme bleiben hier auch im Plural indeklinabel: 
tens, temps. 

Derselbe Zustand dürfte einst im Spanisch-Portu- 
giesischen bestanden haben; dort aber wurde, da tiempoSj 
pechos wie Plurale aussahen, ein neuer Singular tiempo, 
pecho gebildet, so dass die 9- Stämme gänzlich den 
0- Stämmen angeglichen worden sind. 

Was endlich die Neutra auf -u betrifft, so sind sie 
im Singular durchaus zu den Masculinen übergetreten, 
ital. foglio^ altfranz, ftieilj Nominativ fueüz usw. Den 
Plural bilden sie entweder gleichfalls nach Art 
der Masculina, oder sie haben den alten Plural auf -a 
bewahrt; letzteres findet sich im Italienischen, Alt- 
französischen, Provengalischen und Rätoromanischen; 
im Rumänischen wurde -a durch -e ersetzt : ital. bracciciy 
altfranz. brace, rätorom. bratSa, rumän. brafe. Da dieser 
Plural häufig kollektiven Sinn hatte, so konnte er leicht 
als Singular und zwar wegen der Endung Femininum 
Singularis aufgefasst werden; dies trat denn auch ein^ 
und es wurde dazu ein neuer Plural gebildet: so alt- 
franz. la hasse, (kollektiv, dagegen individueller Plural 
U braz)] rätorom. bratSa (kollektiv, dazu ein neuer 
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Plural hratsas), folia: ital. foglia, franz. fudUe (zuerst 
kollektiver Plural = Laub, dann Femininum Singularis 
und dazu nun ein neuer Plural fueiUes), Am gebräuch- 
lichsten sind diese Plurale im Rumänischen, das Italienische 
hat sie in kollektiver Bedeutung neben solchen auf -i 
he wahrt: ossa neben ossl, ciglia usw., auch einige Mas- 
culina haben sich angeschlossen : dita neben -i^ so auch 
altfranz. la doie (kollektiv), rumän. degete usw. 

Die Gestalt des Stammes. 

Viele Substantive sollten in den verschiedenen 
Casus verschiedene Stammformen haben; es ist dann 
häufig Ausgleichung eingetreten. Einige analogische 
Bildungen reichen schon in die vulgärlateinische Zeit. 
So wurde sanguis sanguine entweder zu sangüis sangue 
(rumän., ital., franz.) oder zu Nominativ sanguinis, 
Obliquus sanguine (vergl. span, sangre\ ausgeglichen; 
dieses Nebeneinander von sanguis sanguine zog femer 
auch fames *faminis nach sich, daher span. hamhre u. a 

Aber auch innerhalb der roman. Sprachen musste 
die Wirkung der Lautgesetze den Stamm verschieden 
gestalten, was dann entweder blieb oder durch Analogie- 
wirkungen aufgehoben wurde. 

So sollte das -i des Nominativ Plural den betonten 
Vokal verändern, pili wäre im Französischen laut ge- 
setzlich */)i7 (§ 24 a), doch ist diese Wirkung nicht nach- 
zaweiseDy begreiflicherweise, da die drei andern Casus oi 
hatten (pilu poil usw.). 

Hier kann nur auf einige wichtigere Fälle der laut- 
gesetzlichen Entwicklung oder der Störung derselben 
hingewiesen werden. 
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Das Rumänische bleibt im allgemeinen den Lautgesetzen 
sehr tren; daher der Vokalwechsel in creastä — cr««/e, 
fät — fefC, fatä — fete, pan& — pene (danach analogisch 
spata — 8pete\ os — oase, floare — florf, iarbä — erburi usw. 
weiter der Konsonantenwechsel in cal — cäi, ed (haedns) 

— ezt, nepoate — nepop, stea (stella) — stele, fag fagt, parc 

— porct. Ferner om oamenf, sorä surorT, 

Auch das Italienische bewahrt die lautgesetzlichen 
Formen: amico amici, uomo — uomini. 

Im Französischen hat der Antritt des -s auf die Kon- 
sonanten gewirkt und zwar im Altfranzösischen mit grosser i 
Regelmässigkeit, während das Neufranzösische vielfach aus- 
geglichen hat : cheval — chevaux, ceil — yeux, altfranz. hwf 
buea (noch jetzt bceufs mit stummem s), altfranz. chcisiel ^ | 
chasteaus (jetzt Singular chdteau nach dem Nominativ 
Singular und nach dem Plural), (altfranz. genouil — genouz 
(jetzt Singular ^^now nach dem Plural), altfranz. ^or» — jorz \ 
(neufranz. jour nach dem Plural) altfranz. suer — seror 
neufranz. nur aopur. 

Im Portugiesischen sind besonders die Wörter auf -l 
zu erwähnen, die es im Plural, wo es zwischen Vokalen steht, 
verlieren mussten : sol — aoes, batel — bateis. 

Die Reste der andern Casus. 

Ausser den bisher besprochenen Casus haben sich 
auch noch Spuren der andern lateinischen Fälle erhalten, 
jedoch nur formell, nicht syntaktisch, sodass also 
in den heutigen Sprachen die betreffende Form in. no- 
minativischer wie in obliquer Geltung verwendet werden 
kann ; so ist franz. Charles ein alter Nominativ, es wird 
aber heutzutage nicht nur als Nominativ, sondern auch 
als Accusativ und nach Präpositionen gebraucht (alt- 
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franz. aber nur als Nominativ). Eine Ausnahme bildet 
der Dativ im Rumänischen s. u. 

Der Nominativ Singular Jiegt z. B. vor 
in ital. snora, rumän. sorä (mit hinzugefügtem fe- 
mininen -a), franz. soeur, ital. nievOy prete, rumän. 
impäratj preot, span. Dios, port, Deos, franz. chanire, 
pretre, ancitrCy traHre, trouvere u. a. Dann in Eigen- 
namen wie ital. Giovanni, franz. Louis, Charles, Jacques^ 
span., port. Carlos usw. Hier konnte sich der Nominativ 
leichter halten, da diese Wörter häufig im Vokativ (der 
dem Nominativ gleich war) gebraucht wurden. 

Der Genitiv Singularis hat sich in den Namen 
der Wochentage erhalten : rumän. lunt, ital. lunedl, rato- 
rom. lundasdi, franz. lundi, prov. dilun, span. lünes usw. 
Dabei sind gegenseitige Beeinflussungen zu bemerken, 
so rumän. lum, span. lüneSj ital. mercoledh 

Den Dativ Singular hat nur das Bumänische 
bewahrt und zwar verwendet es ihn als Dativ und 
(meist mit Vorsetzung von a) als Genitiv; er ist jedoch 
nur beim Femininum der I. Deklination bewahrt und 
zwar in lautgesetzlicher Gestalt: case, (Daneben auch t: 
cärft u. a.) Beim Masculinum der II. Deklination musste 
er laut gesetzlich mit dem Obliquus zusammenfallen, dies 
bewirkte, dass auch beim Substantiv der III. Deklination 
der Dativ gleich dem Obliquus wurde, lup, munte. 

Der Vokativ Singular endet im Bumänischen 
bei den Masculina II auf -<? (doamne), bei den Fe- 
minina I auf '0 (doamno), ist übrigens auf eine geringe 
Zahl von Substantiven beschränkt. Beim Femininum ist 
er sicher, beim Masculinum wahrscheinlich slavischen 
Ursprungs. Bei den andern Substantiven verwendet 
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das Rumänische, sowie die andern romanischen Sprachen 
(auch das Altfranzösische) bei allen Substantiven den 
Nominativ. 

Der Ablativ Singular lässt sich gewöhnlich 
nicht erkennen, da er formell mit anderen Casus zu- 
sammenfiel. Einen Lokativ enthalten italienische Orts- 
namen wie Brindlsi u. a. 

Der Nominativ Plural ist, abgesehen natür- 
lich vom Altfranzösisch - Provengalischen, vielleicht im 
spanischen nadie (nati) zu sehen, doch kann diese Form 
auch anders erklärt werden. 

Der Genitiv Plural findet sich im Alt- 
französischen und Provengalischen in gewissen Ver- 
bindungen, wie la geste Francor, la gentpaienor (genta 
paganorun), al tens ancienorxLsw,, auch im Altitalienischen 
findet sich z. B. angeloro, selbst feminoro und dergl. Es 
sind keine volkstümlichen Bildungen, sondern Nach- 
ahmungen des Lateinischen. Bis heute hat sich nur 
Chandeleur (= candelorum sc. festa) erhalten. 

Vom Dativ Plural auf -ibus hat sich keine 
Spur erhalten; auf Dative oder Lokative auf -is gehen 
Ortsnamen wie Poitiers, Aix (= Aquis) zurück. 

Anmerkung. Die verloren gegangenen Casus ersetzt 
das Romanische, wie schon das Vulgärlatein durch Um- 
schreibungen mittels Präpositionen und zwar den Genitiv 
mit de, den Dativ mit ad, den Ablativ mit de-ad (ital. da) 
oder de. Nominativ und Accusativ fallen zwar formell zu- 
sammen, sind aber syntaktisch in der Regel deutlich ge- 
schieden, indem meist eine strengere Wortfolge den Nominativ 
vor, den Accusativ hinter das Verb treten lässt. Doch zeigt 
sich hie und das Bestreben, auch diese beiden Casus noch 
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deutlicher zu unterscheiden, besonders wenn es sich um Be- 
zeichnungen von Personen handelt; in diesem Falle tritt im 
Spanischen ä (ad), im Rumänischen pre (per) vor den Accu- 
sativ. — Bemeri^t sei noch, dass das Altfranzösische das 
possessive Verhältnis und zwar gleichfalls bei Personen- 
bezeichnungen einfach durch den Obliquus (ohne de) an- 
deutete; also z. B. la fille le roi ,die Tochter des Königs*, 
// chevam Rolant ,das Pferd Rolands*. Ein üeberbleibsel dieser 
Fügung im Neufranzösischen ist hötel-Dieu, 

§ 64. AdjectiT. 

Die Flexion des Adjectivs stimmt mit der des 
Substantivs ttberein, nur ist das Neutrum Pluralis gänz- 
lich verschwunden, das Neutrum Singularis ist in wenigen 
Besten geblieben. 

Im Altfranzösischen und Provengalischen sind natür- 
lich Nominativ und Obliquus beim Masculinum geschieden, 
also 

Nominativ Singular bona Obliquus Singular hon 

Nominativ Plural bon Obliquus Plural bons. 

Im Neufranzösischen und Neuprovengalischen geht 
der Nominativ wie beim Substantiv verloren, ein Rest 
des Nominativs ist vieux, das aber nicht mehr als 
Nominativ gefühlt wird. 

Beim Adjectiv (und Particip) hat auch das 
Bätoromanische zum Teil den Nominativ wie den Obliquus 
bewahrt, jedoch in ganz eigenartiger Verwendung, indem 
nämlich jener prädikativ, dieser attributiv gebraucht 
wird, z. B. in Dissentis in hbn kunti =zximx. bonu cultellu, 
aber kti^ kunti Si bunts = eccu-ille cultellu est bonus. 
Im Plural jedoch ist dieser Unterschied meist auf- 
gegeben worden. 
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Zu einer Scheidung der prädikativen und der attri- 
butiven Form sind bei einigen Adjectiven auch andere 
Sprachen, jedoch auf ganz anderem Wege gekommeo, 
so ital. belj huon^ satiy span. huen^ san^ gran, primer usw. ; 
hier sind die attributiven Formen eigentlich tonlos (§ 61). 

Im Rumänischen hat das Adjectiv im Femininam 
auch den Dativ bewahrt ; Unibei romine = linguae — iUae 
romanae. 

Genus. Da das Neutrum geschwunden ist, so 
bleiben für das» Romanische nur Masculinum und Fe- 
mininum; die lateinischen Adjective einer Endung konnten 
auch im Romanischen nur eine Form für beide Ge- 
schlechter haben; also Masculinum bonu, Femininum bona 
aber grande für beide Geschlechter. Dies lautgesetzliche 
Verhältnis finden wir in der That in den meisten ro- 
manischen Sprachen bewahrt; also rumän. hun bunä; 
verde; ital. buonOj huona\ verde \ altfranz. hon hone; 
vert; prov. ho bona; vert; span. hueno huena; verde; 
port. bom boa; verde. 

Dieser Zustand bleibt unverändert, wo auslautendes 
-0 und -e geschieden sind; im Französisch - Pro ven^a- 
lischen, Rätoromanischen, wo im Masculinum beide 
Gruppen zusammenfallen, wurde allmählich die Fe- 
mininumendung a auch auf die Adjective der zweiten 
Gruppe übertragen; so bildet das Rätoromanische und 
das Neufranzösische das Femininum aller Adjective auf 
-a (oder dessen Entsprechung); also rätorom. verda, 
gronda usw.; neufranz. grande, prudente usw. Das 
Altfranzösische bewahrt fast durchgehends die lautgesetz- 
liche Form, also vert, grant für Masculinum und Fe- 
mininum; das neufranz. verie zeigt noch jetzt in der 
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BehaDdlung des d, dass dieses früher im Auslaute stand ; 
ein TJeherbleibsel der alten Femininumform ohne -e ist 
erhalten in grand'mhe u. ä. und in der Adverbial- 
bildung: pf'udemment. 

Sollten Masculinum und Femininum infolge der 
verschiedenen Wirkung der Lautgesetze verschiedene 
Stammformen haben, so treten leicht Ausgleichungen 
ein; das Neufranzösische hat noch jetzt die lautgesetz- 
Heben Formen blanc blanche, sec seche, frais fraiche u. a. 
bewahrt, dagegen ist Ausgleichung eingetreten bei louche 
(altfranz. Masculinum lois\ large (altfranz. Masculinum 
larc)^ long — longue (altfranz. Femininum longe) usw. 

Im Spanisch-Portugiesischen hat ebenfalls bei einigen 
Adjectiven der II. Gruppe Uebertragung des femininen 
a stattgefunden; so francesa, espaflola ; poHugueza mw. 
Im Rumänischen muss der Vokal der Endung den 
des Stammes beeinflussen , also gros — groasä , negru 
— neagrä, aber Plural negre usw. 

Steigerung. 
Die Steigerung geschieht in den romanischen 
Sprachen durch Vorsetzen von magis (rumän. mm^ 
»pau. mas, port. mais^ prov. mais) oder plus (ital. piü^ 
TAUz.plus, rätorom. jpZw) für den Komparativ; für den 
Superlativ tritt der Artikel vor den Komparativ. 

Es haben sich daneben jedoch einige häufig ge- 
>rauclite organische Komparative des Lateinischen er- 
lalten, und zwar major, minor, melior, pejor; die 
'omanischen Formen entsprechen im ganzen den Laut- 
gesetzen. Das Rätoromanische hat den Nominativ 
►ewahrt: mSnd^r, miliar, pir (neben pidHr)] die andern 
Z a u n e r , Romanische Sprachwissenschaft. 9 
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Sprachen den Obliquus. Kur das Altfranzösische, 
Provengalische bewahren auch hier beide Casus. Alt- 
franz. : matre — tnaor] tnendre — menor\ mieudre — 
meillor\ jpire — jpeor\ prov.: majer — major] menre — 
menor] melher — melhor\ pieger — pefor. Das Neu- 
französische hat nur einen Casus bewahrt; tnendre 
wurde nach moins (s. u.) zu moindre umgestaltet; majeur, 
mineury infMeur usw. sind Buchwörter. 

Ferner sind die Neutra der genannten Komparative 
teilweise erhalten ufid zwar als Adverbia: ital. maggiOj 
menOj megliOj peggio] rätorom. meinsj nieV] franz. moins, 
mieux, pis\ prov. menhs, midhs^ pieitz] span. menos] 
port. menos. 

Das Altfranzösische und das Froyengalische kannten 
noch eine Reihe anderer organischer Komparative, so 
graindre (grandior) — graignor^ geindre (junior, noch 
jetzt als Substantiv ,Bäckergehilfe', eigentlich der 
jüngere sc. Geselle) — gignor, haugor usw.; sie sind 
dem Neufranzösischen verloren gegangen. 

Auch Superlative kannten das Altfranzösische und 
das Pro ven galische, soproisme (proximu), ^e^me (pessimu) 
u. a. Die italienischen, spanischen, portugiesischen Super- 
lative auf 'issimo, die altfranzösischen auf -isme, neu- 
französisch -issime sind gelehrte Bildungen. 

§ 65. Zahlwort. 
Grundzahlen. 
1. xinus ergiebt überall die lautgesetzlichen Formen 
nur port. Femininum uma) und flektiert als Ad- 
jectivum. 

% Das Altfranzösische bewahrt die lautgesetzlichen 
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Entsprechungen der vulgärlateinischen Formen (§ 10): 
Masculinum Nominativ dui, Obliquus deuSj Femininum 
Nominativ Obliquus deues, neufranzösisch nur deux. 
Aehnlich sind die Schicksale der Zweizahl in den 
andern Sprachen; rum. dol^, Femininum douä, ital. due 
(altital. auch dui, duot, dua), rätorom. dus, Femininum 
du9S, prov. dui, dous, doas, span. dos (altspan. Femininum 
duas), port. dos^ Femininum du^as, 

3. Das Altfranzösische bildete einen analogischen 
Nominativ Masculinum troi, das Rumänische ein ana- 
logisches Femininum in der Zusammensetzung tustret 
— tustrele (wie meX — mele)] sonst lautgesetzlich: 
rum. ir^, ital. tre, rätorom. traiSj franz. trots, prov. 
span., port. tres. 



Rum. 


Ital. 


Rätorom. Altfranz. 


Prov 


. Span. 


Port. 


4 patru 


quattro 


kudUr 


quatre 


catre 


cuatro 


quattro 


b dncf 


cinque 


mnJc^ 


eine 


eine 


eineo 


eineo 


6 fese 


sei 


sea 


sis 


seis 


seis 


seis 


7 fepte 


sette 


set 


set 


set 


siete 


seU 


8 opt 


Otto 


ot 


huit 


ueit 


oeho 


Otto 


9 nouä 


nove 


nouf 


nuef 


nueu 


nueve 


nove 


10 sfece 


died 


da 


dis 


dieis 


diez 


dez. 



Die Formen entsprechen also im allgemeinen den 
Lautgesetzen ; rnmän. §ese hat sein e von ^epte\ 
spanisch, portugiesisch cinco das o von cuatro^ 

Die Zahlen von 11 — 19 bildet das Rumänische 
durch Addition: unsprezece (= unu super dece), dai- 
sprezece usw.; die andern Sprachen beobachten dasselbe 
Verfahren erst von 16 oder 17 an: dix-sept, diciasette, 
diez y siete, dezasete. 
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Ital. 


Rätor. 


Altfrz. 


Prov. 


Span. 


Port. 


11 undid 


ündeä 


onze 


onze 


once 


onze 


12 dodici 


düdeS 


doze 


doze 


doce 


doze 


13 tredki 


irSdeS 


treze 


treze 


irece 


treze 



14 qucUiordiei kuatördeS quatorze catorze catorce caiorze 

15 qulndici kulndeä quinze quinze quince quinze 

16 sedki saideS setze setze diezyseis desaseis 

Die Zehnerzablen bildet das Rumänische durch 
Multiplikation, wobei zece als Femininum behandelt 
wird, z. B. 20 douäzecT, 30 tretzect usw. Das Fran- 
zösische wendet bei 80 das vigesimale System an 
(keltischer Einfluss) und bildet 70, 90 durch Addition ; 
die übrigen Sprachen haben die dem Vulgärlatein 
entsprechenden Formen, wobei die drittletzte Silbe 
(viginti, quadrÄginta) als betont vorauszusetzen ist. 



Ital. 


Rätor. 


Franz. 


20 venti 


vainf 


vingt 


30 trenta 


trenta 


trente 


40 quaranta 


karäinta 


quarante 


50 cinquanta 


t^inkudinta 


cinquante 


60 sessanta 


sasdinta 


soixante 


70 settania 


satainta 


soixante-dix 


80 ottanta 


ufainta 


quatrevingt 


90 novanta 


nunainta 


quatrevingt-dix 


Prov. 


Span. 


Port. 


20 vint 


veinte 


vinte 


30 trenta 


treinta 


trinta 


40 quaranta 


cuar^nta 


quarenta 


50 cinquanta 


cincuenta 


cincoenta 


60 seissanta 


seisenta 


sessenta 


70 setanta 


setenta 


setenta 


80 ueitanta 


ochenta 


oitenta 


90 novanta 


noventa 


noventa. 
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100 rumän. sutä, Plural sute (fremden Ursprungs), 
ital. cento, rätorom. Ui^nt, franz., prov. centy span. dento, 
port. cento. Es ist teils unverändert, teils flektiert es 
substantivisch, franz. deux cent{s), span. dosdentos, -as. 

1000 rumän. wie, Plural mvf (fem. Subst.J, ital. mille, 
Plural mila (n i c h t = lat. milia, sondern eine Neubildung), 
rätorom. mili oder mila, franz. mü, mille, prov., span., port. mil. 

Die Ordnungszahlwörter sind fast immer 
mehr oder weniger gelehrte Bildungen, vergl. z. B. 
ital. secondOj rätorom. sekunt^ franz. second^ span. 
segundo usw. 

Das Bumänische verwendet für 1. tntitU (*antaneu 
von ante), für Masculinum und Femininum, oder mit 
Artikel Masculinum inttXul, Femininum tntUa, Die 
anderen Zahlen werden gebildet, indem der Grundzahl 
der Artikel nach- und zugleich vorgesetzt wird : Mascu- 
linum al doikf Femininum a doua, al treilcj a treia» 

Im Bätoromanischen gebraucht man meist die 
Endung 'äv9l (lat. oct-avu), z. B. täinh'ävdly setdvdl usw. ; 
doch finden sich auch noch Beste, die den lateinischen 
Formen entsprechen, so besonders jprim oder prüm, 
sekünt, türs^ kudrt^ kuint usw. 

Im Altfranzösischen sind von 1 — 10 mehrere laut- 
gesetzliche Formen gebräuchlich: prim^ secont (Latin.), 
iierz, qiiarty quifUj siste^ sedme, uldme, nuefme (beide 
analogisch), dismey und für die folgenden -iswie, neufranz. 
-üm^, 1. Premier (primariu) auch schon altfranzösisch. 

Die italienischen, spanischen, portugiesischen Formen 
entsprechen mehr oder weniger den lateinischen, sind 
aber freilich zum Teil mit Sicherheit als Latinismen 
zu erkennen. 
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§ 66. Pronomen. 
Die Pronomina entwickeln sich verschieden, je 
nachdem sie stark betont oder tonlos waren. 



Personalpronomina, 
a) Betonte Formen. 



Vlglat. eo 

Rum. eu 

Ital. io 

Rätor. iou 

Altfr. jo 

Prov. ieu 

Span, yo 

Port, eu 

Vlglat ill^i 

Rum. eJ" 

Ital. 

Rätor 

Altfr. 

Prov. 

Span. 

Port. 



mihi me tu 

mie mine tu 

— me 
mi mei 
mi moi 

— me 
mi — 
mim — 



Üle 



lei 

li 
liei 



nos 

nöi 

noi 

nus 

nous 

nos 

nos 

nos 



illi 
er 



tu egli 

tij tu el 

tu il 

el 

el 

eile 

illoru 
lor 



tu 
tu 
tu 



illüi 

lu{ 

lui 

lui 
lui 



illu 
el 

ello 
el 

el 



illos 



eglino loro — 



illae 

ele 

eUeno 



lila 
ea 
dla 
ela 
ele 
ela 
eUa 
dla 
illas 



il 
il 



leur 
lor 



eus 
eis 
ellos 
ellos 



el9s 

des 

das 

eUas 

ellos 



Tibi sibi schliesst sich mihi an; im Portugiesischen 
aber ti fd (rumän. natürlich fie fie)\ te se wie me, vos 
wie nos; wo der Nominativ verloren gegangen ist, 
übernimmt der Accusativ oder Dativ dessen Punktion 
(z. B. neufranz. eux)] illoru wird nicht als Genitiv, 
sondern als Dativ verwendet, im Italienischen auch als 
Accusativ. 

Das -i, das im Italienischen egli (Singular) erscheint 
und das im Französischen il den Umlaut bewirkt hat, 
beruht wahrscheinlich auf -hie (ille-hic); das -«o im 
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Italienischen eglino eUeno i«t vom Verbum (amano) 
übertragen. 

Bei nos und vos ist die Zusammensetzung mit 
alteros beliebt, so besonders im Spanischen nosofros. 

Im ^Rumänischen haben nos, vos auch einen Dativ 
bewahrt: wowö, vouä. 

Die Verbindung mit cum ist erhalten im Italieni- 
schen mecOy teco, seco, nosco, vosco; im spanischen 
cOnmtgo (das also eigentlich die Präposition zweimal 
enthält) usw.; altspan. auch conusco, convusco; port. 
commigo usw.; altport. megOy migo usw. 
b) Tonlose Formen. 

Im Nominativ sind die tonlosen Formen gleich den 
betonten^ nur im Französischen und Rätoromanischen 
zeigen sie in der Regel stark abgeschwächte Formen; 
Altfranzösisch hat nur je (zu dem auch eine neue be- 
tonte Form gie geschaffen wurde) eine abweichende 
Form; übrigens konnte das Altfranzösische, wie noch 
jetzt die meisten andern romanischen Sprachen, das 
Subjektspronomen beim Verbum entbehren; bedeutend 
ist der Unterschied zwischen betonten und unbetonten 
Formen im Neufranzösischen, indem für diese der ur- 
sprüngliche Nominativ, für jene der ursprüngliche 
Obliquus durchdrang ; statt U setzt das Neufranzösische 
elle^ das sich besser vom Masculinum lui unterscheidet. 
— Viel stärker sind zum Teil die Abschwächungen der 
Subjektspronomina in den rätischen Mundarten. 

Bei den obliquen Casus ist die Schwächung viel 
allgemeiner; die Formen von ille verlieren durchgehends 
das anlautende i; die Behandlung von 11 zeigt nur 
das Rumänische (i]lla = uä = o), sonst ist überall U 
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frühzeitig zu 1 vereinfacht worden, daher fällt es im 
Portugiesisch en. Der Dativ Femininum zeigt teils die 
Beflexe von illi, teib von illae. 



Vnlglat. 


mi me 


ti t€ 


> lli 




IIa 


lli(lae) la 


Ramän. 


wT mä 


fr U 


r 




l 


r 


Ital. 


mi mi 


ti ti 


gii 




lo 


le h 


Rätorom. 


mi ma 


ti ta Vi, 


V 


v,i 


V h 


Franz. 


me 


te 


li 




le 


li la 


Prov. 


me 


te 


ih 


Ih 


1(0) 


li,m h 


Span. 


me 


te 


le 




lo 


le la 


Port. 


me 


te 


Ihe 







The a 


Vnlglat. 


Uis 


Hos 


llas 


nobis nos 


vobis vos 


Ramän. 


K, le 


r 


le 


ne, 


ni ne 


vä, vi vä 


Ital. 


U 


li 


le 




ci 


vi 


Rätorom. 


Its 


Its 


las 




nts 


8 


Franz. 


leur 


les 


les 




nous 


vous 


Prov. 


lor 


Kojs 


las 




nCo)s 


vos, US 


Span. 


les 


los 


las 




nos 


OS 


Port. 


Ihes 


OS 


as 




nos 


vos 



Sibi se entwickelt sich parallel mit mihi me 
häufig erleiden diese Pronomina noch weitere Schwächung, 
wenn sie sich enklitisch oder proklitisch an ein anderes 
Wort anlehnen, insbesondere verlieren sie leicht den 
Vokal vor vokal, anlautendem Wort, Proklitischer 
Gebrauch am Anfang des Satzes ist in den älteren 
Perioden fast durchwegs verpönt und in einigen ro- 
manischen Sprachen noch jetzt unbeliebt; das Rumänische 
verstärkt heutzutage das Pronomen in diesem Falle wieder 
durch Vorsetzen von i: imt, ift vor kons. Anlaut. 

Im ganzen sind die Formen der tonlosen Pronomina 
ziemlich klar ; zu bemerken wäre etwa, dass italienisch 
ci, vi die Adverbia ecce-hic, ibi sind, die die Stelle der 
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sprechenden oder angesprochenen Person vertreten. Im 
rumänischen ne, niy vi hat man eine TJebertragung der 
Singular-Formen zu sehen. Das Neufranzösischa hat 
den Dativ U durch die ursprünglich betonte Form lui 
ersetzt. Im Spanischen tritt bei lebenden Wesen der 
Dativ auch für den Accusativ ein(verg). S. 126 Anm.). Im 
Portugiesischen bleibt das l des Pronomens der 3. Person in 
der Enklise nach Konsonanten erhalten ; vorausgehendes 
8 fallt, r wird assimiliert: sahelo aus sabeslo, sahel-o = 
saberlo (sprich sabello). 

Treten zwei tonlose Pronomina zusammen, so er- 
geben sich häufig lautliche Aenderungen ; so italienisch 
melo, glielo was aus mVZo, gli-elo zu erklären ist. 
Spanisch wird le lo zu se lo] zunächst in der Enklise 
beim Infinitiv: altspanisch dargelOj sprich daräelo 
(ä aus 1' wie in hijo), daraus dar seh. 

Pronomen Fossessivum. 
a) Betonte Formen, 
Vlgl. meu mei meos tun 
Rum. mieH miei — täü 
It^l. mio miei — tuo 
Altfr. mien mien miens tuen 
Prov. mieu miei mieus tieu 
Spao. mio — mios tuyo 
Port, meu — meus teu 

Suus, 6ua entsprechen tuus, tua ; der Plural von 
mea, tua, sua ist regelmässig adjectivisch. Im Eu- 
mänischen flektieren diese nach Analogie von steä, also 
Genitiv Dativ Singular tnele, Plural mele, ebenso tale. 

Die rätoromanischen Formen, die ihrer grossen 
Mannigfaltigkeit wegen hier nicht aufgeführt werden, 



tui 


tuos 


mea 


tua 


täf 


— 


meä 


ta 


tuoi 


— 


mia 


tua 


tuen 


tuens 


moie 


toe 


toi 


tieus 


mia 


toa 


— 


tuyos 


mia 


tua 


— 


teus 


minha 


tua 
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zeigen dasselbe Streben wie die der andern Sprachen, 
nämlioh gegenseitige Beeioflussong der Pronomina und 
Umformung nach dem Pronomen der 1. Person. Französisch 
tnienf tuen haben das -m (meum) als n bewahrt; darch 
Analogie wird es anf die andern Casus übertragen, im 
Nenfranzösischen ist die Umformung weit fortgeschritten: 
tieuj sieny Femininum mienne usw. Spanisch tuyo hat 
sein y von cuyo (cujus), auf das es ja häufig antwortet. 
Die Plurale noster, voster entwickeln sich überall 
lautgesetzlich und werden wie Adjective flektiert; das 
Portugiesische verwendet die ursprünglich tonlose Form 
nossOf vosso. Als Pronomen der .3. Pers. Plural dient 
gewöhnlich suus, nur das Italienische und Französische, 
zum Teil auch das Provengalische gebrauchen illorum: 
itai. lorOj franz. leur, Plural leurs, 

b) Tonlose Formen. 

Die heutige italienische Schriftsprache hat von 
tonlosen Formen nur tna in madonna bewahrt, ebenso 
hat sie die portugiesische Schriftsprache heute aufgegeben ; 
im Rumänischen sind sie nur in Verbindung mit Ver- 
wandtschaftsnamen gebräuchlich: tatä-mtOj -tOj -so, sarO' 
mea, 'ta, -sa. Die andern Sprachen haben verkürzte 
Formen. 

Vlgl. mis mum mi mos tus tum t(u)i tos ma mas ta tas 
Altfr. mes mon mi mes tes ton ti tes ma wes ta tes 
Prov. mos mo — mos tos to — tos ma mas ta tas 
Span. — mi — mis — tu — tus mi mis tu ins 

Aehnliche Verkürzungen hat das Rätoromanische. 
Im Neufranzösischen sind natürlich die Nominativformen 
verloren gegangen; die spanischen Formen weisen 
nicht auf die vulgärlateinischen, sondern sind vermnt- 
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lieh erst aus den spanischen betonten Formen verkürzt. 

Die tonlosen Pluralformen sind gleich den betonten; 
nur im Französischen werden nostros, vostros zu alt- 
franz. noz, voz, neufranz. nos^ vos verkürzt. 
Demonstrativ-Pronomen. 

Vom lateinischen hie ist fast nur das Neutrum 
geblieben : prov. oc, o (vergl. Langued oc), altfranz. o je 
(,das ich' = ja), o ü usw., dann das häufigste otl, oui 
(Langue d^oU) verallgemeinert als Bejahungspartikel. 
Femer in Zusammensetzungen mit Präpositionen: ital. 
perö, span. pero, prov. poroc, altfranz. poruec (pro hoc), 
altfranz. avuec, neufranz. avec (apud-hoc). Andere 
Formen von hoc will man mit mehr oder weniger 
Wahrscheinlichkeit in verschiedenen Adverbien sehen 
(ital. ancora, hanc hora ; ital. ora, franz. or, hac horä u. a.) ; 
als lebendiges Pronomen ist hie jedenfalls geschwunden, 
seine Stelle nehmen iste für das nähere, ille für das 
entferntere Objekt ein, beide mit einer Vorsilbe, in der 
mau gewöhnlich ecce, eccu erblickt; der Nominativ 
Masculinum weist Spuren einer Endung -i auf, die 
man aus hie erklärt (also ital. questi = eccu + iste + hie). 
Im Obliquus erscheint nach Analogie des Personal-Pro- 
nomens -ui, -ei, -oru. 

Vulglat 

ßamän. 

[tal. 

4Itfranz. 

Prov. 



-iste -istui 

— aeestui 
questi costui 



-istu -ista -istei -isti 
acest aeeasiä acestef acefff 
questo questa costei questi 



fijcist fijcestui fijcest fijceste fijcesti fijcist 



cest 
Vulglat. 
Rumän. 
Ital. 



-istae 
aceste 



cest 
-istoru 
acestor 
costoro 



cesta 
-istos 



— eist 
-istas 
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Altfranz. — (ijcestor (ijcez (ijcestes 
Prov. — — cetz cestas 

Aehnlich flektiert die Zusammensetzung mit ille, 
nur kennt da auch das Provengalische cdui, celei. Im 
Neufranzösischen schwinden wieder die Nominative, 
an ihre Stelle treten in tonloser Verwendung die 
Accusativ-Formen von -iste: cet hommey vor Konsonanten 
verkürzt: ce lieu\ im Plural für beide Geschlechter die 
Masculin - Form ces. Für das betonte Demonstrativ 
ist wie beim Personal-Pronomen celui celUf cettx Celles 
durchgedrungen ; für das tonlose Pronomen ist also iste, 
für das betonte ille siegreich geblieben, eine Scheidung, 
die die alte Sprache nicht kannte. 

Das einfache iste ist im Eumänischen ist, ast, 
Femininum astä, im Provengalischen und besonders im 
Spanisch-Portugiesischen erhalten; aus iste entstand im 
Spanischen este vor Vokal, es vor Konsonant, daraus 
entstand durch gegenseitige Beeinflussung este und ese, 
ähnlich Portugiesisch estey esse. 

Ein Neutrum ist erhalten in ital. cid (ecce-hoc), 
altfranz. go, ce, neufranz. cey prov. aisso, aco, spaa. 
estOy eso, port. isto, isso. 

Die Obliquus- Formen mit -ui, -ei, -oru sind dem 
Spanisch-Portugiesischen fremd; auch das Kätoroma- 
nische verwendet sie nicht mehr: rätorom. ku^§tf kuekta 
usw. In andern Sprachen sind sie dagegen in mehr 
oder weniger ausgedehntem Masse auch auf andere 
Pronomina übertragen worden, so ital. altruij franz. 
autrui, und besonders im Rumänischen: dltüf, linutj 
cäruT (quale), ctUärul (eccu-tale), nimänüt (vgn mmene 
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nemine), und sogar von tot wird ein Plural-Dativ tuturör 

gebildet. 

Der bestimmte Artikel. 

Dieser bat sich aus dem Fron, demonstr. entwickelt 
und zwar aus ille (nur das Sardiscbe und einige unter- 
geordnete Mundarten verwenden ipse: sard. sw, sa, sos, 
sas). Wie beim Pronomen pers. der 3. Person ist auch 
hier Vereinfachung des 1; ausser im Rumänischen, ein- 
getreten, desgleichen ist der Anlautvokal gefallen; 
jedoch mit einigen Ausnahmen: ital. i7, dann mit 
Präposition nel, nella, nello, span. el, rätorom. iL 

Die Formen sind: 





Mascnlinnm 


Fem 


ininnm 


Rumän. 


Ie,l 


r 


a 


le 


Ital. 


il lo 


i 


la 


le 


Rätorom. 


il,l 


ilts 


la 


las 


Franz. 


li, le 


li, les 


la 


les 


Prov. 


lo 


li, los 


la 


las 


Span. 


el 


los 


la 


las 


Port. 





08 


a 


as 



Im Kumäniscben wird der Artikel abweichend vom 
allen andern romanischen Sprachen nachgesetzt; im 
Masculinum ist le ursprünglich Nominativ, l Accusativ, 
doch ist diese Verteilung nicht beobachtet, sondern le 
tritt an die auf -e endenden Masculina, l an die übrigen, 
also lupul aber muntele, das ä der Feminina verschmilzt 
mit dem Artikel a: plaira, ebenso im Genitiv, Dativ, 
das e mit e^; pietret (altrumän. aber piatreei). Die oxy- 
tonierten Feminina schieben vor dem Artikel Singular u 
ein, das bei steaua (stella -Ha) wohl lautgesetzlich ist; 
nach stehle (stellae -llae) bildet man auch zilelej daher 
einen unartikulierten Plural zile (zu ziua die -IIa). 
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Der Artikel wird flektiert lut eST, Plural lor, die 
Form 'le -lor dient auch zur Bildung des Vokativs: 
also domnul (fomnwZw? Vokativ domnule (oder ohne Artikel 
doamne\ Plural domnvt^ Dativ Vokativ domnüor; — 
muntele muntelut, munfit muntelor; — doamna doanmei^ 
doamnelor. Den Artikel -d nehmen auch die Masctdina 
auf ä: wie pofäy papä, lata: pa§a Dativ pofe^, aber im 
Plural nehmen sie den masculinischen Artikel: jpa^T, pofüor. 

Was die andern Sprachen anbelangt, so zeigen ital. 
ilf altfranz. li die Erweiterung mit -hie wie das Personal- 
Pronomen. Ital. lo erscheint vor s + Konsonant, vor 
Vokal lautet der Artikel T; Vokalverlust vor an- 
lautendem Vokal tritt auch ein bei franz. le, la (nicht 
aber bei dem Nominativ li: li emperere), prov. lo; ebenso 
im Altspanischen bei ela: eVagua, nach jetziger Ortho- 
graphie el aguüj das Neuspanische hat dies nur vor be- 
tontem a beibehalten, während vor tonlosem a und 
andern Vokalen la erscheint. — Die altfranz. Nomina- 
tive li sind im Neufranzösischen verschwunden. 

Noch ist zu bemerken, dass das Bumänische noch 
eine zweite Form des Artikels kennt, nämlich Masc. al 
Plur. at, Fem. a, Plur. ah; dieser steht vor dem Substantiv 
und wird gebraucht, wenn ein bereits bestimmtes Haupt- 
wort noch durch einen Genitiv oder ein Personal-Pronomen 
bestimmt wird : casa cea frutnoasä a vecinuluX ,das schöne 
Haus des Nachbars*, caseh cele frumoase die vecinulM%\ 
catt voftri stnt mat bunt dedt a^ noftri ,eure Pferde sind 
besser als die unsrigen*. Ferner dient im Rumänischen 
noch das Demonstrativpronomen cel als Artikel und zwar 
wie die obigen Beispiele zeigen, vor dem nachgestellten 
attributiven Adjectiv. 
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Mit Präpositioiien wird der Artikel häufig zusammen- 
gezogen, so ital. del, deda, franz. (deu dou) du, des, span. 
del, port. do, da; — ital. äl, nel, colj pel, sul, dal; franz. 
au, aux, altfranz. el ou (= in llu), es (= in -llos, noch jetzt 
in bachelier-es-lettres u. dergl.), port. ao, no, pelo usw. 

Ein Neutrum des Artikels hat nur das Spanische 
deutlich bewahrt: lo hennoso ,das Schönet 
Interrogativa und Relativa. 



Vulgärlat. 


qui 


cui 


quem 


quod 


quid 


Rumän. 


— 


cu'i 


eine 


— 


ce 


Ital. 


Chi 


cui 


— - 


che 


che 


Rätorom« 


yi 


cui 


— 


— 


Icei 


Franz. 


qui 


cui 


que 


que 


quoi 


Prov. 


qui 


cui 


que 


que 


que 


Span. 


— 


— 


quien 


que 


qui 


Port. 


— 


— 


quem 


que 


qui. 



Die Formen von quod erklären sich aus der schwachen 
Betonung des Pronomen; im Italienischen kommt auch 
ched, im Altfranzösischen qued vor Vokalen vor. 

Im Spanisch - Portugiesischen geht der Nominativ 
verloren, an seine Stelle tritt der Accusativ, der dann 
im Spanischen auch das Zeichen des Plurals an- 
nimmt: quienes; als Relativum wird im Spanisch-Portu- 
giesischen das allgemeinste: qt4e verwendet. Aus dem 
Genitiv cujus bildet das Spanische ein Adjectiv cuyo. 

Im Französischen bleiben die Casus am besten be- 
wahrt, nur w rd cui (d.h. küi) durch Einfiuss des Nominativs 
za quif so dass jetzt in betonter Verwendung scheinbar 
der Nominativ steht: de qui (altfranz. aber de cui). , 

Als Interrogativ-Relativ wird auch quäle verwendet, 
gewöhnlich mit dem Artikel: rumän. care^ GenitiV| Dativ 
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cäruT, Plural cat% Genitiv, Dativ cärar, itaL ü quäle, 
altfranz. liqueU^ Obliqaus lequel usw. 

Im Spanischen wird die Flexion quem auch auf 
alguien (aliqu6m), im Portugiesischen auf alguem nin- 
guem (neque unus) übertragen. 

§ 67. Yerbum. 

Die Flexion des Zeitwortes bleibt in den roman. 
Sprachen im ganzen gut erhalten, freilich zeigt sich 
hier die Wirkung der Analogie in ausgedehntem Masse. 
Es wird zuerst die Entwicklung der Endungen be- 
sprocheu; dann die Umgestaltungen des Stammes. Bei 
der grossen Fülle der Formen ist Beschränkung auf das 
Wichtigste geboten. 

Zu bemerken ist, dass die lateinische II. und 
III. Conjugation zusammenfallen, da der Unterschied 
zwischen tacemus und vendimus, tacetis und venditis 
ausgeglichen wurde, indem die III. Conjugation bei 
diesen Formen nach Analogie aller übrigen den Accent 
auf die Endung verlegte; also vulgärlat. vendemus ven. 
detis. Von den Schriftsprachen bildet nur das Ru- 
mänische eine Ausnahme, das tacem iaceft von vindem 
vindeft scheidet; im übrigen fallen aber auch da die 
beiden Conjugationen zusammen. 







a) Die E 


Indungen. 










Präsens 


Indikativ, 

I. 

cantat -amus 






Vulgärlat. 


canto 


cantas 


-atis 


-ant 


Rumän. 


dnt 


dnfi 


cintä -am 


-äff 


•ä 


Ital. 


canto 


canti 


canta -iamo 


-ate 


-ano 


Rätorom. 


k^aunt 


k'aunt9s 
k'aunt^st 


Faunta -aints 


ais 


'9n 
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U 


Altfrahz. 


chcmt 


chantes 


chante 


'Ons 


-tz 


-ent 


Prov. 


can 


cantas 


canta 


-am 


-atz 


-an 


Span. 


canto 


cantas 


canta 


-amos 


-ais 


-an 


Port. 


canto 


cantas 


canta 


-amos 


-ais 


-äo 



Bei der 1. Person ist zu bemerken, dass bei den 
Zeitwörtern auf Muta -f Liquida der Yokal der Endung 
natürlich bleiben muss, also rumän. aflUy franz. irembleuBW, ; 
von diesen wird er im Französischen später auf alle 
Zeitwörter übertragen, wozu der umstand mitwirkte, 
dass auch die 2. und 3. Person -e enthielten : neufranz. 
je chante. Das -t der 2. Person im Bätoromanischen 
stammt vom Pronomen (cantas-tu). Die meisten Stö- 
rungen zeigt die 1. Fers. Plural; im Italienischen, Fran- 
zösischen ist die Endung von sumus (ital. siamOy das 
seinerseits ein Conjunctiv ist, altfranz. sonSj neben somes) 
zunächst auf begrifflich oder formell nahestehende Verba 
wie habere, Stare, dare usw., dann auf alle andern über- 
tragen. Das ifumän. -am statt -am, stammt wahrschein- 
lich von stäin däm, auf die es wieder von stä da (§ 32) ge- 
kommen ist. — In der 2. Pers. Plural fällt im Neuspanischen 
und Neuportugiesischen das d, altspan., altport. noch can^ 
tades. — Das -o der 3. Pers. Plural im Italienischen ist 
vermutlich von sono (sunt), vendono usw. genommen, 
wo es zur Vermeidung des konsonantischen Auslautes 
als Nachklang des Vokales der letzten Silbe angehängt 

wurde. 

n. III. 

Vülgärlat. . vendo vendes - vendet 
ßumän. vind vinz€ vinde 
Ital. vendo vendi vende 

Rätorom. vaind vaindsa vaindfaj 
vaind98t 
Zauner, Romanische Sprachwissenschaft. 10 



-emus 


-etis -ent. 


-unt 


vindem 


-ep vind 




'iamo 


-ete 'Ono 




-aints 


-als 'dn 
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Alt^nz. 


vent 


venz 


vent 


-'öns 


-ez 


-ent 


Prov. 


ven 


ventz 


ven 


-CWl 


-etz 


'On 


Span. 


vendo 


vendes 


vende 


-emos 


-eis 


-en 


Port. 


vendo 


vendes 


vende 


-emos 


-eis 


-em 



Im EÄtoromanischen ist die TJebertragang der 
Endungen der I. Gonjugation klar ; im Italienischen und 
Französischen erklärt sich die Endung der 1. Pers. Plural 
wie bei der I. Gonjugation; die 3. Per». Plural hat im 
Rumänischen, Italienischen und Proven galischen das -unt 
der III. Gonjugation , im Spanisch-Portugiesischen das 
-ent der II. verallgemeinert. ^- Die neufranzösische 
1. Pers. Sing, vends hat analogisches s^ aber noch 
bei Gorneille usw. je croi u. ahnl. neben je crois, — 
Franz. -ez in der 2. Pers. Plural stammt von der 
I. Gonjugation, altfranzösisch hie und da auch noch -oiz. 

IV. 

Nur die 1. und 2. Pers. Plural weichen von 
denen der IL und III. Gonjugation ab; während das 
Italienische und Französische auch hier -iamOy -ons ver- 
allgemeinert haben, bleiben die andern Sprachen beim 
lautgesetzlichen Yokal : rumän. auzim -dft, rätorom. -ints -is, 
Span. oimoSy oü, port. ouvimos, M, Die 2. Pers. j^lural 
bleibt auch im Italienischen bei -üe. Im Provengalischen 
haben beide Personen die Endungen der II. und III. Con- 
jugatiou angenommen: dormem, -etz, 

Präsens Gonjanctiy« 
• I. 

Vulgärlat. cante -es ret -emus -etis -ent 

Rumän. eint cinfC einte -am -af^ -c 

Ital. canti canti canti -iamo -ete -ino 

Rätorom. Tdaunti -9s -t, -a k'duni9nt8 ¥dunt9t -an 
k^aunta 
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Altfranz, diant chanz chant -ons -ez -ent 

Prov. can cantz can -em -etz -en 

Span. cante cantes cante -enios -eis -en 

Port. cante cantes cante -emos -et« -em. 

II. III. 
Vnlgärlat. yendam -as -at -amus -atis -ant 

Human. vind vinzt vindä -em -eß -9 

Ital. venda vendi venda -iamo -ate -ano 

Ratorom. vaindi, -a vaindds vaindi, -a -dnts -dt -dn 
Altfranz, vende vendes vende -ons -ez -ent 

Prov. venda vendas venda -am -atz -an 

Span. venda vendas venda -amos -ais -an 

Port. venda vendes venda -amos -ais -äo. 

Der Conjunctiv der lY. Conjugation hat dieselhen 
Endungen wie der der IL und III. 

Im Rumänischen ist der Conjunctiv nur in der 
3. Pers. Singular Plural bewahrt; in den andern 
Personen sind die Endungen die des Indicativs. Im 
Neufranzösischen nimmt der Conjunctiv I allmählich die 
Endungen des Conjunctivs II und III an, was dadurch 
begünstigt wurde, dass bei den Verben, deren Stamm 
auf Muta -|- Liquida endete, sowie bei den proparoxytonen 
Verben die Endung lautgesetzlich bleiben musste: 
tremble'^ die Endungen -ions-iez sind erst neufranzösisch. 
— Im Bätoromanischen ist die Accentverschiebung in 
der 1. und 2. Pers. Plural zu bemerken. 

Imperativ« 

Yulgärlt. canta cantate vende vend6te dormi dormite 
Rumän. cintä cantaf^ vinde vindeft dormT durmifT 
Ital. canta cantate vende vendete dornte dormite 

Bätorom. k'aunta kuntäi vainda vainde dorma dormi 
Altfranz, chante chantez vent vendez dorfmj dormez 
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Prov. canta cantaU ven venietz dorm dormiU 
Span. canta cantad vende vended duerme dormid 
Port. canta cantai vende vendei dorme dormi. 

Die Formen sind im ganzen regelmässig, nur tritt 
sehr häufig für die 2. Pers. Plural die Form des In- 
dicativs ^ ; franz. vends^ dors nach der 2. Pers. Indicatiy. 
— Im Spanischen sind tenj vertj pon, sal^ haz die laut* 
gesetzlichen Formen, während -«, wie auch in der 
3. Pers. Singular der II. — IV. Conjugation analogisoh 
ist {amas — ama: vendes — vende). 

Imperfectum Indicatiyi« 

I. 

Vulgärlat. cant-abam -abas -abat -abämus -abätis -abant 

Rumän. cäntdm -dt -d -dm -dfi -dü 

Ital. cantava('Oj -avi -ava -avdmo -avdte -dvano 

Rätorom. kunteva 'ev9vt -iva ^iv9nt8 'ev9t -iv9n 

Altfranz, chantoie -oies -oit ^iiens -iiez -oient 

Prov. cantava ^avas -ava -avdm -avdtz ^avan 

Span. cantaba -abas -aha -dbamos -dbais -äban 

Port. cantava 'Uvas -ava -dvamos -dvais -aväo. 



Die Zurückziehung des Accentes im Rätoromanischen, 
Spanischen und Portugiesischen ist durch die Analogie 
der übrigen Formen veranlasst, in denen die betonte 
Silbe unmittelbar auf den Stamm folgt. Rumän. -aU 
3. Pers. Plural, ital. ^avo in der 1. Pers« Singular 
zeigen TJebertragung der Präsens - Personalendung zur 
Unterscheidung von der 3. Pers. Singular. Im Fran- 
zösischen endlich ist die Endung der II. Conjugation 
für die I. und lY. verallgemeinert worden ; doch finden 
sich im Altfranzösischen bei der I. Conjugation auch 
noch die lautgesetzlichen Formen. Das -« der 3. Pers. 
Singular (^oiet würde man erwarten), ist schon im 
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Altfranzösischen gefallen; im Neufranzösisclien folgen 
die 1. und 2. Fers. Singular nach, ausserdem tritt in 
der 1. Fers. Singular 8 an die Stelle des -&; im Flural 
wird auch hier in der 1. Ferson -ona eingeführt. 

Bei der II., III und IV. Conjugation sind die 
Endungen dieselben, wie bei der L, nur der Vokal muss 
verschieden sein. 

Vulgärlat. Rumän. Ital. Rätor. Altfrz. Prov. Span. Port. 
-e(b)at -eä -eva -aiva -oit -ia -ia 4a 

-i(b)at -Ta 'iva -iva -oit -ia -ia 'ia 

Der Ausfall des b wäre im Rumänischen laut- 
gesetzlich, da er aber auch in anderen romanischen 
Sprachen vorkommt, so ist anzunehmen, dass schon im 
Vulgärlatein die Imperfectumondung -Sat, -iat gelautet 
habe; man erklärt den Abfall durch den Einfluss des 
Imperfectums habebam, wo er als dissimilatorisch leicht 
zu verstehen ist (vivenda viande^ viburnu mome). Das v 
des Italienischen ist wahrscheinlich erst eine Neubildung 
nach der I. Conjugation (altitaL -ea -ia), Dass das 
I Französische nur -oie (neufranz. -ois -ais) für alle Con- 
jjugationen kennt, ist bereits erwähnt worden.^ 

Gemndinm. 

Die romanischen Sprachen haben den Ablativ des 
Derundiums bewahrt Die Endungen entsprechen den 
ateinischen^ nur zeigt sich im Vokal häufig Ueber- 
^iff einer Conjugation in die andere; die IV. hat 
^eist i und hat so den Charaktervokal deutlich her- 
lorgehoben. 



1 Wegen des neufranz. oi yergL S. 50. 
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Vnlgärlat. 


cantando 


vendendo 


dormiendo 


Ram&n. 


cäntind 


vändind 


durmind 


Ital. 


cantando 


vendendo 


dormendo 


Rätorom. 


kuntant 


vendant 


durmant 


Franz. 


chantant 


vendant 


dormant 


Prov. 


cantan 


venden 


dormen 


Span. 


cantando 


vendiendo 


dormiendo 


Port. 


cantando 


vendendo 


dormindo 



Rumänisch plängtndj dudnd (mit velarem g, k) 
zeigt deutlich die Uebertragung von -ando. 

Participinm Praesentis* 

Die romanischen Sprachen verwenden es in ad- 
jectivischer Geltung, der Vokal entspricht dem des 
Gerundiums, die Konsonanten werden nach den Laut- 
gesetzen behandelt. 

Perfectnm« 
1. Das schwache Perfectum. 

-aut -ammus -astis -arunt 
-ä -dräm 'dräß -ärä 
-b ^ammo -aste -drono 
-a -afsjmes -astes -erent 
'ft, -fc 'hn -etz -fron 

'6 -amos -asteis -dran 
'Ou -amos -astes -äräo 
Im Rumänischen sind die 2. und 3. Fers. Plural 
nach dem Vorbilde der 3. Pers. Plural erweitert 
worden, während das Altrumänische noch -amu, -aiu 
sagte; das -^ der 1. Pers. Singular ist der Analogie 
der i-Verba zu verdanken (salfU salio). Im Fran- 
zösischen ist im Singular der Einfluss des Präsens von 
avoir unverkennbar. Spanisches -asteis hat den Aus- 
gang der 2. Pers. Pluralis in anderen Tempora ange- 



Vulglat. 


cantdi 


-asti 


Rumän. 


cänta^U 


-Of? 


Ital. 


cantai 


-asti 


Altfranz. 


chantai 


-as 


Prov. 


cantai 


-fSt 


Span. 


cante 


-aste 


Port. 


cantei 


-aßte 
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nommen. Am merkwürdigsten ist das Provengalische, 
das den schwachen Typus der IL und III. Conju- 
gation auf die I. übertragen hat. Der Anstoss hiezu 
ging vom Verbum dar Perfectum dei aus. Im Eäto- 
romanischen ist das Perfectum fast ungebräuchlich. 

Das Perfectum der IV. Conjugation ist bis auf 
den betonten Vokal, der hier i ist (auch im Proven- 
Qalischen), mit dem der I. gleichlautend. Die 1 . Pers. Singu- 
lar hat im Französischen nach den s- Perfecta s an- 
genommen {je donnis nach je fis), die 3. Pers. Singular 
lautet im Französiächen -tY, Provengalischen 'it oder -ic 
(nach vic viduit), Portugiesischen -/w, sonst -/. 3. Pörs. 
Plural spanisch -ieron^ nach d^derunt. 

II. ni. 

Bei der II. und III. Conjugation besteht im 
Lateinischen kein einheitlicher Typus des Perfectums. 
Die starken Perfecta mit Ablaut (wie feci, veni) hatten 
kein deutliches Tempuszeichen, sie blieben daher fast 
nur in einigen besonders häufig gebrauchten und daher 
erstarrten Formen bestehen. Widerstandsfähiger waren 
die s- Perfecta nnd die u- Perfecta, die letztgenannten 
'besonders darum^ weil sie in einigen Sprachen die 
"Endung betonten; dies war möglich, weil ein so ge- 
wöhnliches Perfectum wie fui, fusti usw. (S. 157) den 
Anstoss dazu gab, befördert wurde die Uebertragung 
dadurch, dass die Particip- Perfecta einiger dieser 
Verba betontes u hatten. Endlich wurde ein neuer 
Typus geschaffen von dedi aus; vendere, credere u. a. 
hatten im Lateinischen vendidi, credidi, die Volks- 
sprache machte daraus vendidi, credidi (§ 4e); durch 



152 Die Entwicklang der romanischen Sprachen. 

lautliche Umgestaltung wurde der Ursprung dieser 
Zusammensetzung in den romanischen Sprachen wieder 
verwischt, und so konnte die Endung auch auf andere 
Yerba übertragen werden, zunächst auf solche, deren 
Stamm auf Dental endete, dann auch auf andere. 
Diese Bildung erwies sich als ungemein fruchtbar^ und 
wurde der Haupttypus der regelmässigen (schwachen) 
Perfecta für die II. und III. Conjugation. Nur im 
Rumänischen hat das u-Perfectum dieselbe Kolle 
gespielt. 

2. Das dedi-Perfecturo. 

Vulgl. vendedi -(de)disti -dedit -dedimns -(de)distis -dlderunt 
Ital. vendei vendesti vendh vendemmo -este -ermo 

Aliivz. vendi -ist -iet-it-imes -istes -^^cnt 

' -irent 

Prov. vendei -est -et -em -etz -eron 

Span, vendi -isie -iö -imos -isteis -ieron 
Port, vendei -iste -eu -emos -estes -eräo 

Einfluss der andern Conjugationen, besonders der 
IV., fällt sofort auf, so besonders im Französischen 
3. Pers. Singular, 1. — 3. Pers. Plural, im Spanischen 
3. Pers. Singular, 1. u. 2. Pers, Plural, Im Italienischen 
sollte die 3. Pers. Plural -idrono lauten, aber das Ver- 
hältnis cantammo — cantaste — cantarono rief notwendiger- 
weise auch vendemmo — vendeste : venderono hervor usw., 
die Nebenform credetti usw. ist Uebertragung von steiti 

3. Das n-Per factum. 
Ueber das rumänische u-Perfectum siehe oben; 
die Formen sind: 

vänzufU, vänzti^t, vänzü, -üräm, -üräft, -ürä. 
Die andern Sprachen zeigen die Wirkungen deö 
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U anf den Endkonsonanten des Stammes und auf den 
Stammvokal; vor dem Tone schwand ^ jedoch in der 
Eegel; wenn es nicht den Ton an sich zog. Letzteres 
fand, wie gesagt^ im Rumänischen statt, femer im 
Altfranzösischen bei den flexionsbetonten Formen; im 
späteren Französischen folgten dann auch die ursprüng- 
lich und noch im Altfranzösischen stammbetonten 
Formen. Die Gestalt des Stammes ist in den einzelnen 
Sprachen sehr mannigfaltig; im Italienischen hat er in 
flexionsbetonten Formen die Gestalt des Präsens- 
stammes. 

Vulgärl. häbui habuisti h^buit -uimus -uistis häbuerunt 

Ital. ebbi a/vesti ebbe avemmo -este ^7,7,^^^ 

Altfranz. 6i öus ot, out mmes -öustes öfujrent 

Prov. ac aguest ac aguem -etz dgron 

Altspan, höbe hobieste höbe hobiemos -iestes -ieron 

Port. ouve ouviste ouve ouvimos -istes -eräo 

Im Altfranzösischen ist der betonte Vokal 0, wenn 
im Lateinischen a zu Grunde liegt, u, wenn e oder o 
vorlag: sapui soi^ *movui mui, *recipui regut; desgleichen 
vor dem Tone aus a, -\- u, e aus e + ii> o + n« 
söuSy receus; öus wurde später eus und dann verstummte 
das e'j die Schrift hat es nur bei tu eus usw. bewahrt, 
bei sus regus etc. aber fallen lassen. Nachdem eu ein- 
silbig geworden war, war in d6n Zeitwörtern mit e^ o 
im Stamm« u in allen Personen durchgeführt, und so 
konnte dann auch soi^ sot zu sus, sut werden, die l.Pers. 
Sbgülar nahm -s an wie alle 1. Personen der II. bis 
IV. Conjugation. — Im Provengalischen wurde ^ zu g, 
•im Auslaute c; Verschlusslaute flelen davor aus: debuit 
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dec, creduit crec, placuit plaCf 2. Person : deguistj creguist^ 
plaguistf 3. Pers. Plural: degron^ cregron, plagron usw. 
Aber voluit volc^ *venuit venc usw. Bei p trat u in 
den Stamm: sapui saup^ 2. Pers. saubist. — Auch 
im Spanisch-Portugiesischen trat u in den Stamm und 
ergab mit a port. ou^ span. o: habuit port. ouve, 
altspan. ove; sapuit port. soupe^ altspan. sope] mit o 
port. 0, span u\ potuit port. j?(wfe, span. pude usw. Im 
Spanischen wurde zunächst vor dem Tone, später auch 
unter dem Tone o zu u^ daher neuspan. huhe^ supe usw., 
in der 3. Pers. Singular wurde -o nach Analogie der 
übrigen 3. Pers. Perfecti eingeführt, der Accent blieb 
jedoch: hubOy supo. 

Die Verba, die bei diesem Perfectum bleiben oder 
es annehmen, sind in den einzelnen Sprachen sehr 
verschieden; ausser den schon genannten wären zu 
nennen: jacuit: ital. ^/ac^we, altfranz. ^m^, altspan. yo^Mo; 
tacuit: ital. tacque, altfranz. tut, prov. ^ac; tenuit: ital. 
ienne, franz. tint (altfranz. 2. Pers. tenis, 1. Pers. Plural 
tenimes, 2. Pers. tenistes, 3. Pers. tindrent, erst neu- 
franz. ttnmes usw.), prov. tenc, span. tuvo usw. 

4. Das s-Perfectum. 
Vulgärl. dixi dixisti dixit diximus -istis dixerunt 
Rumän. zisetü zise^T zise ziseräm -eräfC zlserä 
Ital. dissi dicesti disse dicemmo -este dissero 

Altfranz, äis desis dist desi{s)mes -istes distrent 
Prov. dis desist dis disem -etz diron 

Span. püse pusiste püso pusimos -isteis -ieron 

Port. pus posiste pos posimos -istes -eräo 

Im Spanisch - Portugiesischen wurde poaui ab 
^luster gegeben, weil hier der s- Charakter bei dixi 
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verwischt wurde (span. dtje, port. dixe), — Im Ru* 
manischen wurden die Singular-Formen von der 2, Pers. 
'Cfl^ aus umgestaltet; da neben 2. Pers. vänztifT, 1. Pers. 
vänzuüU^ 3. Pers. vänzü stand, so bildete man auch zu 
zise^ eine 1. Pers. zise^Uj 3. Pers. zise] das Alt- 
rumänische hatte noch die Formen 1. Pers. ztfUj 
3. Pers. zise] die 1. und 2. Pers. Plural wurden wie 
gewöhnlich nach dem Muster der 3. Pers. erweitert. — 
Im Italienischen haben die flexionsbetonten Formen 
das s aufgegeben und werden vom Präsens-Stamm ge- 
bildet. — Im Altspanischen waren die Endungen 2. Pers. 
Singular -ieste, 1. Pers. Plural -iemoSy 2. Pers. Plural 
-iestesy danach wurde die 3. Pers. Plural, die eigentlich 
stammbetont sein sollte, zu -ieron umgebildet. Das 
Neuspanische hat -i nach dem Vorbilde des schwachen 
Perfectums IV eingeführt. Die 3. Pers. Singular hat 
-0, weil alle andern 3. Pers. Singular Perfecti diese 
Endung hatten. — Im Portugiesischen ist der Ablaut 
1. Pers. Singular pusy 3. Pers. pos zu merken; er 
wurde durch das -i der 1. Pers. hervorgerufen; ähnlich 
1. Pers. quis (*quaesi statt quaesii), 3. Pers. queSy 
1. Pers. pris (pre[n]si), 3. Pers. pres, — Am merk- 
würdigsten sind die Schicksale des s- Perfectums im 
Französischen. Zwar das Altfranzösische zeigt die zu 
erwartenden Formen; später aber wurde die Aehnlich- 
keit mit dem Perfectum vidi verhängnisvoll für die 
8 -Formen. Zunächst waren beide Typen scharf ge- 
schieden: vi, veistj vitf veimes, veistes, virent] als aber 
B- vor Konsonanten in dist verstummte, waren einige 
Formen (1. Pers, Singular, 3. Pers. Singular) gleich 
geworden, dies zog nun auch die andern nach sich, 
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zunächst die 3. Fers. Plural, die sich mit ihrem t 
(oder d nach tönendem s: misdrent) zu sehr von der 
gewöhnlichen Gestalt dieser Person entfernte, also dir^nt, 
dann folgten auch die andern Personen, so dass im 
Neufranzösischen dis und vis vollständig gleich flektieren. 
Am beliebtesten ist das s-Perfectum im Rumänischen, 
Beispiele: arsit: rumän. drse, ital. drse, altfranz. arst] 
— traxit: rumän. träse, ital. trassBy span. trajo (trujo)j 
port. truxOj altfranz. tratst] — duxit: rumän. dtlscj 
ital. dtisse, altfranz. duist, span. (conjdujo; — planxit: 
rumän. jpltnse^ ital. pianse, altfranz. plainst; — *ri8it: 
rumän, rise, ital. me, altfranz. rist usw. 

5. Starke Perfecta. 
Die starken Perfecta, die kein deutliches Tempus- 
zeichen haben, waren am ehesten dem Untergang ge- 
weiht; einige häufig gebrauchte blieben jedoch und 
beeinflussten sogar die andern Perfectbildungen, wie 
schon gezeigt worden ist. Die wichtigsten sind dedi, 
vidi, feci, veni. Im Rumänischen sind sie alle schwach 
geworden: dädutü^ väzuWi, fäcuTü, vemtU, im Alt- 
rumänischen finden sich auch noch starke Formen.. ^- 
Das Italienische hat sie meist bewahrt, nur tritt in 
den flexionsbetonten Formen wieder der Präsens-Stamm 
auf: diedi, vidi, feci] venni geht auf eine u- Bildung 
zurück. — Im Französischen ist dedi verloren gegangen, 
hat aber die Bildung des schwachen Perfectums hervor- 
gerufen (S. 152); sonst: vi, fisy vin (1. Pers. Plural: 
altfranz. veimes, fesimesy venimes). — Provengaliscli : 
dei, destj det usw. ; vi^ vistj vit oder vic (viduit) ; iitZj 
fezistj fetz; vinc, venguist, venc (also nach der u-Klasse). 
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— Spanisch: vif viste, viö (altspan. v(do); di, di^te, did 
(Einfluss des schwachen Perfectums IV^. Conjugation) ; 
hicey hidste, hizo (mit Uebertragung des Vokals der 
andern Personen auf die 3. Pers. Singular); vine usw. 

— Portugiesisch ähnlich, aber mit Ablaut bei 1. Pers. 

fizy 3. Pers. fez, 

6. FuL 

Die häufige tonlose Verwendung brachte es mit 
sich, dass die Formen dieses Perfectums verkürzt 



wurden : 














Vulgärl. 


fui 


fusti 


fut 


fumus 


fustis 


furunt 


Ramän. 


fvm 


fu^ 


fu 


füräm 


füräfi 


fürä 


Ital. 


fui 


fosti 


fu 


fummo 


foste 


furono 


Altfranz. 


fui 


fust 


fut 


fumes 


fustes 


furent 


Altspan. 


fui 


fuste 


fo 


fuimos 


fostes 


fueron 


Port 


fui 


foste 


foi 


fomos 


fostes 


foräo 



Im Rumänischen ist es auch zur s- Klasse überge- 
gangen; die alte Sprache bleibt bei den starken Formen. — 
Im Französischen wurde der Vokal der 1. und 2. Pers. 
Singular auf die andern übertragen. — Im Neuspanischen 
ist es nach der i-Klasse umgestaltet worden : fui, fuiste^ 
fuiy fuimos, fuisteis, fueron, 

Plusquamperfectum« 
Das Plusquamperfectum ist im Altfranzösischen 
selten, das Rumänische, Italienische, Eätoromanische 
haben es ganz aufgegeben. Nur im Proven^alischen, 
Spanischen, Portugiesischen ist es lebendig, jedoch hat 
es die Bedeutung eines Conjunctivs angenommen (,ich 
hätte gesungen*). 

I. 
Vulgärl. cantäram -aras -arat -aramus -aratis -arant 
Prov. cantira -iras -era -erdm -erdtz -eran 
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Span. cantara -aras -ara -äramos -ärais -dran 

Port. cantara -aras -ara -dramos -dreis -dräo 

Das e im Proven^alischen beruht, wie im Per- 

fectum, auf Uebertragung von d^ra (dederam). Das Plus- 

quamperfectum der übrigen Conjugationen hat dieselben 

Endungen; der betonte Yokal entspricht dem des Perfectums. 

Plusquamperfectum Conjunctiyi. 

Es ist im Bomanischen für den Conjunctiv des 
Imperfectums eingetreten, der (mit Ausnahme des Sar- 
dischen) verloren ging. Im Bumänischen dient es als 
Plusquamperf. Indicativi. 

I. 
Yulgärlat. cantdsse -ässes -ässet -ass6mus -ass^tis -ässent 
Rumän. cänidsem -dse^ -ase -dsem -dseß -ase 
Ital. cantassi -assi -asse -dssimo 

Rätorom. kuntis -es9H -es -e89nt8 
Altfranz, chantasse -asses -ast -issiens 
Prov. cariies -esses -es -essem 

Span. cantase -ases -ase -dsemos 

Port. cantasse -asses -asse -dssemos 

Zurückziehung des Accents ist häufig in der 1. und 
2. Pers. Plural. Im Französischen sind die Endungen 
des Präsens Conjunetivi angefügt, im Italienischen im 
Plural die des Perfectum Indicativi. Im Spanischen 
und Portugiesischen haben die 1. und 3. Pers. Singular 
das e von den andern übernommen, altspanisch kommen 
die lautgesetzlichen Formen cantds vor. Prov. -es hat 
den Vokal des Perfectums. 

Der Conjunctiv Plusquamperfectum der andern Con- 
jugationen entspricht bis auf den Yokal^ der der dei 
Perfectums ist, dem der I. 



-dste -dssero 

-€89s -es9n 

'issiez -assent 

-essHz -essen 

-dsseis -dsen 

-dsseis -dssem. 
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Fntamin exactom. 

Dieses ist im AltrumänischeD, dann im Spanischen 
und Portngiesisohen erhalten und zwar mit der Be- 
schränkung auf den Bedingungssatz. 

Vulgärlat. cant&ro -ä,res -&re -ar^mus -ar^tis -ärent 
Span. cantare -ares rare -äremos 'dreis -dren 

Port. cantare -ares -ar -dmios -drdes -drem. 

Das Altspanische hat in der 1. Pars. Singular 
auch 'dro; neuspan, -e nach den andern Personen. Aus 
der portugiesischen Form ist auch der sog. flektierte 
Infinitiv dieser Sprache hervorgegangen. 

Partieipium Perfecta 

Es schliesst sich in seiner Bildung gewöhnlich an 
das Perfectum an. In den Verben der II. und III, Con- 
jugation wurde schon im Vulgärlatein ein schwaches 
Particip auf -utu gebildet, wozu battuo battutus u. ä. 
und die Entwicklung des u-Perfectums Anlass gaben. 
Nur im Spanischen und Portugiesischen ist das u- Par- 
tieipium fast unbekannt, dort tritt ein i-Participium an seine 
Stelle. 

Die schwachen Bildungen sind also: 

Vulgärlat. cantatu *vendutu dormitu 
Rumän. cäntat vänzut durmit 

Ital. cantato venduto doitnito 

Rätorom. Fantö vandieu durmieu 
Franz. chanii vtndu dormi 

Prov. caritat vendut dormit 

Span.-Port. cantado vendido dormido. 
Die Verba, die ein u- Perfectum bilden, haben 
natürlich in der Hegel auch ein u-Participium ; zu bemerken 
ist dabei, dass im Proven^alischen der Perfectumstamm (^) 
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erscheint: vengut, poffid^ agiU usw. ' (vwi., pot., hab.). 
Besonders beliebt ist das u - Partioipium wieder im Ba- 
mänischen geworden, wo es fast alle starken Bildangen 
verdrängt hati fäcutj cerut, väsmt (von facere, quaer., 
vid.). 

Das 8-Participi um ist ebenfalls sehr beliebt, haupt- 
sächlich im Bumänischen : zis, tras, scris, puSy dus u. v, a. 
(die. trab, scrib. pon. duc), ital. : mosso^ riso, messo u. a., 
franz. quis, mis, pris usw. 

Das starke t-Participium ist im Rumänischen fast 
ganz verschwunden, geblieben sind z. B. fript (frictu), 
copt ; unt, fapt als Substantiva. Im Italienischen ist der 
lateinische Bestand ziemlich gewahrt : faitOj tratto, detto^ 
scritto usw. Aucb das Französische und Provengalische 
haben einige erhalten: fait^ dit, escrit, traif usw. Im 
Spanischen: dicho, hecho, conduchOj muertOj escrito usw. 
und ähnlich im Portugiesischen. 

Der InflnitiT. 

Die Endungen sind den Lautgesetzen entsprechend 
behandelt, nur sind im Spanischen und Portugiesischen 
die Verben der III. Conjugation gänzlich zur II. über- 
gegangen, also 



Vulgärlat. 


cantare 


cad^re 


v6ndere 


dormire 


Rumän. 


cäntare 


cadere 


vindere 


durmire 


ItaL 


cantare 


cadere 


vendere 


dormire 


Rätorom. 


Tc'antar 


(tmair) 


väind^r 


durmir 


Franz. 


chanter 


cheoir 


vendre 


dormir 


Prov. 


cantar 


cazer 


vendre 


dormir 


Span.-Pört. 


cantar 


ccLer 


vendir 


dormir. 



Im Rumänischen sind die oben gegebeneti Formen 
nur als Substantiva in Gebrauch; als Infinitiv dienen 
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Formen ohne -re, jedoch mit Voraetzung von a: a cänta 
a cädh (oder a cädea) usw. 

Das Verhältnis der einzeben Conjugationen zu 
einander ist in den einzelnen Sprachen verschieden; 
die Hauptrichtungen sind dem für das Vulgärlatein 
Gesagten zu entnehmen (s. S. 34). 

Futurum« 
Das lateinische Futurum ist in den romanischen 
Sprachen völlig zu Grunde gegangen. Das Rumänische 
verwendet dafür volo mit dem Infinitiv und zwar so, 
dass das Hilfszeitwort, dessen Formen in verkürzter 
Gestalt erscheinen, vorangeht oder auch nachfolgt; in 
diesem Falle hat der Infinitiv seine volle, in jenem die 
verkürzte Form ; ' also vö^ü cänta ^ vef va vem vefC vor 
cänta, oder cäntare-ötU usw. 

Die andern Schriftsprachen verwenden zur Um- 
schreibung des Futurums das Präsens von habere mit 
dem Infinitiv. Heutzutage folgt das Hilfszeitwort stets 
nach ; in älterer Zeit konnte es auch vorangehen ; das Portu- 
giesische trennt noch heute Infinitiv und Hilfsverb durch 
Pronomina : fazel-o he ,ich werde es thun'. Altspanisch 
cantarS oder he eantar. Die Endungen sind die des 
Zeitwortes habere und zwar manchmal in älterer Gestalt, 
als sie bei diesem selbst erhalten sind; soital. cantaremo 
mit der lautgesetzlichen Endung von hahemtiSj während 
dieses als selbständige Form zu dbhiamo geworden ist; 
altfranz. chanteroiz, aber avez. 

Was die Gestalt des Infinitivs betrifft, so ist zu 
bemerken, dass dieser vortonig ist und dementsprechend 
behandelt wird, daher ital. a zu e; canterb. Besonders 
Z a a n e r , Romanische Sprachwissenschaft. 11 
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die Infinitive der II. — IV. Conjugation nmsßten vielfache 
Yerändernngen erleiden, die sich teilweise bis heute er. 
halten haben { so ital. verrb^ vorrb usw.; altfranz. voudrai 
tendrai (neufranz. viendrai)j aurai, saurai, chetrai (ca- 
dere + bab.) usw. ; span. habref valdrS, vendri (altspan. 
vern^j saldri usw. 

Anmerkung. Das einzige lateinische Futurum, das 
Spuren zurückgelassen hat, ist ero altfranz. ier^ ters, ieri 
iermeSy ierenty es ging aber bald verloren und wurde im 
Französischen wie auch sonst durch essere -f- habeo ersetzt 
serai, ital. sard, span. seri (altspan. auch seeri = sedere 
— habeo). 

Futurum Prnteriti 
(oder Condicionale) wird gebildet aus dem Infinitiv und 
dem Imperfect von habere, im Italienischen aus dem 
Infinitiv und dem Perfectum von habere (wobei die 
1. Pers. Singular zu -et wird). Die Gestalt des Infinitivs 
und die Stellung des Hüfsverbs sind dieselben, wie im 
Futurum: ital. canterei, -estij -ebbe usw., franz. chan- 
terais, prov., sp&n., port. cantaria. 

Optativ. 

Das Eumänische kennt dieses Condicionale nicht; es 
hat dafür einen Optativ geschaffen, der aus dem Infinitiv 
und dem (etwas modificierten) Conjunctiv Imperfecü 
gebildet wird: a^l cäntä, dH oder art c, ar(e) c, am, 
afty are c. oder cäntare-a^ usw. 

Umschriebene Perfecttempora« 

Die romanischen Sprachen haben auch ein Perfectum 

aus dem Präsens von habere (auch teuere) oder essere 

(auch Stare) mit dem Participium Perfecti gebildet: am 

itibit, ho amato, fai aime, hd amado hei oder tenho 
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amado; sono andatOy je suis (ÜU, Ebenso ein Plas- 
quamperfectum, Perfectum Conjunctivi usw. 

Fassir. 

Das verloren gegangene Passivum wird ersetzt durch 
essere (stare) mit dem Participium Perfecti (sono amatOj 
je suis aimS, soy amadOy estou amado)^ femer durch das 
Beflexiv (im Rumänischen, auch Italienischen usw.) Im 
Italienischen und Rätoromanischen auch durch venire 
mit dem Participium Peijecti {viene amato). 

b) Der Stamm. 

Der Stamm musste je nach der Art der Laute 
der Flexion, nach der Stellung des Accents verschiedene 
Formen annehmen. 

So ital. dico aber dici, rumän. zic aber zic(y vind aber 
vimf; — ital. veggio aber vede, rumän. väz aber vede, alt- 
franz. faz aber faxt usw. Bei Vokalen : rumän. port aber 
purtä, poar0; — eint cäntä, laud läudä; — ital. muojo 
morire, franz. meurt mourir, altfranz. parole aber parier, 
span. mueve aber mover usw. Natürlich sind viele Aus- 
gleichungen vorgenommen worden, so franz. auch je parle, 
ital. cerchi (circem) u. v. a. 

Stammerweiterungen. Während bei der 
HI. Conjugation ursprünglich im Präsens stets der Stamm 
betont war, trug bei der I. und IV. bald der Stamm, 
bald die Endung den Accent: flörio, florimus. Dieser 
TJngleichmässigkeit suchte man auszuweichen, indem die 
ursprünglich stammbetonten Formen mit Suffixen er- 
weitert wurden, so florisco florimus, wodurch der Stamm 
stets tonlos war. So ital. finisco, finisci, finisce^ ßniamoj 
finitej finiscono; während das Italienische, Rumänische 
und teilweise das Proven^alische diesen ursprünglichen 
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Zustand der erweiterten Formen bewahrten, hat das 
Französische das Suf&x anf das ganze Präsens und 
Imperfectum übertragen: finissons finissez usw., das 
Spanische und Portugiesische hat überhaupt Inchoatiy- 
verba geschaffen: flarecer. 

Eine ähnliche Erweiterung hat das Eumänische bei 
der I. Conjugation eingefügt: -ez (= /fo, vulgärlat. -idio). 

Unregelmässige Yerba. 

Essere Präsens Indicativ. 



Rum an. 


sint 


eftr 


este, 


e sintern 


sinteß 


sint 


Ital. 


8ono 


sei 


e 


siamo 


stete 


sono 


Altfranz. 


8ui 


€8 


est 


somes 
sons 


estes 


sont 


Prov. 


80 


68 


es 


som, em 


etz 


son 


Span. 


soy 


eres 


es 


somos 


sois 


son 


Port. 


80U 


eres 


e 


somos 


sois 


säo. 



Die Ausgleichung der verschiedenen Formen ist in 
der Hegel deutlich zu sehen. Humänisch sint nach der 
3. Pers. Plural, weil die tonlose Form su für beide 
gleich war und weil auch sonst häufig die 1. Pers. Singular 
= 3. Pers. Plural ; e^tX aus der 3, Pers. este nach Analogie 
der Inchoativverba, — Italienisch 2. Pers. Singular sei 
hat das s nach sono. 

Als Imperfectum wird im Französischen das Im- 
perfectum von Stare verwendet (altfranz. auch ere). Als 
Participium Perfecti dient überall statu, nur rumän. fost^ 
span. und port. sldo. Der Conjunctiv Praesens ist der 
Beflex des vulgärlateinischen Conjunctivs siam; das 
Bumänische verwendet fiam: 3. Pers. Singular fie* 

Perfectum s, S, 157. 
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habere hat wegen seiner Verwendung als Hilfs- 
zeitwort seine Formen häufig verkürzt: 



Rumän. 


am 


a( 


are 


avem 


avefi 


au 


Ital. 


ho 


hai 


ha 


abbiamo 


avete 


hanno. 


Franz. 


ai 


as 


a 


avons 


avez 


ont 


Prov. 


ei 


OS 


a 


avem 


avetz 


an 


Span. 


U 


has 


ha 


habemos 


habeis 


han. 



stare dare bildeten im Vulgärlatein die 1. Pers. 
Singular stao dao, daher ist ital. do nicht das lat. do, 
yergl. rumän. ddü, prov. dau^ altfranz. estois, span. esto^ 
nach 801/ und dieses nach *hei/ (= neuspan. he, 
port. hei). Das letzte Beispiel zeigt gleichzeitig, wie 
alle diese Zeitwörter einander beeinflusst haben. Ihnen 
schliesst sich noch vado an, ital. vo, altfranz. vois usw. 
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Anhang. 

§ 68. Wortbildung* 
Das Bomanische setzt in der Wortbildung die Ten- 
denzen des Vulgärlateins (s. § 13 ff.) fort. Hinzuzufügen 
wäre etwa: 

1. Suff ix tau seh*: ein seltenes Suffix wird mit 
einem häufigeren, ihm ähnlichen vertauscht: venenu wird 
veninu, ital. velino, franz. venin ; vervece wird berbice, 
franz. hrebis, ital. herblce. -itore, -itoriu usw. werden 
durch -atore, -atoriu ersetzt, letztere allein zu Neu- 
bildungen verwendet: factore wird rumän. fäcäiortUf 
franz. faiseur; franz. huveur^ vendeur (altfranz. vendieur 
= *vendatore) usw. 

2. S u f f i X s c h ö p f u n g. Von potier bildet man poterie 
(betont «e, unbetont e) gleichsam + ^riu + ia ; indem 
nun poterte statt zu potier zu pot bezogen wurde, wurde 
ein neues Suffix -erie abstrahiert, das nun auch an 
andere Substantive trat ohne Vermittlung einer Ab- 
leitung mit 'ier: magon — magonnerie^ galant — ga- 
lanterie usw. 

Analogiebildungen bei der Ableitung sind 
schon S. 94 erwähnt worden; hier sei noch der Bildung 
des Femininums der Nomina actoris auf -eur im Fran- 
zösischen gedacht. Das -r verstummte etwa im 14. Jahr- 
hundert, so dass -eur mit »eux (-osu) zusammenfiel, daher 
wurde das Femininum -euae auch auf -eur angewandt: 
vengeur vengeicse usw. 



1 Fräfiztaiuioh s. § 38 Ende. 
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Zusammensetzung. Hier seien besonders die 
aus einem Imperativ und einem Substantiv als Objekt 
gebildeten Zusammensetzungen erwähnt, die im E.0- 
manischen, vorzüglich im Französischen ausserordentlich 
beliebt geworden sind : casse-noisette, tire-bouchon u. v. a. 

Adverbialbildung von Adjectiven. Das 
Hamänische verwendet als Adverb das Masculinum (ge- 
nauer Neutrum) des Adjectivs. In den andern Sprachen 
ist dies viel seltener (franz. parier bas, voir clair usw.). 
Hier werden Adverbia gebildet durch Umschreibung mit 
mente, wozu natürlich das Adjectiv in der weiblichen 
Form tritt; ital., span., port. duramente^ prov. duramen, 
franz. durement: endet das Femininum des Adjectivs 
nicht auf d, so sind im Französischen Und Proven§alischen 
die Synkopierungsgesetze zu beachten*: daher prudemment^ 
galamment^ altfranz. auch forment (forte mente), granim 
ment (grande mente) ; im Neufranzösischen ist dies frei- 
lich oft durch Analogie gestört worden: fortement usw. 

Im Spanischen ist noch jetzt -miente trennbar mit 
dem Adjectiv verbunden: docta y elegantemente. 



> S § 39. 
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Stotitt, burc^geff^fne Suflage. $rei< gebunben 80 $fg. 



^er ^erfaffer fktUt im 9lmttnauiSmage ber ©ammlung 
®5fd^n bie fidleren drgebniffe ber i^nbogerma- 
itifc^en @))rad^n)tffenfd^aft jufatnmenl^ändenb bar. (Sr 
Berid^tet über ha^ Sßi^ttQfte bed aUgemein ?lner!annten, über 
bie grunblegenben ^l^atfad^en unb il^re ^rüärungen, unb bringt 
in jenen fJäHen, »o nod^ unauiSgeglid^ene SKeinungiSunterfd^iebe 
— übrigen« nid^t tiefge^enber ^rt — öor^anben ftnb, bieten- 
fid^tcn ber SD^e^rjo^I ber heutigen fJorfd^er öor, 
aud^ bort, n)o er ))crfönlid^ fid^ auf @eite ber 90linberl^eit beflnbet. 

^U ^avOßt^mä be« ^üd^Iein« n^urbe bie ^efc^reibung bed 
Saut" unb t^ormenfd^a|e« ber inbogerntanifd^en 
®runbf|)rad^e crfannt. 

^em SBerftftnbniffe ber (^ramntatif ift eine ®runb(age ge^ 
Waffen, b. 1^. beut Sefer finb bie nötigen Sorbegriffc er* 
flärt. 2)eSl^aIb toirb bie ftußere 6<)rod^e fotoie bie innere, 
feelifc^e, erörtert ^nd;) bie f^ragen über ben ^anbel ber 
®pxad)tn, feine ©rünbe unb Sflegcln finb geflellt unb bc- 
antniortet. 

^iefe Darlegungen fc^ücßen fic^ bjelfac^ an ^anU $rin- 
c\pxm ber @|)rac^gefd^id^te an, mußten aber gum anbtxn 3:cile 
nac^ ^nfiali unb gorm neu gemad^t Werben, »eil c» an 
einer erfd^öpfenbcn Einleitung in bie ®efd^id^te ber inboger- 
manifd^en <Bpxaä)m nod^ fe^tt. 

93eigegebett ift bem 93üd^Icin ein Slnl^ang über bie geiftige 
unb materielle iSuItur bei$ inbogermanif(^en Ur* 
tjol!«. 

ütrlii ht «. |. «ifilirrfilitii 9erli|6l|iiillBitg 



l^ 







3 2044 053 922 324 



T^**^* 




^ Don Dr. t '3 
_j aucftt ©rainmatit. 

if^act itct>[i eitlem SLiüiona : 
Uonf rof. l)f,3äir ^abt. *>tt*a4, 

alt »Uli Se&ulMtfuüi ti crt. 

fUgU ödh ^tof. Dr. t^, 

l (UrqjMinütif, UebecfeUuii« unb 
Idiitfianflfn üoii Dr. ^ccrtiaiiti 

srinanitci?«, oon ^ßrqf. Dr. 
tWertiiflrr. yj^u eine ri:a Tel. lKc.5ft. 
Omctllifcl^e, tJDit Dr. Kbotf 
|unrt. Ht. Vi» 

f Dr. 9iub. a)Ul[fe. m. 12«i. 
l^inettie s^un Dn Ollaler. 
kitn&e 

nit iWit ^ 

illtOlll 



|4)rb 
ein* tt. iwci- 

tltgefd/l itt bcx ^Xlcfit '^ 

»on Pf Di^jjeri- WÜt tä ftfr- 

0abP*' - . 
^rof Dr 

m 'H 
tt. >}) 

Waltl 

mit * 

O. Silnttei. 

WV—m t n C 

ton Dr. ??erö. Ketter. 

mi\t n Xflffiti in Xöi 
iiiiii (Inir'^""* ^"^ 1^* — ^ 








§1 



iX>, 




